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Zum Geleit 
 
Österreichs Natur- und Kulturlandschaften werden wesentlich von Flüssen, Bächen und den 
dazugehörenden Auen geprägt. In den letzten Jahrzehnten haben jedoch Verbauung und 
Wasserkraftnutzung einen Großteil der natürlichen Gewässerstrecken verändert und dadurch 
deren ökologische und landschaftliche Funktion beeinträchtigt. Mit der Eröffnung des seit 
Jahren geplanten Nationalparks Donau-Auen im Oktober 1996 setzte Österreich einen 
wichtigen Schritt zum Schutz und zur Erhaltung dieser bedeutenden Feuchtlebensräume.  
 
Zur Umsetzung der Ziele des Auenschutzes und der internationalen Ramsar-Konvention 
(„Übereinkommen über Feuchtgebiete, insbesondere als Lebensraum für Wasser- und 
Watvögel, von internationaler Bedeutung“), dem Verlust und der fortschreitenden 
Beeinträchtigung von Feuchtgebieten Einhalt zu gebieten, ist das Wissen um den Bestand an 
Auen eine wichtige Informationsgrundlage.  
 
Diese Wissenslücke soll die vorliegende Studie schließen, indem sie einen ersten Überblick 
über die Situation und den Bestand an Auen in Österreich gibt. Auch der Schutz der weniger 
bekannten Augebiete und ihrer Einzugsbereiche sollte bei künftigen Planungen 
Berücksichtigung finden.  
 
Der Schwerpunkt der vorliegenden Publikation wurde, aufgrund der enormen Artenvielfalt 
der Auen, auf Landschaft und Vegetation gelegt. Das Umweltbundesamt sieht jedoch vor, das 
Thema „Auen“ - unter besonderer Berücksichtigung der Tierwelt - auch künftig zu betreuen. 
Dem faunistisch interessierten Leser stehen aber bereits folgende drei Monographien des 
Umweltbundesamtes zur Auswahl: 
 
• Greifvögel in Österreich. Bestand - Bedrohung - Gesetz (Monographien, Band 29) 
• Fischfauna in Österreich. Ökologie - Gefährdung - Bioindikation - Fischerei - 

Gesetzgebung (Monographien, Band 53) 
• Important Bird Areas in Österreich (Monographien, Band 71) 
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ZUSAMMENFASSUNG  
 
Die Monographie „Auen in Österreich. Vegetation, Landschaft und Naturschutz“ versteht sich 
als Einführung in ein ebenso interessantes wie konfliktreiches Thema und gibt einen 
Überblick zur Situation der Auen in Österreich. Ökologische Aspekte mit den Schwerpunkten 
Vegetation und Landschaft stehen im Vordergrund der allgemeinen Kapitel. 
Naturschutzaspekte, eine Beschreibung der Auenvorkommen in den Naturräumen Österreichs 
und die Auflistung bedeutender Auenschutzgebiete in Österreich und den Nachbarländern 
bilden den speziellen Teil der Publikation. Die vorliegende Studie kann eine eingehende, 
naturschutzfachliche Analyse des Bestandes und der ökologischen Situation der Auen im 
einzelnen jedoch nicht ersetzen.  
 
 
Ökologische Situation 
 
Auen sind Schnittstellen zwischen Gewässer- und Landlebensräumen. Sie liegen im ökologi-
schen Spannungsfeld zwischen naß und trocken und werden von Hoch- und 
Niederwasserführung, Abtrag und Anlandung geprägt. Die Vielfalt an Biotopen in Flußauen 
(z.B. Nebenarme, Altarme, Uferzonen, Auwald und Auwiesen) und Sonderstandorte, wie z. B. 
Heißländen, bedingen eine enorme Artenvielfalt. Die Standort- und Strukturdynamik schaffen 
die Voraussetzungen für das phasenweise Auftreten bestimmter Arten im komplexen System 
„Flußlandschaft“. Mit dem Fließgewässer sind Auen über die Wasserführung der sie 
durchziehenden offenen, naturnahen Gerinne und durch das Grundwasser, aber auch über die 
natürliche Lauf- und Flußentwicklung, in vielfältiger Weise vernetzt. Der Umgang mit Auen 
erfordert daher integrierte und vernetzte Handlungsansätze. 
 
 
Bestandsentwicklung  
 
Flußauen mit ursprünglicher Dynamik und Schönheit sind heute in Mitteleuropa selten 
geworden. Der Großteil der Fließgewässer und Flußlandschaften weist eine durch den 
Menschen weitgehend veränderte Situation auf. Über die irreversiblen Verluste an Auen und 
sonstigen Feuchtgebieten können auch die in den letzten Jahren gesetzten 
„Renaturierungsmaßnahmen“ nicht hinwegtäuschen, welche im Einzelfall aufwendig und in 
ihrer Wirkung vergleichsweise begrenzt sind. Viel wichtiger erscheint es, die Erhaltung der 
letzten Reste naturnaher Auen zu sichern, wirtschaftliche Interessen hintanzustellen und die 
land-, forst- und wasserwirtschaftlichen Nutzungen mit dem Nachhaltigkeitsprinzip 
abzustimmen. Hier kann, unter Anknüpfung an bewährte Traditionen, auch eine Perspektive 
geschaffen werden: Naturnahe Landschaft als Wert, als Träger ökologischer Prozesse, als 
Lebens- und Erlebnisraum, den es zu pflegen und zu erhalten gilt, aber auch als ein zur 
Selbstregulierung und Eigenentwicklung fähiger Naturraum. Viele dieser genannten 
Funktionen sind zumindest indirekt auch von wirtschaftlicher Bedeutung. 
 
 
Schutzsituation 
 
Zur Sicherung der Auen wurden in den letzten Jahren bereits viele unter Schutz gestellt. Ein 
wesentlicher Erfolg für den Auenschutz in Österreich ist die nach mehr als zehnjähriger 
Planungsarbeit im Oktober 1996 erfolgte die Eröffnung des Nationalparks „Donau-Auen“, der 
östlich von Wien die ursprünglichste und großflächigste Aulandschaft Mitteleuropas 
beherbergt. Die Gesamtfläche des Nationalparks beträgt 9.300 ha. 
 
Nachfolgende Tabelle gibt einen Überblick über die Anzahl jener Schutzgebiete Österreichs, 
in denen auch Auen vorkommen. 
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Bundesland LSG NSG GLT NP / ND 
Vorarlberg 0 5 0 0 
Tirol 0 3 3 0 
Salzburg 7 9 0 0 
Oberösterreich 2 4 0 0 
Niederösterreich 3 9 0 1 
Wien 2 1 1 1 
Burgenland 0 5 1 0 
Kärnten 0 5 0 7 
Steiermark 6 25 6 0 
Gesamtanzahl 20 62 21 10 
Gesamtfläche 55442,27* 9927,94 729,49 181,00 

 
LSG = Landschaftsschutzgebiet NSG = Naturschutzgebiet GLT = Geschützter Landschaftsteil       
NP = Naturpark ND = Naturdenkmal  
 
*  Landschaftsschutzgebiete können auch Naturschutzgebiete, Geschützte Landschaftsteile 
 oder Naturdenkmäler  umfassen.  
 
Tab. 1: Anzahl der Schutzgebiete Österreichs mit Auen (ohne Nationalpark „Donau-Auen“) 
 
 
Verbreitung der Auen in Österreich 
 
In der Studie wird das Vorkommen von Auen in den Naturräumen Österreichs beschrieben. 
Die bedeutendsten Augebiete sind nachfolgend aufgelistet. Diese Zusammenstellung und eine 
Kartendarstellung (siehe Anhang) geben einen ersten Eindruck über das Vorkommen von nen-
nenswerten Auen in Österreich. 
 
Pannonischer Raum 
• Donau-Auen: ca. 115 km² Ausdehnung an der Fließstrecke zwischen Wien und der Staats-

grenze. Das Nationalparkgebiet umfaßt ausgedehnte Weich- und Hartholzauen; mit der Do-
nau kommunizierendes Gewässersystem (Furkationstyp); Wiesen und Heißländen; im Zu-
sammenhang mit den March-Thaya-Auen eines der hochrangigsten Flußauengebiete Euro-
pas. 

• Marchauen: Tieflandfluß mit zwei größeren Augebieten bei Hohenau und Marchegg; pan-
nonisch-kontinentale Aulandschaft mit Hartholzauen (Quirlesche), Feucht- und Naßwiesen 
und reichem Gewässersystem. Zusammenhang besteht mit den ausgedehnten Auen in 
Südmähren und der Slowakei. 

• Leithaauen (Südliches Wiener Becken und Nordburgenland): Grundwasserauen 
(Schwarzerlen-Eschenauen) und Bruchwälder; Feuchtwiesen. 

 
Illyrisches Flach- und Hügelland 
• Oststeirisch-südburgenländisches Hügelland: in breiteren Sohlentälern Flüsse mit Potamal-

charakter (z.B. Lafnitz); Altarme und Mäanderstrecken der Raab; Hartholzauen und 
Feuchtwiesen an Strem und Pinka u.a. 

• Weststeirisches Hügelland: Altarme und Auenreste im Sulm- und Kainach-Einzugsgebiet 
 
Inneralpine Talböden 
• Wildflußlandschaft des Lech 
• Umlagerungsstrecken an Gail (Lesachtal), Isel, Alfenz (Radin), Enns (Gesäuse)  
• Grauerlenauen (Alnetum incanae) an Inn, Drau (Lendorfer Auen), Obere Mur  
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• Inneralpine Bachauen z.B. Wimitz (Kärnten), im Bluntautal, an Taurach (Twenger Au) und 
Weißpriach (Lonka) sowie im oberen Einzugsgebiet der Traun (z.B. Naturschutzgebiet 
„Koppenwinkel“). 

• Ennstal als kulturlandschaftliche Besonderheit alpiner Talböden (Hochmoore, Altwässer). 
 
Inneralpine Beckenlandschaften 
• Rheintalauen (Hartholzauen und Niedermoore) z.B. im Rheindelta (Rheinholz) und das 

Naturschutzgebiet „Matschels“ 
• Gurk-Auen im Klagenfurter Becken (im Zusammenhang mit größeren Auwaldbeständen an 

der Drau und Umlagerungsstrecken an der Vellach) 
 
Granit- und Gneisplateau  
insgesamt hoher Anteil an naturnahen Fließgewässern 
• Mäanderstrecken und Auen der Lainsitz 
• Bachauen in breiteren Kastentälern (z.B. Romaubach und Reißbach) 
• Thayamäander bei Dobersberg 
 
Alpenvorland und Voralpenraum 
• Untere Salzach: ca. 60 km lange Fließstrecke mit Auen zwischen dem Weilhartsforst und 

Untereching sowie zwischen Laufen und Salzburg, an beiden Ufern der Salzach, sowohl 
auf der bayerischen wie auch auf der österreichischen Seite. 

• Untere Mur mit den Murauen zwischen Spielfeld und Radkersburg, Fortsetzung der 
auenbestandenen Fließstrecke in Slowenien. 

• Traun (z.B. Naturschutzgebiet „Fischlhamerau“) 
• Alm (z.B. Naturschutzgebiet „Almauen“) 
• Naturnahe Auen an kleineren Vorlandflüssen, wie z.B. Pielach (Mühlau), Obere Krems 

(Wartburger Au), Untere Steyr und Schwarza (Steinfeld). 
 
 
Der Kenntnisstand über die großflächigen Auen Österreichs ist realtiv gut, da entsprechende 
Studien, Planungen und detaillierte Untersuchungen, wie z. B. für die Lech-, Drau-, Salzach- 
und Donau-Auen, vorliegen. Wissenschaftliche Defizite bestehen vor allem bei kleineren 
Auen und Feuchtgebieten (Bach- und Grabenauen, Begleitgewässer und Uferzonen). 
Fließgewässerkartierungen könnten, unter Berücksichtigung des Umlandes und des 
Einzugsgebietes, diese Lücke schließen. 
 
Für den Naturfreund und an der Erhaltung der Natur Interessierten soll diese Publikation des 
Umweltbundesamtes einen Einstieg in das Thema „Auen“ und eine Übersicht über ihr Vor-
kommen in Österreich bieten. Fachleute werden daraus einige neue Informationen gewinnen 
können. Gewidmet sei sie den ebenso faszinierenden wie bedrohten Lebewesen der Auen.  
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FLOODPLAINS IN AUSTRIA - SUMMARY 
 
The monograph "Floodplains in Austria" introduces the reader to an interesting but also 
disputed subject and summarises the situation of floodplains in Austria. The general chapters 
focus on ecology with the main emphasis on vegetation. The main part of the publication 
includes conservation aspects, a description of the natural environment in Austria and the 
neighbouring countries. The present study cannot replace an in-depth conservation analysis of 
the stand and ecological situation of floodplains in all detail. However, "Floodplains in 
Austria" can be regarded as a preliminary study. 
 
 
Ecological situation 
 
Floodplains constitute an interface between the habitats of water and land. They are found in 
an area of ecological transition from wet to dry and are characterised by flood and low water 
regimes, erosion and alluvial deposits. The great variety of biotopes in floodplain rivers (eg. 
side arms, oxbow lakes, floodplain forests and meadows) and special habitats, as for example 
dry gravel ridges („Heißländen“), cause an enormous diversity of species. Habitat and 
structure dynamics create the conditions necessary for the periodic appearance of certain 
species in the complex system of "river landscapes". Floodplains are connected in many ways 
with running waters: by water regimes of open natural brooks that run through them; by 
groundwater; and by the natural development of stream courses and rivers. Therefore, when 
managing floodplains a variety of other factors has to be considered as well. 
 
 
Stand development 
 
Today floodplain rivers in their original dynamic and beauty have become rare. The majority 
of running waters and river landscapes have been significantly changed by man. The damage 
done to floodplains and other marshlands is irreversible; renaturation measures of recent 
years, costly in some cases and with comparatively limited effects, cannot hide this fact. It is 
important to make sure that the last natural floodplains are preserved by putting economic 
interests last and balancing agriculture, forest management and water use with the principle of 
sustainable development. On the basis of well-tried traditions, a new perspective could be 
formed: natural landscapes as a valuable asset, as vehicle of ecological processes, as a home 
for wildlife and people; natural environments which have to be preserved and protected but 
which are capable of self-regulation and natural development. Most of these functions are of 
economic importance, too, if only indirectly. 
 
 
Conservation situation 
 
Many floodplains have been put under protection to secure their stand. A fundamental 
achievement as regards floodplain conservation in Austria has been the founding of the 
national park "Danube floodplains". The project took ten years to be completed and the 
national park has been founded in October 1996. The overall surface of the national park is 
9,300 ha. The biggest floodplain forest of central Europe is part of these Danube floodplains 
east of Vienna. 
 
The following table shows the number of Austrian conservation areas in which floodplains are 
found as well. 
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Province LSG NSG GLT NP / ND 
Vorarlberg 0 5 0 0 
Tyrol 0 3 3 0 
Salzburg 7 10 0 0 
Upper Austria 2 4 0 0 
Lower Austria 3 9 0 1 
Vienna 2 1 1 3 
Burgenland 0 6 1 0 
Carinthia 0 5 0 6 
Styria 6 29 6 0 
Overall number 20 62 21 10 
Overall area 55,442.27 ha * 9,927.94 ha 729.49 ha 181.00 ha 

 
LSG = landscape protection area NSG = nature reserve  GLT = protected parts of landscape 
NP = nature park ND = site of specific scientific interest 
 
* Landscape protection areas may contain nature reserves, protected parts of landscape, nature 
parks as well as sites of specific scientific interest. 
 
Table 1: Number of Austrian conservation areas with floodplains (without national park 
„Donau-Auen“) 
 
 
Floodplain distribution in Austria 
 
The study describes the distribution of floodplains in Austria's natural environment. The most 
important floodplain areas are listed in the following. This list and a map (see appendix) give 
a first impression of the distribution of Austrian floodplains worth mentioning. 
 
Pannonian area 
• Danube floodplains: approx. 115 km2 along the river course between Vienna and the 

country's borders. Extensive hardwood and softwood floodplain vegetation, are part of the 
national park, water system communicating with the Danube river (furcation principle); 
meadows and dry gravel ridges; together with the March and Thaya floodplains one of the 
most significant river floodplains in Europe. 

• March floodplains: lowland river with two fairly big floodplain areas near the villages of 
Hohenau and Marchegg; Pannonian-continental floodplain landscape with hardwood 
floodplain vegetation (whorl ash tree), moist and wet meadows and a rich water system. 
Connected with extensive floodplains in South Moravia and Slovakia. 

• Leitha floodplains (Southern Vienna basin and North Burgenland): Groundwater floodplains 
(black alder tree and ash tree floodplains) and swamp forests; moist meadows. 

 
Illyrian flat and hill land 
• East Styrian-South Burgenland hill land: rivers with bream regions in fairly wide bed slope 

valleys (eg. the Lafnitz river); oxbow lakes and meanders of the Raab river; hardwood 
floodplain vegetation and moist meadows on the Strem and Pinka rivers. 

• West Styrian hill land: oxbow lakes and some floodplains in the Sulm and Kainach 
catchment areas. 

 
Central Alpine valley floors 
• Wild river landscape of the Lech river 
• Rearrangements on the Gail (Lesach valley), Isel, Alfenz (Radin) and Enns (Gesäuse area) 

rivers. 
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• Grey alder tree floodplains (Alnetum incanae) on the Inn, Drau (Lendorf floodplain) and 
upper Mur rivers. 

• Central Alpine brook floodplains, eg. on the Wimitz brook (Carinthia), in the Bluntau 
valley, on the Taurach (Twenger floodplain) and Weisspriach (Lonka) rivers as well as on 
the upper catchment area of the Traun river (eg. nature reserve "Koppenwinkel"). 

• The Enns river valley as an exception to the landscapes of Alpine valley floors (raised bogs, 
oxbow lakes). 

 
Inner Alpine basin landscapes 
• Rhine valley floodplains (hardwood floodplain vegetation and valley fens), eg. in the Rhine 

valley (Rhine wood) and the nature reserve "Matschels". 
• Gurk river floodplains in the Klagenfurt basin (together with the biggest floodplain stands 

on the Drau river and rearrangements on the Vellach river). 
 
Granite and Gneiss Plateau 
altogether high share in natural running waters 
• Meanders and floodplains on the Lainsitz river 
• Brook floodplains in fairly wide valleys (eg. Romaubach and Reißbach) 
• Thaya river meanders near Dobersberg 
 
Alpine foothills 
• Lower Salzach river: running waters of approx. 60 km length with floodplains between the 

Weilhart forest and Untereching as well as between Laufen and Salzburg, on both banks of 
the Salzach river (in Bavaria and Austria). 

• Lower Mur river with the Mur floodplains between Spielfeld and Radkersburg; continuation 
of the river floodplains in Slovenia. 

• The Traun river (eg. nature reserve "Fischlhamerau"). 
• The Alm river (eg. nature reserve "Almauen") 
• Natural floodplains on smaller foothill rivers, as for example the Pielach (Mühl floodplain), 

upper Krems (Wartburg floodplain), lower Steyr and Schwarza (Steinfeld area) rivers. 
 
The extensive Austrian floodplains are relatively well known since representative studies, 
plans and detailed surveys about, for example, the Lech, Drau, Salzach and Danube 
floodplains are available. Scientific studies are still required mainly for small floodplain areas 
and wetlands (brook and gully floodplains, accessory waters and riparian zones). Mapping 
running waters, including their surroundings and their catchment, could close the gap. 
 
This publication of the Federal Environment Agency is intended to introduce nature lovers 
and conservationists to the subject "floodplains" and provide an overview of their distribution 
in Austria. Experts will be able to extract some new findings. The survey is dedicated both to 
the fascinating and endangered life in the floodplains. 
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7  BEDEUTENDE AUEN IN ÖSTERREICH 

zusammengestellt von Johannes Gepp, Peter Hochleitner, Friedwin Sturm & Irene Oberleitner 
 
Die international bedeutenden Auen Österreichs entsprechen im wesentlichen den Vorgaben 
und Kriterien internationaler Konventionen. Auf internationaler Basis vertraglich gesichert, 
verfügt Österreich über neun Schutzgebiete nach der Ramsar-Konvention (Neusiedler See 
einschließlich Lacken im Seewinkel; Donau-March-Auen; Untere Lobau; Stauseen am 
Unteren Inn; Rheindelta am Bodensee; Pürgschachen Moor, Sablatnig Moor, Rotmoos im 
Fuschertal und Hörfeld), vier Biosphärenreservate (Untere Lobau, Neusiedler See, 
Gossenköllesee, Gurgler Kamm), mit den Krimmler Wasserfällen und der Wachau über zwei 
Europadiplomgebiete sowie über 55 Europäische Biogenetische Reservate. Durch diese 
international verbrieften Schutzbestimmungen sind unter den Auen insbesondere die Donau-
March-Thaya-Auen, die Untere Lobau, die Stauseen am Unteren Inn und das Rheindelta am 
Bodensee geschützt. Die Mieminger und Rietzer Innauen, die Kranebitter Innau sowie die 
Kufsteiner und Langkampfener Innauen sind als Biogenetische Reservate von europaweiter 
Bedeutung. 
 
Eine vorläufige Einschätzung als international bedeutend ergibt sich aus den Kriterien 
Zusammenhang und Größe, Vorkommen in Mitteleuropa, Arteninventar und ökologische 
Situation. In dieser Hinsicht werden, neben den oben genannten Gebieten, auch die Murauen 
an der slowenisch-österreichischen Grenzstrecke, Teile der Salzach-Auen, die Auen des 
Oberen Drautales, die Lechauen und die Auen an der Lafnitz als international bedeutend 
angeführt. Die von den Naturschutzabteilungen der Bundesländer als potentielle Ramsar-
Gebiete genannten Gebiete, die auch Auen umfassen, wurden ebenfalls als international 
bedeutend eingestuft. Es sind dies die bereits erwähnten Lechauen und das Hörfeld. 
 
Als national bedeutend wurden Auen in Schutzgebieten ausgewählt, die mindestens 2 ha 
Fläche umfassen, der natürlichen Gewässerdynamik unterliegen und intakte, typische 
Auenvegetation bzw. natürlich entstandene oder regenerierbare Ersatzgesellschaften 
aufweisen. Augebiete an regulierten Gewässern, die mindestens 5 ha umfassen und in 
Beziehung zu einem Gewässer (Grundwasser, Ablauf usw.) stehen sowie typische 
Auenvegetation aufweisen, wurden ebenfalls als national bedeutend bewertet. Überregionale 
Aspekte wie das Vorkommen bestimmter mitteleuropäischer Auentypen und 
charakteristischer oder gefährdeter Lebensgemeinschaften (bzw. Arten) wurden ebenfalls 
berücksichtigt. 
 
 
 
7.1  AUEN VON INTERNATIONALER BEDEUTUNG 

LSG Donau-March-Thaya-Auen   Ramsar-Gebiet 
Nationalpark „Donau-Auen“ 
Bundesland: Niederösterreich 
Fläche: 20.500 ha 
Letzte ursprüngliche, zusammenhängende Augebiete Mitteleuropas mit besonders artenreicher 
Fauna und Flora und Vorkommen für Österreich einzigartiger Sondergesellschaften. Das 
Ramsar-Gebiet „Donau-March-Auen“ umfaßt u.a. die Naturschutzgebiete „Lobau-Schüttelau-
Schönauer Haufen“, „Untere Marchauen“, „Kleiner Breitensee“, „Rabensburger Thaya-Auen“ 
und „Angerner und Dürnkruter Marchschlingen“. Nationalpark „Donau-Auen“, March-Thaya-
Auen derzeit EU-LIFE-Projektgebiet. 
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NSG Untere Lobau Ramsar-Gebiet 
Nationalpark „Donau-Auen“ Biosphärenreservat 
Bundesland: Wien 
Fläche: 2.090 ha 
Abgedämmte Au (Obere Lobau) und teilweise abgedämmte Au (Untere Lobau) der Donau. 
Die Auswirkungen des Kraftwerks Wien werden in diesem Bereich zu beachten sein; Wiener 
Anteil des Nationalparkes „Donau-Auen“. 
 
NSG Lobau-Schüttelau-Schönauer Haufen Ramsar-Gebiet  
Nationalpark „Donau-Auen“ 
Bundesland: Niederösterreich 
Fläche: 525 ha 
Fortsetzung der Unteren Lobau in Niederösterreich; Teil des Ramsar-Gebietes „Donau-
March-Auen“ und des Nationalparks „Donau-Auen“. 
 
NSG Rheindelta, Bodensee Ramsar-Gebiet 
Bundesland: Vorarlberg 
Fläche: 1.972 ha 
Das Rheindelta umfaßt den ausgedehntesten naturnahen Uferbereich des Bodensees. 
Bedeutendes Vogelschutzgebiet Österreichs; Hartholzauen an der Mündung des Altrheins in 
den Bodensee. 
 
NSG Stauseen am Unteren Inn Ramsar-Gebiet 
Bundesland: Oberösterreich 
Fläche: 870 ha 
Weidenauen und Verlandungsvegetation im Bereich der überbreiten Stauseen; bedeutendes 
Vogelschutzgebiet Österreichs. 
 
NSG Hörfeld Ramsar-Gebiet 
Bundesländer: Kärnten und Steiermark 
Fläche: ca. 120 ha 
Ausgedehntes Niedermoorgebiet mit Hochmoorbildungen.  
 
NSG Lafnitz Stögersbach-Auen potentielles 
 Ramsar-Gebiet 
Bundesland: Burgenland 
Fläche: ca. 70 ha  
Die unregulierten, frei mäandrierenden Flußläufe der Lafnitz und des Stögersbaches zählen zu 
den vielfältigsten Flußlandschaften des Burgenlandes. Das Gebiet ist als potentielles Ramsar-
Gebiet genannt. Das künftige Ramsar-Gebiet soll auch steirische Flächen umfassen. 
 
Lechauen potentielles  
 Ramsar-Gebiet 
Bundesland: Tirol 
Eine der letzten Wildflußlandschaften der Alpen. Als potentielles neues Ramsar-Gebiet 
genannt. 
 
Ettenau potentielles 
 Ramsar-Gebiet 
Bundesland: Oberösterreich 
Fläche: ca. 1.000 ha 
Vielfältig strukturierter Auwaldbereich mit unterschiedlichen Gewässertypen und extensiv 
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genutzten Streuwiesen entlang der regulierten Salzach. Gebietsabgrenzung liegt noch nicht 
vor. Teil der Unteren Salzach-Auen an der ca. 60 km langen Fließstrecke im Alpenvorland 
(Bayern, Land Salzburg, Oberösterreich). 
 
Innauen Biogenetische 
 Reservate 
Bundesland: Tirol 
Fläche: ca. 85 ha 
Die letzten größeren Auwaldgebiete des Inntales. Das Gebiet umfaßt mehrere Schutzgebiete. 
Die Naturschutzgebiete „Kufsteiner und Langkampfener Innauen“ und „Mieminger und 
Rietzer Innauen“ und die Geschützten Landschaftsteile „Kranebitter Au“ sind auch als 
Biogenetische Reservate ausgewiesen. Die Milser Au und Völser Au bilden Geschützte 
Landschaftsteile. 
 
Auen des oberen Drautals  potentielles  
 Naturschutzgebiet 
Bundesland: Kärnten 
Fläche: 67 ha (Lendorfer Au), insgesamt ca. 150 ha. 
Größere, zusammenhängende Flächen von Grauerlen-Auwäldern (Alnetum incanae) in der 
Überschwemmungszone von 10-jährigen Hochwässern. 
 
LSG Murauen, Mureck - Radkersburg  
Bundesland: Steiermark 
Fläche: 11.280 ha 
„Grenzmurauen“; besonders wertvolle Lebensräume stellen die Altarme im Bereich Dietzen-
Altneudörfel dar. Sie liegen inmitten eines großen zusammenhängenden Auwaldkomplexes. 
Zusammenhang besteht mit Fließstrecken der Mur in Slowenien, der Drau im kroatisch-
ungarischen Grenzabschnitt und bedeutenden Auen und Feuchtgebieten an diesen genannten 
Fließstrecken. 
 
 
7.2  AUEN VON NATIONALER BEDEUTUNG IN SCHUTZGEBIETEN 

LSG Ennstal 
Bundesland: Steiermark 
Fläche: ca. 6000 ha im engeren Talboden (Feuchtbiotope und Grünland) 
Umfaßt drei Landschaftsschutzgebiete (Oberes und Mittleres Ennstal, Ennstaler und 
Eisenerzer Alpen) mit mehreren Naturschutzgebieten und Geschützten Landschaftsteilen; 
derzeit EU-LIFE-Projektgebiet; Biogenetisches Reservat Wörschacher Moos; NATURA 2000 
Gebiete in Planung. Bedeutende inneralpine Kulturlandschaft mit Hochmoor- und 
Auenbiotopen (Altwässer) und Feuchtwiesen. 
 
LSG Irlacher Au 
Bundesland: Salzburg 
Fläche: 167,2 ha 
Das Landschaftsschutzgebiet „Irlacher Au“ erstreckt sich entlang der Salzach von der 
gemeinsamen Grenze Oberndorf - St. Georgen bis zur Landesgrenze mit Oberösterreich. Teil 
der ausgedehnten Vorlandauen auf der österreichischen wie auch auf der bayerischen Seite der 
Salzach. 
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NSG Hochau-Donauinsel 
Bundesland: Niederösterreich 
Fläche: 5 ha 
Eine der wenigen, größeren Donauinseln in naturbelassenem Zustand. Der Silberweiden-
Erstbestand kann als "Urwald" angesehen werden, da bislang keine Nutzung erfolgte. 
 
NSG Puxer Auwald Biogenetisches 
 Reservat 
Bundesland: Steiermark 
Fläche: 3,3 ha 
Auwald- und Altarmreste an der Oberen Mur am Fuße des Puxberges. Der rechtsufrige 
Auwaldbestand gilt als besonders artenreich. 
 
NSG Almauen bei Wimsbach 
Bundesland: Oberösterreich 
Fläche: 100 ha 
Trockene „Schotterau“ des Alpenvorlandes; forstlich geprägt. Zu erwähnen sind weiters die 
Bruchwälder im Naturschutzgebiet „Almsee“ sowie die Auwaldbestände und Schotterbänke 
an den Ufern der Alm entlang ihrer Naturstrecke. 
 
NSG Fischlhamer Au 
Bundesland: Oberösterreich 
Fläche: ca. 75 ha  
Das Naturschutzgebiet „Fischlhamer Au“ ist der letzte Auwaldbereich an der Traun, der noch 
zeitweise überflutet wird. Eschenau mit Resten von Silberweidenauen; Bergahorn in 
Hanglage. 
 
NSG Matschels 
Bundesland: Vorarlberg 
Fläche: ca. 386 ha 
Großflächiges, heute abgedämmtes Auwaldareal am Zusammenfluß von Ill und Rhein. 
Hartholzauen (Eschenauen; ähnliche Waldgesellschaften auch im „Rheinholz“) und 
Niedermoorwiesen. 
 
NSG Mehrerauer Seeufer - Bregenzerachmündung 
Bundesland: Vorarlberg 
Fläche: 107 ha 
Naturnaher Auwald- und Seeuferkomplex mit Elementen vorwiegend der Weichen Aue, 
Kriechrasen und Schlickflächen; Sonderbiotope. 
 
NSG Birken-Schwarzes Zeug - Mäander der Dornbirnerach 
Bundesland: Vorarlberg 
Fläche: 71 ha 
Ursprünglicher Flußabschnitt der Dornbirnerach mit Steilufern, Gleithängen und Kiesbänken 
(Mäander); im Umland Niedermoorwiesen. 
 
NSG Innere Wimitz 
Bundesland: Kärnten 
Fläche: 43 ha 
Weitgehend unberührtes Bachauen-Gebiet mit Großseggenriedern und Grauerlen-
Bruchwäldern. 
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NSG Auwiesen Zickenbachtal 
Bundesland: Burgenland 
Fläche: 40 ha 
Wiesenbrachen und Großseggenrieder, die von Kugelweiden durchsetzt sind. Vorkommen 
zahlreicher Vogelarten, u.a. Wiesenweihe und Braunkehlchen; zeitweises Auftreten des 
Wachtelkönigs. 
 
Auch die Bedeutung der nachfolgend genannten Augebiete und flußbegleitenden 
Feuchtgebiete geht über den regionalen Bereich hinaus. Die meisten dieser Gebiete sind nicht 
als Schutzgebiet ausgewiesen. Sie sind im „Feuchtgebietsinventar Österreich - 
Grundlagenerhebung“ aufgelistet und beschrieben (OBERLEITNER & DICK, 1996): 
  
• Burgenland: Stremtal (5.000 ha), Leithaauen (4.000 ha), Raabtal (73 ha), Erlenbruch 

nordwestlich von Rosendorf (45 ha), Erlenbruch südlich von Königsdorf (28 ha) und 
Apfelleiten-Moor (ca. 8 ha). 

• Kärnten: Obere Drau (150 ha), Gurkmündung (100 ha), Gailfluß im Lesachtal (500 ha), 
Guntschacher Au (25 ha), Winklerner Auwald (10 ha), Unteres Gailtal und Gailitz (1.000 
ha) und Wernberger Drauschleife (46 ha). 

• Niederösterreich: Reitzgenschlägerbach und angrenzendes Teichgebiet (40 ha), 
Lainsitzniederung (170 ha), Reißbach und Kastanitzerbach (100 ha), Braunaubach (150 
ha), Romaubach (100 ha), Mittleres Kamptal (2.000 ha), Truppenübungsplatz Allentsteig 
(15.700 ha), Schwarzau (70 ha), Machland Süd (800 ha), Unterlauf der Ybbs (4.000 ha), 
Erlauf (10.000 ha), Donau-Fließstrecke Wachau (20.000 ha), Pielach-Unterlauf (4.000 ha), 
Teiche bei Sitzenberg-Reidlung (25 ha), Donau-Auen im Tullnerfeld (15.000 ha), 
Grundgraben bei Klein-Reinprechtsdorf (7 ha), Feuchtwiesen bei Meiermühle (16 ha), 
Feuchtwiesen bei Unternalb (15 ha), Teichgraben Pulkau (70 ha), Herrngras (100 ha), 
Fischa (k.A.), Kalter Gang (k.A.), Leitha-Auen (2.000 ha) und Schwarza (200 ha). 

• Oberösterreich: Oberösterreichisches Salzachtal (2.500 ha), Steyrtal (k.A.), Untere Traun 
(2.260 ha), Maltsch (k.A.) Almsee (83 ha) und Alm (k.a.). 

• Salzburg: Untere Salzach (1.000 ha), Pirtendorfer Talboden (15 ha), Mittlere Salzach 
(k.A.), Tauglgries (50 ha), Freimoos (9 ha), Oichtenriede (350 ha), Lammer (k.A.) und 
Saalach (k.A.). 

• Steiermark: Koppentraun (k.A.), Mur zwischen Murau und Zeltweg (k.A), Riedlbach 
(k.A.), Scheibl- und Narrenteich (ca.5 ha), Gaishorner See und umliegende 
Überschwemmungswiesen (900 ha), Lassingbach (k.A.), Salza (k.A.), Murboden zwischen 
Unzmarkt und Niederwölz (640 ha), Puxerboden (4 ha), Wölzer Bach (500 ha), Gesäuse 
und ausfließenes Ennstal (13.700 ha) und Lafnitztal (k.A.). 

• Tirol: Isel (50.000 ha), Lechauen (17.700 ha), Gaisau (34 ha), Auen am Oberen Inn (25 
ha), Schotterbank bei Innervillgraten (0,5 ha) und Nörsacher Tümpel (3 ha). 

• Vorarlberg: Alter Rhein Lustenau (20 ha), Alfenzauen im Klostertal (100 ha) und 
Lechaue (3 ha). 

• Wien: Rückhaltebecken der Wien (21 ha) 
 
 
7.3  AUEN IN SCHUTZGEBIETEN ÖSTERREICHS 

7.3.1  Vorarlberg 

 
NSG Rheindelta 
Gemeinde: Fußach, Gaissau, Hard, Höchst; Bezirk Bregenz 
Fläche: 1.972 ha 
ÖK-Nr: 111 
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Das Rheindelta umfaßt den größten naturnahen Uferbereich des Bodensees mit seinen 
Röhrichtbeständen (Phragmitetum, Glycerietum maximae, Typhetum minimae). Etwa zwei 
Drittel des Gebietes werden von Flachwasserzonen eingenommen, die bedeutende 
Winterrastplätze für Wasservögel darstellen (z.B. Fußacher Bucht). Das Rheindelta steht seit 
1982 auf der Liste der international bedeutenden Feuchtgebiete nach der Ramsar-Konvention. 
Von herausragender Bedeutung sind die großflächigen Streuwiesenkomplexe. Es kommen 
sowohl Kalkzeiger als auch säureliebende Arten vor. Das niedere Pfeifengras (Molinia 
caerula) stellt die charakteristische Art der Streuwiesen im Rheindelta dar. Das häufige 
Vorkommen des Wassernabels (Hydrocotyle vulgaris), der hier in Österreich den einzigen 
Standort besitzt, stellt eine Besonderheit dar. Höchst selten und vom Aussterben bedroht ist 
die Sommer-Drehwurz (Spiranthes aestivalis). Die Streuwiesen und Kleinseggenrieder 
(Molinietum, Iridetum sibiricae, Schoenetum nigricantis, Rhynchosporetum albae, Caricetum 
lasiocarpae) liegen hinter den Seedämmen.  
 
Typische Aubiotope liegen am Altrhein und im Rheinspitz, im westlichen Teil des 
Binnendeltas. Das Rheinholz entspricht einem Hartholzauwald (Querco-Ulmetum) in dem 
forstlich in geringen Anteilen Fichten und Rotföhren eingebracht wurden. Der Auwald steht 
unter hohen, vom Bodensee beeinflußten, Grundwasserständen. Bei Seehochwasserständen 
wird das Rheinholz teilweise überschwemmt. Am Altrhein exisitieren im Bereich der 
Verlandungszonen (Phalaridetum) kleinflächige Weidenbestände. Detaillierte Angaben über 
die Vegetation des Rheindeltas, seine Bedeutung als Rast- und Reproduktionsgebiet für 
Wintergäste und Wiesenbrüter sowie seinen Naturschutzstatus finden sich bei GRABHER et 
al. (1990). 
 
Das Rheindelta ist das wichtigste Brutgebiet am Bodensee für zahlreiche gefährdete Arten: 
Drosselrohrsänger, Braunkehlchen, Schafstelze, Bekassine, Brachvogel, Uferschnepfe; 
unregelmäßig brüten Purpur- und Nachtreiher. Hier ist die bedeutendeste 
Brachvogelpopulation Österreichs zu finden. Wichtigster Winterrastplatz Österreichs (4.000 
bis 18.000 Wintergäste). 
 
Die Naturnähe wurde durch tiefgreifende Veränderungen in den letzten Jahrzehnten deutlich 
herabgesetzt. Die alte traditionelle Bewirtschaftung der Streuwiesen wurde zum Teil 
aufgegeben. Obwohl die Hochwasserdynamik des Rheins und der Dornbirner Ache gebrochen 
wurde, regulieren heute Pumpwerke ein nach wie vor reichhaltiges System. Die 
Aufrechterhaltung der extensiven Bewirtschaftung wird durch die Naturschutzverordnung 
unterstützt. 
 
Literatur: TIEFENBACH, M. (1993): Naturschutzgebiete Österreichs. Tirol, Vorarlberg. - 
Umweltbundesamt-Monographien, Bd. 38, Teil C. 
 
 
NSG Mehrerauer Seeufer -  Bregenzerachmündung  
Gemeinde: Bregenz; Bezirk: Bregenz 
Fläche: 107 ha 
ÖK-Nr: 82 
 
Naturnaher Auwald- und Uferkomplex mit Elementen vorwiegend der Weichen Aue, 
Kriechrasen und Schlickflächen. In gestörten Zonen (Militärplatz, Kiesabbau, 
Materialdeponie, gebaggertes Ufer) teilweise nicht uninteressante Sonderbiotope. Gebiet von 
hervorragender ornithologischer Bedeutung und als rechtsufrige Ergänzung zum Harder 
Gebiet zu betrachten, das einen gleich hohen biologischen Stellenwert besitzt. 
 
Das gesamte Gebiet stellt einen großflächigen Biotopkomplex als Rest der ehemaligen 
Bregenzerachaue dar. Trotz massiver Störungen (Kiesabbau, militärisches Übungsgelände) 
und trotz der Ufersicherungsbauten setzt sich das Gebiet aus typischen Elementen des 
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ehemaligen Augebietes zusammen, wobei besonders der Auwaldrest im Mündungsgebiet eine 
zentrale Stellung einnimmt. 
 
Der gesamte Komplex umfaßt folgende Einzelelemente: 
• Auwald landseitig des Uferschutzdammes im Mündungsgebiet und Auwälder bzw. 

Auwaldfragmente bis zur Kennelbacher Gemeindegrenze 
• Flußuferbiotope flußseitig des Dammes mit Augebüschen (Grauweidenbusch Salicetum 

elaeagno-daphnoidis, Mandelweidenbusch Salicetum triandrae), Kriechrasen (Rorippo-
Agrostietum), Kiesbettfluren, Tümpel und Schilfherden 

• Rohrkolbenherden (Typhetum latifoliae), Teichlinsen-Kleingewässer (Lemno-
Spirodeletum polyrhizae), offene Hochstaudenfluren und Weidengebüsche im Nahbereich 
der Materialdeponie, jetzt Teich 

• militärisches Übungsgelände, welches v. a. durch Gebüschgruppen und -streifen mit 
entsprechenden Säumen einen abwechslungsreichen Kleinbiotopkomplex darstellt 
(inklusive der Wasserlöcher in den Fahrspuren der Übungsfahrzeuge). 

 
Da der Auwald im Mündungsgebiet eine zentrale Position einnimmt und in der Ausbildung 
eine Vorstellung der ursprünglichen Auwälder vermittelt, sei aus Dokumentationsgründen 
eine vollständige Vegetationsaufnahme angeführt. Durch die Absenkung des 
Grundwasserspiegels, die Eintiefung der Ache und die fehlenden Hochwässer aufgrund des 
Dammes befindet sich der Wald in Umwandlung, was seinen hohen naturschützerischen Wert 
aber keineswegs mindert. 
 
Grauerlenwald (Bestandsaufnahme vom 26.9.1985): 
Baumschicht: Alnus incana (5), Fraxinus excelsior (2), Quercus robur; Betula pendula, Salix 
alba;  Strauchschicht: Prunus padus (1), Cornus sanguinea (1), Corylus avellana  (1), 
Crataegus monogyna (1), Lonicera xylosteum (1),Viburnum lantana, Sambucus nigra; Salix 
daphnoides; Ligustrum vulgare; Krautschicht: Rubus caesius (4), Lamiastrum montanum (1), 
Asarum europaeum; Brachypodium sylvaticum, Stachys sylvatica, Ranunculus lanuginosus, 
Deschampsia caespitosa, Hedera helix, Valeriana dioica, Clematis vitalba, Carex sylvatica, 
Thalictrum aquilegifolium, Carex pendula, Lathraea squamaria, Festuca gigantea, Veronica 
sp., Filipendula ulmaria, Eurhynchium striatum. 
 
Kronendeckung ca. 90%, Bodendeckung ca. 30%. Aufnahmefläche ca. 500 m2. 
Der Wald stockt auf einem sandigen Auboden und dürfte sich zunehmend in Richtung 
Hartholzaue, d.h. Eschen-Auwald entwickeln. 
 
Geschützte Pflanzenarten: Helm-Knabenkraut (Orchis militaris), Breitblättriger Rohrkolben 
(Typha latifolia), Weiden: (Salix alba, S. nigricans, S. cinerea, S. elaeagnos, S. purpurea, S. 
triandra). 
Gefährdete Pflanzenarten: Bodensee-Vergißmeinnicht (Myosotis rehsteineri), Quellgras 
(Catabrosa aquatica), Mandelweide (Salix triandra), Helm-Knabenkraut (Orchis militaris), 
Sanddorn (Hippophae rhamnoides). 
Gefährdete Pflanzengesellschaften: Bodensee-Strandschmielenflur (Deschampsietum 
rhenanae, nur fragmentarisch), Gifthahnenfußflur (Ranunculetum scelerati), 
Mandelweidengebüsch (Salicetum triandrae), Grauweidengebüsch (Salicetum elaeagni), 
Grauerlen-Auwald (Alnetum incanae), Rohrkolbenröhricht (Typhetum latifoliae). 
 
Die Bregenzerachmündung, Brutgebiet bzw. wichtiges Rastgebiet für viele seltene bzw. 
bedrohte Vogelarten, ist durch das Zusammenkommen unterschiedlicher Biotoptypen 
grundsätzlich reich an Vogelarten (ca. 60-70 Arten als Brutvogel bzw. Brutverdacht, siehe 
SCHUSTER et al. 1983). Die wichtigsten Vogelarten seien entsprechend ihrer Biotopbindung 
aufgelistet: 
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• Auwald: Nachtigall, Gelbspötter, Schwanzmeise, Pirol 
• Achufer: Gebirgsstelze, Wasseramsel, Flußregenpfeifer 
 
Schlickflächen und Schilfbestände sind nicht in jenem Ausmaß ausgebildet wie auf Harder 
Seite, doch vergleiche grundsätzlich mit Biotop 1, Hard, auch was die Schotterinsel für die 
Flußseeschwalbe betrifft. Hinsichtlich der übrigen Tierwelt liegen keine genauen 
Beobachtungen vor, doch sei besonders die Bedeutung der Kleingewässer für Amphibien 
(z.B. Gelbbauchunke) betont. Der gesamte Biotopkomplex stellt einen letzten Rest naturnaher 
Achaue dar - wenn auch mit einigen "Schönheitsfehlern" - und ist durch den hohen Naturwert 
und als ökologische Ausgleichsfläche bzw. als lineares Biotopvernetzungselement 
unersetzlich. 
 
Das militärische Übungsgelände mit den vielen Kleinbiotopen (Gebüschgruppen, Krautsäume, 
Kleinstgewässer) ist für den Artenschutz und als Pufferzone zum Siedlungsgebiet von nicht zu 
unterschätzender Bedeutung. Durch Eingriffe verschiedenster Art (Kiesabbau und -deponie, 
militärisches Übungsgelände, Naherholung) ist der Naturwert bis zu einem gewissen Grad 
gemindert, aber immer noch so hoch, daß von einem besonders schutzwürdigem 
Biotopkomplex gesprochen werden kann. Zu beachten ist, daß die ursprüngliche Nutzung 
auch darin bestanden hat, die Auwälder und Gebüsche als Teil der Rieder, Vorklostner und 
Harder Allmende für den freien Weidegang zu nutzen. Insofern ist der Auwald heute nicht 
mehr durch Weidegang belastet. 
 
Für das Gebiet liegt ein Gestaltungsplan vor, der auch naturschützerischen Anliegen 
Rechnung trägt. Grundsätzlich ist zu sagen, daß jeder Quadratmeter, der hier der Natur 
überlassen wird, einen Gewinn bedeutet, da es sich durchwegs um nutzungsunabhängige und 
pflegefreie Biotoptypen handelt. Eine Veränderung junger Entwicklungsstadien (z.B. 
Weidengebüsche, Kriechrasen und Kiesbettfluren) ist als natürlich zu betrachten. Sollte das 
militärische Übungsgelände aus der Nutzung entlassen werden, wäre das Gebiet in den 
gesamten Biotopkomplex einzubinden. Es ist zu erwarten, daß sich über kurz oder lang der 
natürliche Auwald einstellt. Man muß ihn nur wachsen lassen. 
 
Die Nutzung für Naherholung ist durch Radwege und die sonstigen Straßen mehr oder 
weniger kanalisiert und daher in dieser Form noch tolerierbar. Allerdings wäre es besser 
gewesen, nicht alle im Plan vorgesehenen Wege zu bauen. Dadurch hätte die jetzt starke 
Verinselung des Auwaldes vermieden werden können. Ein Teil des Radwegenetzes im 
vorderen Auwald sollte daher aus der Sicht des Naturschutzes wieder renaturiert werden. 
Abgesehen von diesen genannten Schönheitsfehlern sei aber betont, daß der Gestaltungsplan 
für den Biotopschutz grundsätzlich positiv bewertet und als zukunftsweisend angesehen wird.  
 
Das Gebiet fällt sowohl unter den Seeufer- und Fließgewässer- als auch Feuchtgebietsschutz  
(§ 4 und 5 Landschaftsschutzgesetz). Eine eigene Schutzverordnung, die vor allem die 
zukünftige Entwicklung regelt (z.B. Auswilderungen), wäre wünschenswert. 
 
Bearbeiter: G. GRABHERR. Begehungen mehrmals 1985/86. 
Literatur: SCHUSTER, S. et al. (1983): Avifauna Bodensee. Deutscher Bund für 
Vogelschutz, LV Baden-Württemberg, Stuttgart.  
 
Quelle: Biotpinventar Vorarlberg 
 
 
NSG Birken-Schwarzes Zeug - Mäander der Dornbirnerach 
KG: Dornbirn; Bezirk Dornbirn 
Fläche: 71 ha, davon 26 ha Auwald und Gewässerstrecke  
ÖK-Nr: 111 
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Das Gebiet stellt einen wichtigen Achmäander als ursprünglichen Fluß mit Steilufern und 
Gleithängen, Kiesbänken und weit ins Flußbett ragenden Bäumen dar. Die Weidengebüsche 
der Ufer gehen fließend in üppig entwickelte Auwälder über. In der Baumschicht überwiegen 
Eschen und Ulmen mit Silberweiden, Stieleichen, Pappeln, Bergahorn, Grauerlen und 
Winterlinden. In der Strauchschicht sind Hasel, Weißdorn, Schwarzer Holunder, Schneeball, 
Hartriegel, Liguster und Heckenkirsche vorherrschend. Die Krautschicht wird von 
Buschwindröschen und Bärlauch gebildet. 
Flora: Knopfbinse, Pfeifengras, Mehlprimel, Orchideen (14 Arten), Lungenenzian, Gelbe 
Schwertlilie. 
Fauna: Fuchs, Wiesel, Rehwild, Feldhase, Bisamratte; Nachtigall, Gelbspötter, Pirol, 
Schwanzmeise, Buchfink, Grünfink, Kleiber, Kohlmeise, Blaumeise, Sumpfmeise, 
Gartenbaumläufer, Eichelhäher, Rotkehlchen, Fitis, Zaunkönig, Eisvogel; Ringelnatter; 
Gelbbauchunke, Laubfrosch, Grasfrosch, Erdkröte; Barben, Brachse, Aitel, Nase. 
 
Literatur: BROGGI & GRABHERR, 1991; GRABHERR, ZOTTL & JUNGWIRTH et al., 
1993 
 
 
NSG Matschels 
Gemeinde: Feldkirch; Bezirk Feldkirch 
Fläche: ca. 386 ha 
ÖK-Nr: 110 
 
Großflächiges, stark anthropogen beeinflußtes Waldgebiet, mit nur mehr inselartigem 
Auwaldbestand (Eschen-Hartholz-Au). Die Grundwassersituation und starke Verfichtung bis 
hin zur Monokultur haben dieses Auwaldgebiet stark verändert. 
 
Das Waldgebiet wird von großen randständigen Stieleichen (Quercus robur) umgeben, 
markant ist auch das Vorkommen des Winterschachtelhalmes (Equisetum hyemale) im 
Bereich der Quellaustritte entlang der Matschelser Straße. An zwei extensiv genutzten 
Pfeifengraswiesen (Molinietum) der Partenenwiese sind viele Pflanzenarten zwischen 
Silberweiden (Salix alba), Stieleichen (Quercus robur) und Schwarzpappeln (Populus nigra) 
zu finden, wie Sibirische Schwertlilie (Iris sibirica) und die stark gefährdete Hirschwurz 
(Peucedanum cervaria). An Quellaustritten findet man den Wasserstern (Callitriche sp.), 
Gemeinen Tannenwedel (Hippuris vulgaris) und Schwimmendes Laichkraut (Potamogeton 
natans). 
 
Als faunistische Rarität ist in diesem Gebiet das Vorkommen des Moor-Wiesenvögelchens 
(Coenonymphus oedippus), einer im Westen Mitteleuropas fast verschwundenen Tagfalterart, 
zu nennen. Außerhalb des Schutzgebietes, am Ill-Damm, lebt eine Kolonie des Apollofalters 
(Parnassius apollo). Das Gebiet dient als Habitat für viele Amphibienarten, darunter 
Erdkröte, Gelbbauchunke, Grasfrosch, Laubfrosch und Teichfrosch. Aus ornithologischer 
Sicht von Bedeutung ist das Vorkommen von Baumfalke und Habicht. Andere gefährdete 
Vogelarten, wie Bekassine (Gallinago gallinago), Rohrweihe (Circus aeroginosus), Wachtel 
(Coturnix coturnix) und Wachtelkönig (Crex crex), nutzen dieses Gebiet zumindest als Rast- 
und Aufenthaltsplatz. 
 
Quelle: Biotopinventar Vorarlberg, Umweltbundesamt (1993). 
 
NSG Bangser Ried 
KG: Feldkirch; Bezirk Feldkirch 
Fläche: 63 ha  
ÖK-Nr: 110 
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Niedermoor- und Feuchtwiesengebiet unter Grundwassereinfluß. Teil der ehemals 
ausgedehnten Feuchtstandorte im Rheintalboden. Steht im Zusammenhang mit dem Auwald 
des Naturschutzgebietes „Matschels“ und dem Ramsar-Gebiet „Rugeller Ried“ in 
Liechtenstein. 
 
Quelle: Biotopinventar Vorarlberg, Umweltbundesamt (1993). 
 
 
7.3.2 Tirol 

 
Neue Kartierungen für die Schutzgebiete in Tirol sind in Arbeit (Mündl. Mitt. Mag. 
LENTNER), daher muß zum Teil auf ältere Gutachten der einzelnen 
Bezirkshauptmannschaften zurückgegriffen werden. 
 
 
NSG Loar 
KG: Kramsach; Bezirk Kufstein 
Fläche: 5,52 ha 
ÖK-Nr: 120 
 
Artenreiches Feuchtgebiet (Versumpfungsmoor) an einem ehemaligen Flußarm des Inns. Das 
periodisch mit Wasser gefüllte Gebiet weist in seinen Randgebieten einen Artenreichtum an 
Sumpfpflanzen und Orchideen auf. Im Bereich der Streuwiesen und des Schilfgürtels ist das 
Gebiet darüberhinaus ein wertvolles Rückzugsgebiet für viele Tier- und Pflanzenarten (u.a. 
Knopfbinsenried). 
Flora: Sibirische Schwertlilie (Iris sibirica), Gnadenkraut (Gratiola officinalis), Fuchs-Segge 
(Carex vulpina), Mittlerer Wasserschlauch (Utricularia intermedia), u.a.. 
 
In verschiedenen Arbeiten von LANDMANN wurde die Libellen-, Fisch- und Vogelfauna der 
Loar-Aue bearbeitet. In LANDMANN, 1985 (Gutachten zur Unterschutzstellung) wurden 35 
Libellenarten nachgewiesen, womit das Gebiet als ungewöhnlich libellenreich ausgewiesen 
wurde; Erstnachweis des Moderlieschens (Leucaspius delinaeatus) für Nordtirol. 
 
Quelle: Amt der Tiroler LR Abt. Naturschutz; Umweltbundesamt (1993). 
 
 
NSG Mieminger und Rietzer Innauen 
KG: Mieming und Rietz; Bezirk Imst 
Fläche: 15,7 ha 
ÖK-Nr: 116 
 
Die Au kann als die ursprünglichste am Tiroler Inn bezeichnet werden. Hier sind die einzigen 
Grauerlenwälder Österreichs zu finden, in denen die Bäume die natürliche Altersgrenze 
erreichen (Erlenurwald). 
 
Die Schotter- und Sandflächen sind mit Jungwuchs typischer Pionierholzarten wie 
Schwarzpappel (Populus nigra), Purpurweide (Salix purpurea), Reifweide (Salix 
daphnoides), Grauweide (Salix eleagnos) und Grauerle (Alnus incana) bestockt. Vereinzelt 
kommen Föhren (Pinus sylvestris), Sanddorn (Hyppophe rhamnoides) und Deutsche 
Tamariske (Myricaria germanica) vor. In der Strauchschicht dominiert Holunder (Sambucus 
nigra), vereinzelt auch Berberitze (Berberis vulgaris). Schütterer Unterwuchs mit Adoxa 
moschatellina, Chrysosplenium alternifolium, Lamiastrum montanum,  Glechoma hederacea 
u.a. Bemerkenswerte Moosschicht mit Mnium undulatum, Mnium punctatum, Conocephalum 
conicum. 
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Ideale Refugialräume für Käfergattungen wie Bembidion sp., Dyschirius sp., Bledius sp., 
Thinobius sp., Trogophloeus sp., Heterocerus sp., Georyssus sp. und Pedilophorus sp. 
Besonderheiten: Dirrhagus emyi, Malthodes kahleni Wittmer. Vom Aussterben bedrohte 
Arten: Xylobius corticinus, Pyrochora ruficollis, Melandrya caraboides, Mycetophagus 
populi, Dicerca alni, Xyloterus domesticus, Saperda scalaris, Saperda carcharias usw. 
 
Quelle: BH Imst 
 
 
NSG Kufsteiner und Langkampfener Innauen 
KG: Kufstein und Langkampfen; Bezirk Kufstein 
Fläche: 7,55 ha  
ÖK-Nr: 90 
 
Schmale Auwaldstreifen beidseitig des Inns. Vogelschutzgebiet, welches künftig im 
Einflußbereich des Inn-Kraftwerkes Langkampfen liegen wird. Eine dynamisch beeinflußte 
Weidenau findet man nur mehr im unmittelbaren Uferbereich. In der Baumschicht dominieren 
Eschen, Erlen, Hybridpappeln und Weiden, in der Strauchschicht Hartriegel, gewöhnlicher 
Schneeball, Holunder. In der Krautschicht überwiegen Nährstoffzeiger und Neophyten. Im 
Zuge des Kraftwerksprojektes Langkampfen wurden faunistische Gutachten erstellt. 
 
Quelle: Amt der Tiroler LR Abt. Naturschutz; Umweltbundesamt (1993). 
 
 
GLT Milser Au 
KG: Mils bei Imst; Bezirk Imst 
Fläche: 36,81 ha 
ÖK-Nr: 145 
 
Letztes größeres Auwaldgebiet des oberen Inntales. 
Flora: Grau-Erle (Alnus incana,) Föhre (Pinus sylvestris), Fichte (Picea abies), 
Schwarzpappel (Populus nigra), Grauweide (Salix eleagnos), Traubenkirsche (Prunus padus), 
Birke (Betula pendula), Bergulme (Ulmus glabra), Berberitze (Berberis vulgaris) Holunder 
(Sambucus nigra), Schneeball (Viburnum opulus), Faulbaum (Rhamnus frangula), Sanddorn 
(Hippophae rhamnoides), Liguster (Ligustrum vulgare), Geißblatt (Lonicera xylosteum), 
Hundsrose (Rosa canina), Pfaffenhütchen (Euyonimus europaea), Wacholder (Juniperus 
communis), Weißdorn (Crataegus monogyna), Kreuzdorn (Rhamnus catharticus), Hopfen  
(Humulus lupulus), Waldrebe (Clematis vitalba), Ehrenpreis (Veronica spicata), 
Sonnenröschen (Helianthemum nummularium), Gipskraut (Gypsophila repens.) (nach 
SCHIECHTL). 
Fauna: Brutvögel: Wiedehopf, Waldkauz, Buntspecht, Schwarzspecht, Grünspecht. 
 
Quelle: BH Imst 
 
 
GLT Kranebitter Innau 
KG: Hätting; Innsbruck Stadt 
Fläche: 16,27 ha 
ÖK-Nr: 117 
 
Eines der letzten dynamischen Auengebiete am Inn. Bedeutung für den Naturhaushalt, die 
heimische Vogelwelt und das Landschaftsbild. Das Ufer wird von einer hochwüchsigen 
Weidenau mit üppigem Unterwuchs und ausgeprägten Schleiergesellschaften begleitet.   
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Im Hangbereich erfolgt der Übergang zur Harten Au. Die Wiesen im Auwaldbereich sind 
intensiv genutztes Grünland. Starker Erholungsbetrieb.  
 
Quelle: Amt der Tiroler LR Abt. Naturschutz; Umweltbundesamt (1993). 
 
 
GLT Völser Innau 
KG: Völs; Bezirk Innsbruck Land 
Fläche: 9 ha 
ÖK-Nr: 117 
 
Die Bedeutung der Völser Au am südlichen Ufer des Inns ist in Zusammenhang mit der 
Kranebitter Innau zu sehen. Die Völser Au zählt zu den letzten dynamischen Flußauen am 
Inn. 
Quelle: Amt der Tiroler LR Abt. Naturschutz; Umweltbundesamt (1993). 
 
 
7.3.3 Salzburg 

 
LSG Wiestal-Stausee 
KG: Hallein; Bezirk: Tennengau 
Fläche: 570,67 ha 
ÖK Nr.: 64 und 94 
 
Im tief eingeschnittenen Almbachtal im Osten von Hallein gelegen. Beliebtes Wildbadegebiet 
(Naherholungsraum für Salzburg). Am Nord-Ende, am Zusammenfluß von Almbach und 
Weißbach; bruchwaldartige Verlandungszone mit Weiden und Erlen, Schilfbestand. 
Flora: Schilf, Großseggen, Grauerle, Weiden, Fichte, Esche. 
Fauna: Stock- und Reiherenten, Bläßhuhn, Graureiher, Bachstelze, Graureiher. 
 
Quelle: Salzburger Landesregierung, Abt. Naturschutz. 
 
 
LSG Aigner-Au 
KG: Aigen; Bezirk Salzburg-Umgebung 
Fläche: 11,28 ha 
ÖK Nr.: 64 
 
Landschaftsschutzgebiet im Süden der Stadtgemeinde Salzburg, östlich der Salzach gelegen. 
Wildbachkluft beiderseits des Felber- oder Aigner Baches, mit Felsbildungen, Grotten, 
Quellen, Wasserfällen, Kaskaden und Tümpeln. 
Biotoptypen: Seggenbuchenwälder, Braunmullbuchenwald, Bärlauchbuchenwald, 
Eschenhangwälder und Eschenbachwälder, Bach-Auwald, nasse Standorte mit Quellen. 
 
Quelle: Salzburger Landesregierung, Abt. Naturschutz. 
 
 
LSG Urstein  
KG: Puch bei Hallein, Hallein; Bezirk: Tennengau 
Fläche: 99,9 ha 
ÖK Nr.: 93 und 94 
 
Landschaftsschutzgebiet an der Salzach zwischen den Ballungszentren Salzburg und Hallein. 
Das Gebiet umfaßt die Auwälder an beiden Ufern des Stausees des Kraftwerks Urstein, 
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einschließlich dem Hügel von Schloß Urstein, und reicht im Süden bis zur Linie 
Rehhofsiedlung - Mülldeponie Puch. Alte Baggerteiche, großer Abwechslungsreichtum: 
Auwaldstreifen, Gebüschgruppen, Wiesen, strukturierter Schloßhügel, Schloßallee (Buchen, 
Hainbuchen, Eichen, Linde, Ulme, Berg-, Spitzahorn). 
Fauna: Rehwild, Feldhase, Fuchs, Steinmarder, Igel, Spitzmaus, Biber, Tafel- und 
Reiherente, Bläßhuhn, Graureiher, Bunt-, Grünspecht, Buchfink, Rotkehlchen, 
Blindschleiche, Ringelnatter, Erdkröte, Grasfrosch, Lederlaufkäfer, Erdhummel, 
Fichtenbockkäfer. 
 
Quelle: Salzburger Landesregierung, Abt. Naturschutz. 
 
 
LSG Irlacher Au 
KG: Jauchsdorf, St. Georgen; Bezirk Salzburg Umgebung 
Fläche: 167,15 ha 
ÖK Nr.: 63 
 
Die Irlacher Au erstreckt sich in einem schmalen Geländestreifen entlang der Salzach von der 
gemeinsamen Grenze Oberndorf - St. Georgen bis zur Landesgrenze mit Oberösterreich. Das 
Gebiet beginnt im Süden mit einem schmalen Austreifen zwischen Salzach und dem 
Steilabfall der Geländestufe. Es weist eine Vielzahl von Pflanzengesellschaften und sehr 
vielfältige Biotope auf. Naturnahe Kulturlandschaft mit hohem Erholungswert. 
 
Biotoptypen/Flora: Purpurweidenau (Gebüschstreifen auf Schotteraufschüttungen an der 
Salzach) mit Purpurweide (Salix purpurea), Mandelweide (S. triandra), Schwarzweide (S. 
nigricans); Großseggenstandort (verlandete Flutmulden): Sumpf-Schwertlilie (Iris 
pseudacorus), Rohrglanzgras (Phalaris arundinacea), Schilfrohr (Phragmites communis); 
Feuchte Weidenau (an Gerinnen und in feuchten Mulden) mit Silberweide (S. alba), Reifw. 
(S. daphnoides), Grauerle (Alnus incana), Schwarzpappel (Populus nigra); Grauerlen-
Eschenau (auf jungen Schotterstandorten) mit Esche (Fraxinus excelsior), Schwarzpappel 
(Populus nigra), Fichte (Picea abies), Rohrglanzgras (Phalaris arundinacea), Klebriger 
Salbei (Salvia glutinosa), Grauerlen-Schwarzpappelau (Standort entlang der Salzach) mit 
feuchter Eschenau (Einschwemmungsbereich des Oichtenbaches) mit Esche (F. excelsior), 
Traubenkirsche (Prunus padus); Frische Bergulmen-Eschenau (mit wirtschaftlicher 
Bedeutung) mit Esche, Bergulme, Aronstab (Arum maculatum), Waldziest (Stachys 
sylvatica); Frische Eschen-Bergahornau (auf guten Böden) mit Bergahorn, Esche, Rotbuche, 
Stieleiche, Bergulme, Vogelkirsche, Hainbuche, Sanikel (Sanicula europaea); Knäuelgras-
Wiesenschwingelwiesen (regelmäßig gemähte Wiese); Pfeifengraswiesen (wechselfeucht, 
nicht genutzt) mit Pfeifengras (Molinia caerulea), Blausegge (C. flacca), Wiesenstraußgras 
(Agrostis gigantea); Sumpfwiesen mit Rohrglanzgras, Schilfrohr, Steifsegge (C. elata), 
Wasserminze (Mentha aquatica), Wiesenknopf (Sanguisorba officinalis ). 
Geschützte Pflanzen: Sumpf-Schwertlilie (Iris pseudacorus), Großes Zweiblatt (Listera 
ovata), Geflecktes Knabenkraut (Orchis maculata), Schneeglöckchen (Galanthus nivalis), 
Seidelbast (Daphne mezereum), Gefleckter Aronstab (Arum maculatum), Moschuskraut 
(Adoxa moschatellina). 
 
Fauna: Biber, Rehwild, Hase, Fuchs, Buntspecht, Ringelnatter, Blaumeise. 
Beeinträchtigung: Grundwasserspiegelabsenkung (Flußregulierung). 
 
Quelle: Salzburger Landesregierung, Abt. Naturschutz. 
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LSG Siezenheimer-Au 
KG: Liefering, Wals-Siezenheim; Bezirk Flachgau 
Fläche: 174,62 ha 
ÖK-Nr: 63 
 
Gebiet um das Schloß Kleßheim und die daran angrenzenden Auen bis zur Saalach. 
Bedeutendes Erholungsgebiet im Nahbereich der Stadt; kultureller Wert durch Schloß 
Kleßheim. Auwaldbestand kaum anthropogen beeinflußt; Vorkommen vieler seltener und 
geschützter Pflanzenarten. Schloß mit Park und Golfplatz, Weiher und Mühlbach, 
landwirtschaftlich genutzte Fläche, Auwald. 
 
Flora: Schloßpark: Eibe (Taxus baccata), Wald-Kiefer (Pinus sylvestris), Spitzahorn (Acer 
platanoides); Alleen aus Winterlinden (Tilia cordata), Sommerlinde (T. platiphyllos), 
Roßkastanie (Aesculus hippocastanum). 
Weiher u. Mühlbach: Kirsche (Prunus avium), Bergulme (Ulmus glabra), Traubenkirsche 
(Prunus padus), Apfel (Malus domestica), Hopfen (Humulus lupulus), Rote Heckenkirsche 
(Lonicera xylosteum), Grauerlen-Eschenwald entlang der Bäche; Großseggen-Gesellschaft: 
Steife Segge (Carex elata), Rispen Segge (C. paniculata), Schlanke Segge (C. gracilis), 
Rohrkolben (Typha latifolia), Blutweiderich (Lythrum salicaria), Sumpf-Dotterblume (Caltha 
palustris), Mädesüß (Filipendula ulmaria). Au: Winterlinde (Tilia cordata), Bergulme 
(Ulmus glabra), Bergahorn (Acer pseudoplatanus), Esche (Fraxinus excelsior), 
Traubenkirsche (Prunus padus), Gemeine Waldrebe (Clematis vitalba), Schuppenwurz 
(Lathraea squamaria), Wald-Weißwurz (Polygonatum multiflorum), Kleines Immergrün 
(Vinca minor); in den höher liegenden Auwaldanteilen, die bereits Übergänge zum 
Buchenwald zeigen, kommen das vollkommen geschützte Alpenveilchen (Cyclamen 
purpurascens) und der Türkenbund (Lilium martagon), sowie das teilweise geschützte 
Maiglöckchen (Convallaria majalis) vor.  
Fauna: Waldameise, Laubfrosch, Graureiher, Eisvogel, Kuckuck, verschiedene Spechtarten, 
Meisen, Sperber, Mäusebussard, Eulen, Waldkauz, Eichhörnchen, Wiesel, Steinmarder, Iltis, 
Dachs, Fledermäuse. 
Beeinträchtigung: Durch die steile Böschung der Saalachuferverbauung ist keine natürliche 
Begrünung möglich. Fichtenkulturen stören das natürliche Landschaftsbild. 
 
Quelle: Salzburger Landesregierung, Abt. Naturschutz. 
 
 
LSG Salzburg-Süd 
KG: Salzburg, Anif, Elsbethen, Grödig, Thurnberg; Bezirke Salzburg/Stadt und Tennengau  
Fläche: 1159,6 ha 
ÖK-Nr: 63 
 
Das Landschaftsschutzgebiet liegt in der Moränenlandschaft des Salzburger Beckens und  
erstreckt sich von Freisaal bis zum Almfluß. 
Äcker und Wiesen, Bäche und Teiche, Auwälder, Buchenwälder, Alleen, Garten- und 
Parkanlagen prägen das Landschaftsbild. Kultureller Mittelpunkt ist das Lustschloß Hellbrunn 
mit seiner Parkanlage und dem Tierpark. Aufgrund der Vielzahl an Attraktionen und der 
Schönheit der Landschaft ist das Gebiet ein Anziehungspunkt für Einheimische und 
Touristen. 
Biotoptypen: Glatthaferwiesen (Arrhenatheretum), Weißseggenausbildung des Buchenwaldes 
(Fagetum), Grauerlen-Eschenwald, Eichen-Lindenau, Weidenau. 
Flora: Waldkiefer (Pinus sylvestris), Kirsche (Prunus avium), Vogelbeere (Sorbus 
aucuparia), Laubbäume (Eiche, Berg-, Spitzahorn, Esche, Rotbuche, Weiden, Pappeln, 
Linden, Ulmen, Hainbuche), Seidelbast (Daphne mezereum), Stinkkohl (Aposeris foetida), 
Weiße Segge (Carex alba), Hexenkraut (Circaea lutetiana), Engelwurz (Angelica sylvestris), 
Gefl. Aronstab (Arum mac.), Sumpf-Schwertlilie (Iris pseudacorus), Kanadische Goldrute 
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(Solidago canadensis), Bingelkraut (Mercurialis perennis), Leberblümchen (Hepatica 
nobilis), Goldnessel (Lamium montanum), Klebriger Salbei (Salvia glutinosa). 
Fauna: Eichhörnchen, Igel, Rotkehlchen, Hausrotschwanz, Kohlmeise, Buchfink, 
Blindschleiche, Zauneidechse u.a. 
 
Quelle: Salzburger Landesregierung, Abt. Naturschutz. 
 
 
LSG Twenger-Au 
KG: Mauterndorf, Tweng; Bezirk Lungau 
Fläche: 131,66 ha 
ÖK-Nr: 157 
 
Gebiet beiderseits der Lungauer Taurach. Durch das Nebeneinander von unterschiedlichen 
Gesteinen (Kalk, Kristallin) ansprechende Färbung des Geländes; teilweise mäandrierendes 
Bachbett der Taurach; Au durchsetzt von einzelnen Baumgruppen/Wäldchen, durch 
Beweidung "tundrenartiger" Charakter; "urige" Aulandschaft. 
 
Biotoptypen: Hochmontane Mähwiesen, feuchte Weiderasen, montane Fichten- und Fichten-
Lärchen-Wälder; am Bach Verlandungszonen mit Pioniervegetation. 
Beeinträchtigung/Gefährdung: Schotterabbau, Müllablagerung. 
 
Quelle: Salzburger Landesregierung, Abt. Naturschutz. 
 
 
GLT Anifer Alterbach 
KG: Salzburg (Stadt); Bezirk Salzburg/Stadt 
Fläche: 8,05 ha 
ÖK-Nr: 63 
 
Der Anifer Alterbach hat seinen Ursprung im Anifer Schloßweiher und in einer Sumpfwiese 
des Waldbaches. Er verläuft zunächst im Westen der Alpenstraße, wo er einen Mischwald 
durchfließt, fließt dann unter der Alpenstraße durch, gräbt sich tiefer ein und mündet etwas 
stromaufwärts der Hellbrunner Brücke in die Salzach ein. Weitgehend unberührter, klarer 
Wasserlauf. Natürlich, vielschichtig aufgebauter, uferfestigender Pflanzenbewuchs und reiche 
Vogelwelt; hoher Erholungswert; typisches Niederungsgewässer. 
 
Flora: Schwarzerle (Alnus glutinosa), Elsbeere (Sorbus torminalis), Hasel (Corylus 
avellana), Weiden (Salix spp.), Brunnenkresse (Nasturtium officinale), Seidelbast (Daphne 
mezereum), Kratzbeere (Rubus caesius), Bärlauch (Allium ursinum), Großes Zweiblatt 
(Listera ovata), Süße Wolfsmilch (Euphorbia dulcis), Sanikel (Sanicula europaea), Klebriger 
Salbei (Salvia glutinosa), Goldnessel (Lamium galeobdolon), Haselwurz (Asarum 
europaeum), Bingelkraut (Mercurialis perennis), Stinkender Hainsalat (Aposeris foetida), 
Einbeere (Paris quadrifolia), Geflecktes Knabenkraut (Dactylorhiza maculata), Nestwurz 
(Neottia nidus-avis), Aronstab (Arum maculatum), Wiesenraute (Thalictrum aquilegiifolium), 
Gelbe Schwertlilie (Iris pseudacorus); Laubwald: Bergulme (Ulmus glabra), Rotbuche 
(Fagus sylvatica) Stieleiche (Quercus robur), Winterlinde (Tilia cordata), Bergahorn (Acer 
pseudoplatanus), Esche (Fraxinus excelsior). 
Fauna: Bach- und Regenbogenforellen, Aalrutten, Äschen, Flußbarsche, Schleien, Karpfen, 
Hechte; zahlreiche Vogelarten: wie z.B. Wasseramsel, Eisvogel, Waldlaubsänger, Kohlmeise 
und Zaunkönig. 
Gefährdung/Beeinträchtigung: Abfälle. 
 
Quelle: Salzburger Landesregierung, Abt. Naturschutz. 
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GLT Bluntautal 
KG: Torren; Bezirk Tennengau 
Fläche: 433,80 ha 
ÖK-Nr: 94 
 
Das Bluntautal liegt im Großraum Nördliche Kalkalpen. Das Gebiet wird vom Torrener Bach 
entwässert. Es ist eingerahmt von dem Landschaftsschutzgebieten „Kalkhochalpen“ und 
„Göll-Hagengebirge“. Naherholungsgebiet für Salzburg. 
Vegetationstypen: Gebirgsau, Mischwald, Quellfluren, Schutthaldenvegetation, Blockwald, 
bewirtschafteter Wald. 
 
Flora: Seidelbast (Daphne mezereum), Vogelnestwurz (Neottia nidus-avis), Schneerose 
(Helleborus niger), Langblättriges Waldvöglein (Cephalanthera longifolia), Schwalbenwurz-
Enzian (Gentiana asclepiadea), Knabenkraut (Dactylorhiza sp.), Aurikel (Primula auricula), 
Wolliger Schneeball (Viburnum lantana), Gemeine Waldrebe (Clematis vitalba), Nickendes 
Perlgras (Melica nutans), Huflattich (Tussilago farfara), Hasenlattich (Prenanthes purpurea), 
Kalk-Blaugras (Sesleria varia), Berg-Laserkraut (Laserpitium siler), Teufelskralle (Phyteuma 
orbiculare), Sumpfdotterblume (Caltha palustris), Wildes Silberblatt (Lunaria rediviva), 
Grüner Streifenfarn (Asplenium viride), Behaarter Kälberkropf (Chaerophyllum hirsutum). 
Fauna: Das Bluntautal beherbergt nahezu die Hälfte aller Schmetterlingsarten des 
Bundeslandes Salzburg (z. B.: Apollo-, Scheckenfalter, Augsburger Bärenspinner); Rot-, 
Gams-, Rehwild, Feldhase, Rotfuchs, Baummarder, Eichhörnchen, Feuersalamander, 
Erdkröte, Blindschleiche, Zauneidechse, Kreuzotter; Buchfink, Kuckuck, Buntspecht. 
 
Quelle: Salzburger Landesregierung, Abt. Naturschutz. 
 
 
GLT Josefiau 
KG: Salzburg (Stadt); Bezirk Salzburg/Stadt 
Fläche: 22,49 ha 
ÖK-Nr: 63 
 
Die Josefiau, Restbestand der früher ausgedehnten Salzach-Auwälder, liegt im Süden der 
Stadt Salzburg am orographisch linken Flußufer. Sie bildet mit dem am gegenüberliegenden 
Ufer befindlichen Landschaftsschutzgebiet „Aigner-Au“ eine landschaftliche und ökologische 
Einheit. Rückzugsraum für viele Pflanzen und Tiere; markantes Landschaftselement im 
städtischen Bereich; Erholungsraum; wichtig für das Kleinklima. 
 
Vegetationstypen: Weidenau, Grauerlenau, Grauerlen-Eschenwald, Bergahorn-Eschenwald, 
sekundärer Pappelbestand, Fichtenforst. 
 
Die heutige Josefiau kann nicht mehr als Auwald im eigentlichen Sinn bezeichnet werden. 
Durch die fehlende Flußdynamik entwickelt sich die Auwaldbestockung zu flußnahen 
Laubmischwaldtypen. Zur Erhaltung der potentiellen natürlichen Waldvegetation ist eine 
waldbauliche Betreuung nötig. Ohne die Pflegemaßnahmen würde sich der Waldzustand 
wesentlich verändern. Die zunehmende natürliche Entmischung hätte einen Verlust der 
Baumartenvielfalt, Waldtextur und Waldstruktur zur Folge. 
 
Quelle: Salzburger Landesregierung, Abt. Naturschutz. 
 
 
GLT Heiligensteiner-Au Kuchl 
KG: Weißenbach; Bezirk Tennengau 
Fläche: 1,67 ha 
ÖK-Nr: 94 
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Die naturnahe "Heiligensteiner Au" liegt im Gemeindegebiet von Kuchl am Westrand des 
Salzachtales, etwa 250 m vom Salzachfluß entfernt. Das Gebiet zeichnet sich durch große 
Artenvielfalt aus. Kernstück des Areals ist ein Autümpel, der insbesondere als Laichplatz für 
Amphibien von Bedeutung, z.B. für Erdkröte und Springfrosch, ist. Weiters bietet die 
Strukturvielfalt eine gute Lebensgrundlage für Singvögel und Kleintiere.  
 
Flora: Seggen-Horste, Sumpfdotterblume (Caltha palustris), Wald-Simse (Scirpus 
sylvaticus), Engelwurz (Angelica sp.), Blutweiderich (Lythrum sp.), Bittersüßer Nachtschatten 
(Solanum dulcamara), Bärlauch (Allium ursinum), Bergulme (Ulmus glabra), Grau-, 
Schwarzerle (Alnus incana, A. glutinosa), Wolliger Schneeball (Viburnum lantana) u.a. 
Gefährdung/Beeinträchtigung: Müllablagerungen am Westrand des Areals. 
 
Quelle: Salzburger Landesregierung, Abt. Naturschutz. 
 
 
GLT Lonka beim Lahntörl 
KG: Weißpriach; Bezirk Lungau 
Fläche: 1,59 ha 
ÖK-Nr: 157 
 
Der Bachlauf des Weißpriach-Baches "Lonka" steht ca. 400 m flußaufwärts und 500 m 
flußabwärts der Lahnbrücke unter Schutz. Der Bach mäandriert in feinsandigem Bett durch 
Weidegebiet, das von Bergwäldern umgeben ist. Gut besuchtes Wandergebiet. Ab der Brücke 
beim Lahntörl verwandelt sich der ruhig fließende Bach in einen tosenden Wildbach. 
 
Quelle: Salzburger Landesregierung, Abt. Naturschutz. 
 
 
GLT Lonka Mäander  Teil Süd 
KG: Mariapfarr; Weisspriach; Bezirk Lungau 
Fläche: 34,86 ha 
ÖK-Nr: 157 
 
Flußlauf des Weißpriach-Baches, mäandriert in feinsandigem Bett durch Weidegebiet, das 
von Bergwäldern umgeben ist. Beliebtes Wandergebiet. 
 
Quelle: Salzburger Landesregierung, Abt. Naturschutz. 
 
 
GLT Saalach-Altarm -und Feuchtwiesen in Wals 
KG: Wals-Siezenheim; Bezirk Flachgau 
Fläche: 10,40 ha 
ÖK-Nr: 63 
 
Der Geschützte Landschaftsteil liegt an einem noch unverbauten Abschnitt der Saalach. Der 
ca. 2 ha große Kernbereich umfaßt eine Silberweidenau (Salicetum albae). Intakter Altarm als 
Laich- bzw Brutgewässer, unter anderem für Amphibien (Erdkröte) und Libellen bedeutsam. 
Angrenzende, teils naturnahe, teils verfichtete Mischwälder, gegen Westen Wiesenareal; 
angrenzend Hangmischwald.  
 
Derzeit laufen Gespräche über eine teilweise Aussernutzung - Stellung und Einrichtung des 
ersten Salzburger Auen - Naturwaldreservates. 
Flora: Salix alba (Silberweide), Alnus incana (Grauerle), Populus nigra (Schwarzpappel) u.a. 
Gehölzen der Weichen Au. Bemerkenswerte Pilzflora. Hartholzau mit Stieleiche und Esche; 
Hangmischwald mit Fagus sylvatica (Rotbuche). 
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Fauna: 59 Vogelarten, davon 40 Brutvogelarten nachgewiesen (nach STADLER); dabei 
zahlreiche Auwald-Charakterarten wie Grün- und Kleinspecht, Sumpf- u. Blaumeise, 
Grauschnäpper, Pirol, Kernbeißer und Baumfalke. Weiters unter anderem Flußuferläufer, 
Flußregenpfeifer, Wasseramsel, Gebirgsstelze; insgesamt sieben Rote-Liste-Arten. Säugetiere: 
Feldhase, Rotfuchs, Bisamratte, Eichhörnchen, Reh. 
 
Quelle: Salzburger Landesregierung, Abt. Naturschutz. 
 
 
GLT Forstaubach 
KG: Forstau; Bezirk Pongau 
Fläche: 30,22 ha 
ÖK-Nr: 126 
 
Das Gebiet erstreckt sich zwischen dem Bachursprung im Talschluß bis zum Beginn der 
Ortschaft Forstau. Es umfaßt den Bach und dessen Ufer auf einer Breite von jeweils 5 m und 
in Bereichen mit breitem Au- oder Schluchtwald bis zu 10 m. Flora und Fauna ist 
außergewöhnlich reichhaltig. Entlang des Ufers wechseln sich tief eingeschnittene 
Schluchtwaldzonen mit relativ ebenen Auwaldabschnitten und offenen Almwiesen ab. 
Erlebnisreiches Wandergebiet (Wanderweg verläuft in des Nähe des Gesch ţzten 
Landschaftsteiles). 
 
Flora: Grünerlen (Alnus viridis), Sumpfdotterblume (Caltha palustris), Schaumkraut 
(Cardamine viridis), Stern-Steinbrech (Saxifraga stellata), Mehlprimel (Primula farinosa), 
Eberesche (Sorbus aucuparia), Tannen (Abies alba), Bergahorn (Acer pseudoplatanus), 
Grauerle (Alnus incana), Glattes Brillenschötchen (Biscutella laevigata), Schlangenknöterich 
(Polygonum bistorta), Esche (Fraxinus excelsior), Milzkraut (Chrysosplenium alternifolium), 
Waldschachtelhalm (Equisetum silvestris), Ruprechtskraut (Geranium robertianum), 
Huflattich (Tussilago farfara), Fuchsgeißblatt (Aruncus dioicus), Traubenkirsche (Prunus 
padus), Alpenmilchlattich (Cicerbita alpina), Salomonsiegel (Polygonatum verticillatum). 
Fauna: Insekten: Steinfliegen, Eintagsfliegen, Köcherfliegen. Lurche: Bergmolch, 
Grasfrosch. Vögel: Wasseramsel, Gebirgsstelze, Zaunkönig, Bachstelze. 
 
Quelle: Salzburger Landesregierung, Abt. Naturschutz. 
 
 
GLT Mur-Mäander 
KG: St. Michael im Lungau; Bezirk Lungau 
Fläche: 20,33 ha 
ÖK-Nr: 157 
 
Flußstrecke der Mur im Gemeindegebiet von St. Michael im Lungau. Es handelt sich um weit 
ausschweifende Mäander (Breite zwischen 200 und 280 m) zwischen der Ortschaft 
Unterweißburg (Lattendorf) bis zur Gemeindegrenze Muhr (Schellgaden). 20 m breite Streifen 
entlang der beiden Flußufer stehen ebenfalls unter Schutz. Kleine Sand- und Schotterbänke 
werden durch die Transportkraft des Wassers im Bogen zum Ufer hin verlängert und 
schneiden flache Tümpel ab. Diese Tümpel sind ein wichtiger Lebensraum für Schnecken, 
Insektenlarven und Krebstiere. 
 
Quelle: Salzburger Landesregierung, Abt. Naturschutz. 
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7.3.4 Oberösterreich 

 
LSG Schalchhamer Au 
KG: Unterregau; Bezirk Vöcklabruck 
Fläche: 4 ha 
ÖK-Nr: 48 
 
Harter Auwald mit bunter Baumartenzusammensetzung an der Ager. Intensiv genutztes 
Naherholungsgebiet, anthropogen überprägt. Einer der letzten Auwaldreste an der Ager. 
 
Quelle: Amt der Oberösterreichischen Landesregierung. 
 
LSG Pfandler Au 
KG: Lindau; Bezirk Gmunden 
Fläche: 14,4 ha 
ÖK-Nr: 95 und 96 
 
Pfeifengras-Kiefern-Auwald an der Ischl. Hoher Anteil an Juniperus communis; viele 
Orchideenarten und alpine Pflanzenarten. Bis auf ähnliche Auwaldbestände entlang der Alm 
dürfte es sich um den einzigen Standort in Oberösterreich handeln. 
 
Quelle: Amt der Oberösterreichischen Landesregierung. 
 
NSG Fischlhamer Au 
KG: Fischlham; Bezirk Wels-Land 
Fläche: ca. 75 ha 
ÖK-Nr: 49 
 
Letzter Auwaldbereich an der Traun, der noch zeitweise überflutet wird. Überwiegend 
Eschenau mit Resten einer Silberweidenau mit Bergahorn in Hanglage. Interessant ist das 
Vorkommen der Pimpernuß (Staphyllea pinnata), die den mediterranen Florenelementen 
zuzurechnen ist. An den trockenen Stellen kommen Rotbuche, Weißdorn und Wolliger 
Schneeball vor. Teilweise anthropogen überprägt; viele kleine Stillgewässer. 
 
Flora: Baumschicht: Esche, Silberweide, Purpurweide, Bergahorn, Rotbuche, Winterlinde 
und Hainbuche. Strauchschicht: Traubenkirsche (Prunus padus), Wolliger Schneeball 
(Viburnum lantana), Seidelbast (Daphne mezereum), Faulbaum (Rhamnus frangula), 
Waldrebe (Clematis vitalba), Schwarzer Holunder (Sambucus nigra) u.a., Im Unterwuchs vor 
allem Lungenkraut (Pulmonaria officinalis) und Haselwurz (Asarum europaeum). In 
Eintiefungen des Geländes findet man unter anderem Blaustern (Scilla bifolia), Hohler 
Lerchensporn (Corydalis cava), Bärlauch (Allium ursinum), Buschwindröschen (Anemone 
nemorosa) und Beinwell (Symphytum tuberosum). Im Bereich des Altarmes: Schilfrohr 
(Phragmites communis), Rohrglanzgras (Phalaris arundinacea), Sumpfschwertlilie (Iris 
pseudacorus), Blutweiderich (Lythrum salicaria) und Seerose (Nymphaea sp.), weiters 
Bachbunge (Veronica beccabunga) und Steifsegge (Carex elata). An trockeneren Standorten 
kommen Maiglöckchen (Convallaria majalis), Schneerose (Helleborus nigra) und 
Alpenveilchen (Cyclamen purpurascens) vor. 
Fauna: 120 verschiedenen Vogelarten (z.B. Kleiber, Schwarzspecht, Grünspecht, 
Singdrossel, Dorngrasmücke, Goldammer und Bachstelze. Viele Amphibienarten. 
 
Literatur: Umweltbundesamt (1993); HUSS (1992). 
Quelle: Amt der Oberösterreichischen Landesregierung. 
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NSG Unterer Inn Ramsar-Gebiet  und 
 Biogenetisches Reservat 
KG: Braunau/Inn bis Antiesenhofen; Bezirke Braunau/Inn und Ried im Innkreis 
Fläche: 870 ha (davon 20% Auwald, der Rest: Wasserfläche des Stausees) 
ÖK-Nr: 27, 28 und 29 
 
Das Naturschutzgebiet umfaßt die größten Silberweidenauen Oberösterreichs. Aufgrund der 
sekundären Entstehung der Anlandungen und Aueninseln (ausschließlich Staubereiche) stellt 
dies eine Sondersituation dar. Bedeutender Wasservogellebensraum Mitteleuropas. 
 
Flora (Uferbegleitvegetation): Rohrglanzgras, Schilf, verschiedene Seggenarten und 
Rohrkolben. Silberweiden und Erlengebüsche, an den Sandbänken Annuellenfluren die von 
den Weiden langsam verdrängt werden. 
Fauna: Lebensraum vieler Wasservogelarten, wie z.B. Nachtreiher, Graureiher, Ralle, 
Beutelmeise, Strandläufer, Haubentaucher, Kormoran und Großer Brachvogel. 
 
Literatur: OHNMACHT, A. M. (1993); REICHHOLF, J. & H. REICHHOLF-RIEM, (1992); 
ERLINGER (1984). 
 
Quelle: Amt der Oberösterreichischen Landesregierung. 
 
 
NSG Koppenwinkel 
KG: Obertraun; Bezirk Gmunden 
Fläche: 290 ha 
ÖK-Nr: 96 
In kleinen Teilbereichen, neben vorwiegend montanen bis hochalpinen Vegetationsformen. 
Auf ca. 1 bis 2 ha Fläche sehr dynamische Grauerlenau entlang eines Baches, der in die Traun 
mündet. Hohe Überflutungsdynamik mit ausgeprägten Aufsattelungserscheinungen. 
 
Literatur: Umweltbundesamt (1993). 
Quelle: Amt der Oberösterreichischen Landesregierung. 
 
 
NSG Almauen bei Wimsbach 
KG: Bad Wimsbach-Neydharting, Steinkirchen a.d. Traun; Bezirk Wels-Land 
Fläche: 100 ha 
ÖK-Nr: 49 

 
Weitgehend forstlich geprägter Hartholzaubereich (Esche, Eiche, Linde, Bergahorn und Fichte 
mit Resten von Pfeifengras-Föhrenwäldern). Weitere Uferwälder im Almtal bilden die 
Bruchwälder im NSG „Almsee“ und Auwaldbestände an der Alm entlang ihrer Naturstrecke. 
Bemerkenswertes Vorkommen orchideenreicher Pfeifengras-Kiefernwälder. 
 
Flora: In der Baumschicht der Harten Au sind lindenreiche Mischwälder mit Esche, 
Stieleiche, Echter Mehlbeere, Bergahorn und Weißdorn dominierend, mit Kreuzdorn, 
Liguster, Pfaffenhütchen und Schneeball im Unterwuchs. In der Krautschicht kommen 
Pfirsichblättrige Glockenblume (Campanula persicifolia), Geflecktes Knabenkraut 
(Dactylorhiza maculata), Gemeiner Seidelbast (Daphne mezereum), Schneerose (Helleborus 
niger), Alpenveilchen (Cyclamen purpurascens), Große Sterndolde (Astrantia major) und 
Sommerwurz (Orobanche sp.) vor.  
Interessant ist die von der Alm abgeschwemmte subalpine Flora mit Türkenbundlilie (Lilium 
martagon) und Blauem Eisenhut (Aconitum napellus). Auf den "Heißländen" kommt es zu 
Versteppungen mit Wacholder (Juniperus communis), Sauerdorn (Berberis vulgaris), 
Natternkopf (Echium vulgare), Karthäusernelke (Dianthus carthusianorum) und 
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Sonnenröschen (Helianthemum sp.). Entlang der Alm sind Weiden- und Grauerlenauen 
vertreten. Die Vielzahl von Kleinlebensräumen bietet ideale Verhältnisse für alle Tiergruppen, 
die in dieser Region vorkommen. 
 
Literatur: Umweltbundesamt (1993). 
Quelle: Amt der Oberösterreichischen Landesregierung 
 
 
7.3.5 Niederösterreich 

 
Naturpark Dobersberg 
KG: Dobersberg; Waidhofen/Thaya 
Fläche: 175 ha 
ÖK-Nr: 6 
 
Mäandrierender Flußlauf der Thaya mit ursprünglicher Auvegetation. Teil des 
Landschaftsschutzgebietes „Dobersberg“. 
 
 
LSG Dobersberg 
KG: Dobersberg, Riegers, Merkengersch; Bezirk: Waidhofen/Thaya 
Fläche: 1.600 ha 
ÖK-Nr: 6 
 
Literatur: Umweltbundesamt (1993). 
 
 
LSG Thayatal       Biogenetisches Reservat 
KG: Hardegg, Merkersdorf, Umlauf, Niederfladnitz; Bezirk: Hollabrunn 
Fläche: 2.900 ha  
ÖK-Nr: 9  
 
Eine der letzten natürlichen Flußstrecken Mitteleuropas; Nationalpark-Planungsgebiet. 
Zusammenhang mit tschechischem Nationalpark „Podyji“. 
 
Flora: Schwarzerlen, Weiden, Hainbuchen, Linden-Bergahorn-Wald. Steinmispel 
(Cotoneaster integerrimus), Pimpernuß (Staphylea pinnata), Christusauge (Inula oculus-
christi), Bunte Schwertlilie (Iris variegata), Purpurroter Steinsame (Buglossoides 
purpurocaerulea), Diptam (Dictamnus albus), Schwarzer Germer (Veratrum nigrum), Banater 
Segge (Carex buekii), Wasserhahnenfuß (Ranunculus fluitans). Die Wiesen und Trockenrasen 
des Thayatales weisen eine große Artenvielfalt auf (Glatthaferwiesen, saure 
Pfeifengraswiesen). 
Fauna: Uhu, Schwarzstorch, Fischotter, Smaragdeidechse und Schwarzer Apollo. 
 
Literatur: FISCHER & PAAR (1992). 
Quelle: Umweltbundesamt (1993). 
 
 
NSG Thayatal im LSG Thayatal     Biogenetisches Reservat 
KG: Hardegg, Merkersdorf, Umlauf, Niederfladnitz; Bezirk Hollabrunn 
Fläche: 771,45 ha 
ÖK-Nr: 9 
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Natürliche Flußlandschaft im Überschneidungsbereich der herzynischen bzw. pannonischen 
Faunen- und Florenbezirke; Umlaufberge (Talmäander) mit Naturwäldern (Eichen-
Hainbuchenwälder, Linden-Blockwälder); Auenwiesenvegetation im Talboden. 
 
Flora/Fauna: siehe Beschreibung „LSG Thayatal“. 
 
Literatur: FISCHER & PAAR (1992). 
Quelle: Umweltbundesamt (1993). 
 
 
LSG Donau-March-Thaya-Auen     Ramsar-Gebiet  
Nationalpark „Donau-Auen“     „Donau-March-Auen“ 
Gemeinden: Bernhardsthal, Hohenau, Angern, Marchegg, Eckartsau, Orth, Fischamend 
Bezirke: Bruck/Leitha, Mistelbach, Gänserndorf, Wien-Umgebung 
Fläche: 20.500 ha 
ÖK-Nr: 60, 61, 42, 43 und 26 
 
Letzte ursprüngliche, zusammenhängende Augebiete Mitteleuropas mit besonders 
artenreicher Fauna und Flora und für Österreich einzigartigen Sondergesellschaften (umfaßt 
mehrere Naturschutzgebiete). Feuchtgebiet von internationaler Bedeutung (Ramsar-Gebiet 
„Donau-March-Auen“, Nationalpark „Donau-Auen“). 
 
Literatur: NATIONALPARKPLANUNG DONAUAUEN-ENDBERICHT, 1994; 
DISTELVEREIN, 1994; GRANER, 1994. 
 
Quelle:Umweltbundesamt (1993). 
 
 
NSG Schleinitzbachniederung 
Gemeinde: Maissau; Bezirk Hollabrunn 
Fläche: 18,3 ha 
ÖK-Nr: 21 
 
Ausgedehnter Feuchtwiesenkomplex mit artenreicher Flora und Fauna. Das Naturschutzgebiet 
„Schleinitzbachniederung“ liegt in einer flachen Geländemulde an der Ostabdachung des 
Manhartsberges, 5 km westlich von Maissau. Es wird von mehreren Gräben durchzogen, die 
zum Schleinitzbach, einem rechtsufrigen Zubringer der Schmida, führen. Das Schutzgebiet ist 
von landwirtschaftlichen Intensivflächen umgeben. Die Tatsache, daß an dieser Stelle ein 
Grünlandstandort in Tallage "überleben" konnte, ist bemerkenswert. Es handelt sich um ein 
Kulturlandschaftselement von besonders schöner Ausprägung. Die regelmäßige Nutzung 
durch den Menschen hat hier einen Feuchtwiesenkomplex entstehen lassen. 
 
Flora: Aufgrund der Geländeform, einer langgezogenen flachen Senke mit wenig Gefälle, 
konnte es zur Ausbildung von Feuchtwiesen kommen, die an einigen Stellen sehr artenreich 
sind. Bemerkenswert ist das Vorkommen der Orchideen und der Trollblume. Der zentrale Teil 
des Schutzgebietes zeigt eine temporäre Wasserfläche mit Röhricht. Um dieses Zentrum ist 
ein gut ausgebildeter Asch- und Purpurweidenbestand ausgebildet. 
Fauna: Faunistische Untersuchungen liegen nicht vor, doch ist ein hoher Amphibienbestand 
zu erwarten, ebenso eine artenreiche Vogelfauna. Früher, zumindest bis zum Jahr 1983, 
Brutgebiet des Großen Brachvogels. 
 
Quelle: Umweltbundesamt (1993). 
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NSG Untere Marchauen 
KG: Marchegg (Stadtgemeinde Marchegg), Zwerndorf, Baumgarten /March; Bezirk 
Gänserndorf  
Fläche: 1.166 ha 
ÖK-Nr: 43 
 
Ursprüngliche Aulandschaft von pannonischem Tieflandgepräge mit Sondergesellschaften 
und floristischen Raritäten. Brutgebiet seltener Großvögel. Teil des Ramsar-Gebiets „Donau-
March-Auen“. 
 
Flora: Weiden, Eichen, Eschen, Ulmen, Quirlesche (Fraxinus angustifolia). An höheren 
Standorten dominieren Hainbuche, Feldahorn und Linde. Großseggenrieder, Auwiesen 
(Cnidion-Wiesen, Phalaridetum). Besonderheiten: Sommerknotenblume (Leucojum 
aestivum), Brenndolde (Cnidium dubium), Gnadenkraut (Gratiola officinalis), Ganzblatt-
Waldrebe (Clematis integrifolia), Wassernuß (Trapa natans), Sumpfbrennessel (Urtica 
kioviensis), Wilder Wein (Vitis sylvestris) u.a. 
Fauna: Größte mitteleuropäische Weißstorchkolonie auf Bäumen. Vorkommen von 
Schwarzstorch, Rotmilan, Schwarzmilan, Würgfalke, Europäischer Sumpfschildkröte, 
„Urzeitkrebse“ u.a. 
 
Literatur: DRESCHER (1977); DRESCHER (1986); DISTER & DRESCHER (1987); 
DISTELVEREIN (1994); HÖDL & RIEDER (1993); JELEM (1975). 
 
Quelle: Umweltbundesamt (1993). 
 
 
NSG Pischelsdorfer Wiesen Biogenetisches Reservat 
KG: Götzendorf a.d. Leitha; Bezirk Bruck a.d. Leitha 
Fläche: 11 ha 
ÖK-Nr: 59 
 
Halbtrockenrasen auf trockenen Schotterrücken und artenreiche Feuchtwiesen  in der 
Feuchten Ebene im Einflußbereich der Fischa.  
 
Flora: Orchideen (14 Arten, z.B. die Bienenragwurz Ophrys apifera); Sumpfgladiole 
(Gladiolus palustris), Duft-Becherglocke (Adenophora liliifolia). 
Fauna: Heideschrecke (Gampsocleis glabra) und Homorocoryphus nitidulus. Von F. KASY 
wurden 680 Schmetterlingsarten nachgewiesen, unter anderem die Sackträgermotte 
(Coleophora colutella) mit ihrem einzigen Fundort in Österreich.  
Vögel: Kiebitz und Brachvogel. 
 
Quelle: Umweltbundesamt (1993). 
 
 
NSG Lobau-Schüttelau-Schönauer Haufen Ramsar-Gebiet 
Nationalpark „Donau-Auen“ „Donau-March-Auen“ 
KG: Großenzersdorf, Fischamend; Bezirke Gänserndorf und Wien-Umgebung 
Fläche: 525 ha 
ÖK-Nr: 60 
 
Auwald mit artenreicher Vogelwelt; reich strukturiertes Gewässersystem, im Einflußbereich 
von Rückstau-Hochwässern; Teil des Ramsar-Gebietes „Donau-March-Auen“ und des 
Nationalparks „Donau-Auen“. 
Literatur: MARGL (1973) 
Quelle: Umweltbundesamt (1993). 
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NSG Kleiner Breitensee 
KG: Marchegg; Bezirk Gänserndorf 
Fläche: 44,5 ha 
ÖK-Nr: 43 
Relikte Marchschlinge (Großseggenrieder, Schwadenröhricht, Mandelweidengebüsch) und 
Überschwemmungswiesen der March mit artenreicher Wasservogelfauna. Teil des Ramsar-
Gebiets „Donau-March-Auen“. 
 
Literatur: ZWICKER et al. (1983). 
Quelle: Umweltbundesamt (1993). 
 
 
NSG Rabensburger Thaya-Auen 
KG: Rabensburg; Bezirk Mistelbach 
Fläche: 385 ha (davon ca. 60 ha Überschwemmungsgebiet) 
ÖK-Nr: 26 
 
Der Überflutungsdynamik der Thaya ausgesetztes Auwiesengebiet; Brutplatz seltener 
Watvögel. Tieflandfluß mit typischen Biotopen (Gleit- und Erosionsufer mit Vorkommen von 
Eisvogel und Flußuferläufer). Erlaubte Nutzung: land- und forstwirtschaftliche Nutzung im 
bisherigen Umfang. Teil des Ramsar-Gebietes „Donau-March-Auen“. 
 
Literatur: DISTELVEREIN (1994), LAZOWSKI & LUTSCHINGER (1982). 
Quelle: Umweltbundesamt (1993). 
 
NSG Angerner und Dürnkruter Marchschlingen 
KG : Angern an der March, Dürnkrut; Bezirk Gänserndorf 
Fläche: 81 ha 
ÖK-Nr: 43 
 
Weitgehend ursprüngliche Aulandschaft; zum Teil Naturwaldreservat. Keine erlaubte 
Nutzung auf den beiden Altarminseln (Durchstich X und XII); Altarme mit 
Verlandungszonen. Teil des Ramsar-Gebiets „Donau-March-Auen“; Zusammenhang mit 
Lößböschungen bei Stillfried (Vorkommen von Agropyron pectinatum). 
 
Fauna: Fischotter; Vögel: u.a. Bruchwasserläufer, Waldwasserläufer, Drosselrohrsänger, 
Zwergrohrdommel, Krickente, Knäkente, Tüpfelsumpfhuhn, Eisvogel, Graureiher und 
Nachtreiher. 
 
Literatur: DRESCHER (1986); LUTSCHINGER (1984). 
Quelle: Schriftl. Mitteilung von Dr. CZWIERTNIA  
 
 
NSG Hochau-Donauinsel 
KG: Ardagger-Markt; Bezirk Amstetten 
Fläche: 5 ha 
ÖK-Nr: 53 
 
Eine der wenigen größeren Donauinseln in naturbelassenem Zustand. Der Silberweiden-
Erstbestand kann als "Urwald" angesehen werden, da bislang keine Nutzung erfolgte. Die 
Hochau repräsentiert heute eine "Hohe Weidenau frischen Charakters" und dient auch als 
Anschauungsobjekt für die Entstehung eines Auwaldes. Wertvolle Rastplätze für Wasservögel 
finden sich auf der vorgelagerten, ebenfalls geschützten, Schotterbank. Bevor die Donau in 
das enge Durchbruchstal des Strudengaues eintritt, durchfließt sie die Niederung des 
Machlandes.  
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Bis zur Errichtung der Wasserkraftwerke stand diese Landschaft unter der gestaltenden 
Wirkung der Donau. Ständig wechselnde Schotter- und Sandablagerungen, Absetzen feiner 
Schwebstoffe in den Auwäldern, Bildung von Inseln und Altwässern und dergleichen waren 
die Folgen der regelmäßigen Hochwässer. Die Stromlandschaft der Donau wurde durch die 
Errichtung der Kraftwerkskette stark verändert. Die ursprüngliche Flußdynamik ist nur mehr 
in kleinen Abschnitten erhalten. Die Donaustrecke Wallsee-Ardagger zählt zu jenen 
Abschnitten, die noch am ursprünglichsten sind, mit mehreren Inseln und ausgedehnten 
Altarmsystemen an beiden Ufern, die durch Auwald fließen. 
 
Die Insel "Hochau", die dem rechten Donauufer bei Ardagger Markt vorgelagert ist, ist eine 
der wenigen großen Inseln der Donau, die noch als naturbelassener Lebensraum angesprochen 
werden können. Die Insel ist eine relativ junge Aufschüttung innerhalb des Strombettes, mit 
einem Erstbestand von Silberweiden, der noch nicht genutzt wurde und daher als "Urwald" im 
vegetationskundlichen Sinn anzusehen ist. Die Insel "Hochau" ist eine der wenigen und 
letzten Beispiele, wie ein Auwald entsteht und zwar in der Aufschüttungsserie auf Schotter. 
Neu entstandene Sedimentkörper werden sehr rasch von Pionierpflanzen besiedelt, vor allem 
von strauchigen Weidenarten, so von der Purpurweide (Salix purpurea). Mit dem 
Purpurweiden-Gebüsch, dessen biegsame Zweige an die mechanischen Belastungen bei 
Überschwemmungen gut angepaßt sind, beginnt eine Sukzession, die zu bestimmten Weiden- 
und Pappel-Au-Gesellschaften führen kann. Auf der Insel "Hochau" ist die Silberweide der 
Purpurweide gefolgt. 
 
In der Baumschicht dominiert die Silberweide, im Nebenbestand sind die Schwarzpappel 
(Populus nigra), die Flatterulme (Ulmus laevis) und die Traubenkirsche (Prunus padus) 
vertreten, randlich auch die Grauerle (Alnus incana). Die Strauchschicht ist schwach bis 
mäßig entwickelt (Schwarzer Holunder, Roter Hartriegel). Die üppige Krautschicht wird 
durch Gewöhnliche Brennessel (Urtica dioica), Kletten-Labkraut (Galium aparine), 
Gewöhnliches Springkraut (Impatiens noli-tangere), Krause Distel (Carduus crispus), 
Baldrian (Valeriana officinalis), Auen-Brombeere (Rubus caesius), Rohrglanzgras (Phalaris 
arundinacea), Knoblauchsrauke (Alliaria petiolata), Zaunwicke (Vicia sepium), 
Fleckentaubnessel (Lamium maculatum), Arznei-Beinwell (Symphytum officinale), Wilde 
Engelwurz (Angelica sylvestris), Bitteres Schaumkraut (Cardamine amara), Gewöhnliche 
Pestwurz (Petasites hybridus), Wasserdarm (Myosoton aquaticum), Knöllchen-Feigwurz 
(Ranunculus ficaria), Japanischer Knöterich (Reynoutria japonica) etc. gebildet. 
 
Die Insel "Hochau" ist nicht nur aus vegetationskundlicher Sicht von besonderem Interesse, 
sondern durch das Vorhandensein von Schotterbänken auch ornithologisch von Bedeutung. 
Die Insel dient als Winterrastplatz für Wasservögel (zahlreiche Entenarten, Gänsesäger, 
Taucher und Kormorane) sowie als Brutplatz des Flußuferläufers. Die ehemals bei Nieder- 
und Mittelwasserständen herausragenden, der Insel "Hochau" stromaufwärts vorgelagerten 
Schotterbänke gingen durch die Stauhaltung des Kraftwerks Ybbs-Persenbeug verloren. Da 
Schotterbänke wertvolle Rastplätze für Wasservögel darstellen, wurde von der 
Wasserstraßendirektion im Jahre 1987 eine neue, cirka 500 m lange und etwa 30 - 40 m breite 
Schotterbank errichtet. Da im Bereich der Staustufen keine neuen Inseln mehr entstehen, hat 
die Insel "Hochau" ausgesprochenen Reliktcharakter. Sie ist ferner ein geradezu klassisches 
Anschauungsobjekt für die Auwald-Sukzession und würde sich bestens zur Ausweisung als 
Naturwaldreservat eignen. Um die natürliche Sukzession nicht zu stören und um den 
Urwaldcharakter zu erhalten, soll jeder menschliche Eingriff unterbleiben.  
 
Quelle:  Niederösterreichischer Naturschutzbericht 1988/89; Amt der Niederösterreichischen 

Landesregierung, Abteilung 2/3; Umweltbundesamt (1993). 
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7.3.6 Wien 

 
LSG Prater 
2. Bezirk 
Fläche: 498 ha 
ÖK-Nr: 59 
 
Trockengefallener Auwald, heute Parkwald; bedeutender Altholzbestand (Schwarzpappel 
u.a.). Auenreste im Bereich der Naturdenkmäler Mauthnerwasser und Krebsenwasser, am 
Ufer und in tieferen Teilen der Donaualtarme; Verbindung zur Donau über das Grundwasser. 
Vorkommen von Amphibien und geschützten Vogelarten (z.B. Hohltaube, Beutelmeise). 
Beliebtes Naherholungsgebiet. 
 
Quelle: Magistrat Wien 
 
 
LSG Vorland der Lobau 
22. Bezirk 
Fläche: 531 ha 
Seehöhe: 157 m 
ÖK-Nr: 59 
 
Ehemaliges Auvorland der Donau; Pufferzone des Naturschutzgebietes Lobau; Auenreste 
entlang der Gewässer: Oberes und Unteres Mühlwasser (Naturdenkmal), Naufahrtwasser und 
Schillerwasser. Projektgebiet des laufenden wasserwirtschaftlichen Versuches zur 
Lobaudotation. 
 
Literatur: ÖWW-Sonderheft Lobau (1992) 
Quelle: Magistrat Wien 
 
 
NSG Lobau Ramsar-Gebiet,  
Nationalpark „Donau-Auen“ Biosphärenreservat 
22. Bezirk 
Fläche: 2.088 ha 
ÖK-Nr: 59 
 
Abgedämmte Au (Obere Lobau) und teilabgedämmte Au (Untere Lobau) der Donau. Die 
Auswirkungen des Kraftwerks Wien werden in diesem Bereich zu beachten sein. Eine 
Dotation der Augewässer wird derzeit erprobt. 
 
Flora: Orchideen, z.B. Orchis coriophora, Orchis morio, Orchis militaris und Orchis 
ustulata, Natternzunge (Ophioglossum vulgatum) Trockenrasen und Dornbüsche im Bereich 
der Heißländen, Schwarzpappelauen (Charakterbaum), reich strukturiertes Gewässersystem, 
teilweise trocken gefallen, ausgedehnte Verlandungszonen im Bereich der großen Augewässer 
der Unteren Lobau (Schilf-, Rohrkolben- und Seebinsenröhrichte mit der für die 
Lobaugewässer typischen Bültensegge). 
Fauna: Biber, Sumpfschildkröte, Amphibien, mehr als 100 Vogelarten. 
 
Literatur: ÖWW-Sonderheft Lobau (1992); HAUBENBERGER & WEIDINGER (1990); 
HELLER (1975); MARGL (1973); STEINER (1975); ZWICKER (1983); ZWICKER & 
WÖSENDORFER (1984). 
Quelle: Magistrat Wien 
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GLT Blaues Wasser 
11. Bezirk 
Fläche: 58 ha 
ÖK-Nr: 59 
 
Auenrest und Au am gebaggerten Hafenbecken, wird bei Hochwasser überflutet; 
Naherholungsgebiet. Letztes rechtsufriges Retentionsgebiet im Unterwasser des künftigen 
Kraftwerks Wien; ein negativer Einfluß durch Sohleintiefung der Donau wäre möglich. 
Quelle: Magistrat Wien 
 
 
7.3.7 Burgenland 

 
NSG  Gössbachgraben 
KG.: Hammerteich; Bezirk Oberpullendorf 
Fläche: 10 ha 
ÖK-Nr: 138 
 
Schwarzerlenbruchwald und Feuchtwiesen mit Faulbaum (Frangula alnus) und Ohrweide 
(Salix aurita). Botanisch interessant ist das Vorkommen der Alpenhaarbinse (Trichophorum 
alpinum) und des breitblättrigen Knabenkrauts (Dactylorhiza majalis). Am Fuße der 
Nordabdachung des Günser Gebirges, noch im Kristallin (Quarzphyllit) der Rechnitzer 
Einheit gelegen, fließt der Gößbach in einer geschlossenen Waldlandschaft, ehe er gemeinsam 
mit dem Vogelsangbach bei Hammerteich in die Güns einmündet. 
 
Flora: In diesem Bereich stocken Aschweidengebüsche und ein lückiger Erlenbruchwald, die 
im Unterwuchs eine Torfmoosschicht und lockere Bestände mit Sauergräsern aufweisen. 
Dieser Lebensraum ist jedoch durch Trockenlegung stark bedroht. Drainagierungen im 
gesamten Sumpfgebiet und ein Graben als Verbindung zum Gößbach wurden angelegt. 
Sollten diese Maßnahmen nicht umgehend rückgängig gemacht werden, so ist das Schicksal 
dieses Lebensraumes besiegelt. Am Fuße des Hangabbruches, am Ostrand des Gebietes, 
erstreckt sich ein schmaler Streifen mit Aschweiden (Salix cinerea). Voraussetzung für die 
Erhaltung dieses für das Nord- und Mittelburgenland überaus seltenen Lebensraumes ist 
langandauerne Vernässung durch hoch anstehendes Grundwasser. Der größte Teil des 
Schutzgebietes bestand einst aus zusammenhängenden Schwarzerlen-Bruchwäldern, die bis 
auf kleinere, voneinander getrennte Flächen mit Rotföhren (Pinus silvestris), seltener auch mit 
Fichten (Picea abies) aufgeforstet wurden. Großteils sind es hochwüchsige und geschlossene 
Erlenbestände. Entlang des Aschweiden-Gebüsches sind sie jedoch nieder und stark 
aufgelichtet, wodurch im Unterwuchs das Pfeifengras (Molinia arundinacea) und schöne 
Torfmoospolster (Sphagnum sp.)  hervortreten. Ein letztes Vorkommen des Sonnentaus 
(Drosera rotundifolia) wird im Gebiet vermutet. 
Pflanzenarten: Sphagnum sp., Lysimachia vulgaris, Carex panicea, Equisetum palustre, 
Eriophorum latifolium, Achillea ptarmica, Ajuga genevensis, Anthoxanthum odoratum, Carex 
elongata, Carex pallescens, Carex vesicaria, Filipendula ulmaria, Pinus sylvestris, 
Dactylorhiza majalis, Alnus glutinosa, Molinia arundinacea, Myosotis scorpioides, Salix 
cinerea, Dryopteris filix-mas, Frangula alnus, Scirpus sylvaticus, Valeriana dioica, Caltha 
palustris, Carex echinata, Carex nigra, Juncus effusus, Potentilla erecta, Carex remota, 
Carex acutiformis, Lycopus europaeus, Lythrum salicaria, Dryopteris carthusiana, 
Ranunculus repens, Solanum dulcamara, Carex flava, Deschampsia caespitosa, Equisetum 
sylvaticum, Hieracium sylvaticum, Holcus lanatus, Juniperus communis, Listera ovata, 
Lychnis flos-cuculi, Oxalis sp., Poa palustris, Rubus sp. 
 
Literatur: Umweltbundesamt (1993). 
Quelle: KOÓ, A. J. (1994): Pflegekonzept für die Naturschutzgebiete des Burgenlandes. 

© Umweltbundesamt, Wien;  download unter www.umweltbundesamt.at und www.biologiezentrum.at



158  Auen in Österreich 

M-081 (1997)  Umweltbundesamt/Federal Environment Agency - Austria 

NSG Bachaue Lug 
KG: Neuberg; Bezirk Güssing 
Fläche: 6 ha 
ÖK-Nr: 167 
 
Im Naturschutzgebiet „Bachaue Lug“ bei Neuberg ist eine für das Südburgenland typische 
Tallandschaft erhalten. Von einem Nebengerinne des nahen Lukabaches durchflossen, 
begleiten Feuchtwiesen und Kugelweiden über eine Strecke von ca. 670 m das nach Süden zur 
Strem entwässernde Tal. 
 
Die größten Flächen werden von Großseggenriedern mit dominierender Banater Segge (Carex 
buekii) und Bachkratzdistel-Feuchtwiesen eingenommen. Der landschaftliche Reiz geht 
jedoch von den zahlreichen Aschweiden (Salix cinerea) aus, die wegen ihrer halbkugeligen 
Wuchsforn volkstümlich als Kugelweiden bezeichnet werden. Das Ausbleiben der Mahd hat 
dazu geführt, daß hochwüchsige Sauergräser und auch Neophyten wie die Goldrute zur 
Dominanz gekommen sind. Gehölzflächen treten im Süden und Südwesten des Gebietes mit 
Schwarzerlen auf, die als Rest des einstigen Erlenbruchwaldes der Talniederung anzusehen 
sind. Ebenfalls zur ursprünglichen Vegetation ist das Aschweidengebüsch (Salicetum 
cinereae) zu zählen; vereinzelt finden sich noch Bruchweiden (Salix fragilis).  
 
Am höher gelegenen Westrand wird das Schutzgebiet von einem Streifen mit Feldgehölzen, 
der überwiegend aus Eichen (Quercus robur), Espen (Populus tremula), Saalweiden (Salix 
caprea), Birken (Betula pendula), Erlen (Alnus glutinosa) und Weißdornsträuchern 
(Crataegus monogyna) zusammengesetzt ist, begrenzt. Wasserschwaden-Röhricht: Diese 
durch den Wasserschwaden (Glyceria maxima) geprägte Pflanzengesellschaft nimmt die 
tiefen, stark durch das Wasser geprägten Standorte mit hohem Nährstoffgehalt ein. 
Vermutlich wurde das Wasserschwanden-Röhricht, ebenso wie die angrenzenden 
Großseggenrieder, einst zur Streunutzung gemäht. Der periodisch von hoch anstehendem 
Wasser beeinflußte Bereich wird von den Bulten der Steifsegge (Carex elata) eingenommen, 
welche die Wasserstandsschwankungen relativ gut erträgt. Ebenfalls auf diese vernäßten 
Böden bleibt die Sumpfschwertlilie (Iris pseudacorus) beschränkt, die aufgrund der eutrophen 
Wuchsbedingungen zum Teil große Reinbestände ausbildet.  
 
Große Flächen des Schutzgebietes werden von Bachdistel-Feuchtwiesen eingenommen. Hier 
treten einige botanische Kostbarkeiten auf, wie zum Beispiel die Trollblume (Trollius 
europaeus) und das Breitblättrige Knabenkraut (Dactylorhiza majalis). In einem kleinen Teil 
des Schutzgebietes ist eine Pfeifengras-Streuwiese erhalten geblieben, die heute zu den 
seltenen Wiesentypen des Burgenlandes zu zählen ist. Große Flächen der Wiesen werden von 
der Banater Segge (Carex buekii) eingenommen.  
Pflanzenarten: Glyceria maxima , Equisetum palustre, Scirpus sylvaticus, Carex elata, 
Carex vesicaria, Salix cinerea, Iris pseudacorus, Juncus effusus, Filipendula ulmaria, Carex 
buekii, Campanula patula, Leucanthemum vulgare, Luzula multiflora, Thalictrum 
aquilegifolium, Trifolium pratense, Vicia grandiflora, Poa trivialis, Solidago gigantea, 
Ranunculus acris, Lathyrus pratensis, Lychnis flos-cuculi, Myosotis palustris, Holcus lanatus, 
Urtica dioica, Taraxacum officinale agg., Cardamine pratensis, Ranunculus repens, 
Ranunculus auricomus, Poa pratensis, Sanguisorba officinalis, Molinia arundinacea, Cirsium 
rivulare, Alopecurus pratensis, Caltha palustris, Carex vulpina, Carex tomentosa, Iris 
sibirica, Achillea ptarmica, Betonica officinalis, Silaum carvifolia, Cerastium holosteoides, 
Potentilla erecta, Gentiana pneumonanthe, Calamagrostis epigejos, Erigeron annuus, 
Epilobium adenocaulon, Vicia cracca, Galeobdolon pubescens, Tanacetum vulgare, Stellaria 
graminea, Carex panicea, Cruciata glabra, Hypericum perforatum, Carex pallescens, Carex 
flava, Festuca arundinacea, Deschampsia caespitosa, Dactylorhiza majalis, Carex brizoides, 
Cerastium holosteoides, Valeriana dioica, Galium mollugo, Rumex acetosa, Trollius 
europaeus.  
Quelle: KOÓ, A. J. (1994): Pflegekonzept für die Naturschutzgebiete des Burgenlandes.  
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NSG Luka 
KG.: Großmürbisch; Bezirk Güssing 
Größe: 2 ha 
ÖK-Nr: 168 
 
Die Feuchtwiesen des kleinen Naturschutzgebietes „Luka“ liegen in einem kleinen Tal des 
Reinersdofer Baches. Die bachbegleitenden Talwiesen sind hangwärts von Wäldern umgeben.  
 
Die zahlreich aufgeforsteten Erlen zeugen von der einst weiten Verbreitung der Feuchtwiesen 
in den Niederungen. Wurden die Wiesen nicht aufgeforstet oder umgeackert, so sind sie in 
jüngerer Zeit brach gefallen. Der Streuentzug durch regelmäßige Mahd war einst die 
Voraussetzung für die Entstehung von Feuchtwiesen an Stelle von Erlenbruchwäldern und 
Aschweidensümpfen. Das Ausbleiben der Mahd hat dazu geführt, daß hochwüchsige 
Sauergräser und auch Neophyten wie die Goldrute zur Dominanz gekommen sind, wodurch 
Großseggenrieder die einstigen Feuchtwiesen ersetzt haben. Größere Gehölzflächen treten im 
Westen des Gebietes in Form eines Schwarzerlenbestandes auf, der als Rest des einstigen 
Erlenbruchwaldes der Talniederung anzusehen ist. Ebenfalls zur ursprünglichen Vegetation ist 
das Aschweidengebüsch (Kugelweiden, Salix cinerea) zu zählen. Vereinzelt finden sich noch 
Bruchweiden (Salix fragilis) und Stieleichen (Quercus robur) an den etwas höher gelegenen 
Flächen. Die gehölzfreien Flächen des Schutzgebietes werden von Großseggenriedern 
eingenommen, die tiefsten Flächen von der Steifen Segge (Carex elata). Mit abnehmender 
Bodenvernässung wird diese von der Sumpfsegge (Carex acutiformis) abgelöst. Die höher 
gelegenen Bereiche sind großflächig von der Goldrute (Solidago gigantea) unterwandert. 
Dadurch ist das größte österreichische Vorkommen der Gelbe Taglilie (Hemerocalis 
lilioasphodelus) gefährdet.  
Pflanzenarten: Iris pseudacorus, Carex vesicaria, Myosotis scorpioides, Cirsium rivulare, 
Dactylorhiza majalis, Lysimachia vulgaris, Carex elata, Carex acutiformis, Filipendula 
ulmaria, Colchicum autumnalis, Ranunculus acris, Lathyrus pratensis, Equisetum palustre, 
Iris sibirica, Sanguisorba officinalis, Lilium asphodelus, Solidago gigantea, Lychnis flos-
cuculi, Molinia arundinacea, Deschampsia cespitosa, Potentilla erecta, Lycopus europaeus, 
Poa trivialis, P. pratensis, Alopecurus pratensis, Carex tomentosa, C. brizoides, C. panicea, 
Symphytum officinale, Urtica dioica, Cirsium arvense, Galium mollugo, G. verum.  
 
Quelle: KOÓ, A. J. (1994): Pflegekonzept für die Naturschutzgebiete des Burgenlandes. 
 
 
NSG Auwiesen Zickenbachtal 
KG: Eisenhüttel, Rohr, Heugraben; Bezirk Güssing 
Fläche: 40 ha 
ÖK-Nr: 167 
 
Entlang des Zickenbaches zwischen den Gemeinden Rohr und Eisenhüttel erstreckt sich das 
Naturschutzgebiet „Auwiesen Zickenbachtal“ über eine Länge von mehr als 1,8 km. Die unter 
Schutz befindlichen Flächen bestehen großteils aus Wiesenbrachen und Großseggenriedern, 
die besonders im Südosten des Gebietes von Kugelweiden (Aschweiden - Salix cinerea) 
durchsetzt sind. Der Streuentzug durch regelmäßige Mahd war einst die Voraussetzung für die 
Entstehung der weiträumigen Feuchtwiesen des Zickenbachtales. Kleine Erlenbestände und 
die Kugelweiden bilden Reste der ehemaligen Sumpfwälder. Sämtliche Großseggenrieder und 
der überwiegende Teil der Feuchtwiesen werden heute nicht mehr genutzt und liegen brach. 
Das Ausbleiben der Mahd hat dazu geführt, daß nährstoffliebende Hochstauden, wie die 
Goldrute (Solidago gigantea) oder das Mädesüß (Filipendula ulmaria) zur Dominanz 
gekommen sind und die ursprüngliche Vegetation verdrängt haben. Anstelle des einstigen 
Artenreichtums der Wiesen sind monotone Brachestadien und Hochstaudenfluren getreten. 
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Größere Gehölzflächen treten im Südosten des Gebietes in Form der kugelförmigen 
Aschweidenbüsche (Salix cinerea) auf, die von den einstigen Sumpfwäldern der Talniederung 
überdauert haben. Ebenfalls zur ursprünglichen Vegetation sind die kleinflächigen 
Erlenaltbestände (Alnus glutinosa) zu zählen; vereinzelt finden sich noch Bruchweiden (Salix 
fragilis).  
 
Zahlreiche Feuchtwiesen bzw. Großseggenrieder wurden in jüngerer Zeit mit Erlen 
aufgeforstet. Fügen sich die Aschweidenbüsche und Erlenaltbestände harmonisch in die 
Wiesenlandschaft ein, so stören die mit Schwarzerlen aufgeforsteten Parzellen das 
Landschaftsgefüge: Sie verlaufen quer zur Fließrichtung und unterbrechen die durchgehende 
Wiesenlandschaft entlang des Zickenbaches. Wasserschwaden-Röhricht: Diese nur sehr 
kleinflächig ausgebildete, durch den Wasserschwaden (Glyceria maxima) geprägte Pflanzen-
gesellschaft nimmt tiefe, stark vom Grundwasser geprägte Standorte mit hohem 
Nährstoffgehalt ein. Ebenfalls nur kleinflächig tritt das Schilfrohr (Phragmites australis) 
entlang des Bachlaufes auf. Es verdankt seine Ausbreitung der langanhaltenden Brache der 
Feuchtwiesen. Zu der Vielfalt an Kleinlebensräumen tragen die Schilfbestände ebenso bei, 
wie zum Reiz einer reich strukturierten Landschaft. 
 
Die gemähten Wiesen des Schutzgebietes entsprechen den Bachdistel-Feuchtwiesen 
(Cirsietum rivularis), die im Südburgenland verbreitet sind. Es sind ein- bis zweischürige 
Futterwiesen, die mäßig gedüngt werden. Bereits längere Zeit ungenutzte Wiesen haben ihr 
Erscheinungsbild sehr verändert indem  Hochstauden wie die Goldrute (Soldiago gigantea) 
eingewandert sind und die ursprüngliche Wiesenvegetation weitgehend verdrängt haben. Die 
größten Flächen des Schutzgebietes werden von Großseggenriedern eingenommen, die meist 
von der Steif-Segge (Carex elata), aber auch von der Sumpf-Segge (Carex acutiformis) und 
der Rasen-Segge (Carex caespitosa) dominiert werden. Sie verdanken ihre Entstehung der 
extensiven Streunutzung unter später Mahd oder sind nach langer Brache aus ehemaligen 
Bachdistel-Feuchtwiesen hervorgegangen. Nur ein kleiner Teil im Nordwesten des 
Schutzgebietes ist von der Goldrute weitgehend verschont geblieben; die übrigen Flächen sind 
infolge der fehlenden Mahd bereits mäßig bis sehr stark durch diesen Neophyten betroffen.  
Pflanzenarten: Calystegia sepium, Phragmites australis, Carex caespitosa, C. elongata, 
Galium palustre, Valeriana dioica, Iris pseudacorus, Carex elata, Ranunculus sp., C. 
acutiformis, Filipendula ulmaria, Lathyrus pratensis, Galium mollugo, Symphytum officinale, 
Cirsium rivulare, Scirpus sylvaticus, Alopecurus pratensis, Lythrum salicaria, Angelica 
sylvestris, Sanguisorba officinalis, Equisetum palustre, Caltha palustris, Eriophorum 
latifolium, Solidago gigantea, Poa pratensis, Carex vesicaria, Carex nigra, Myosotis 
palustris, Lychnis flos-cuculi, Carex panicea, Rumex acetosa, Carex vulpina, Leontodon 
hispidus, Trifolium pratensis, Achillea millefolium s. str., Pimpinella major, Plantago 
lanceolata, Glechoma hederacea, Taraxacum officinale, Dactylis glomerata, Ranunculus 
repens, Lysimachia nummularia, Phalaris arundinacea, Tragopogon orientale, Potentilla 
anserina, Carex hirta, Juncus effusus, Anthoxanthum odoratum, Holcus lanatus, Festuca 
pratensis, Ranunculus acris, Cardamine pratensis, Trifolium hybridum, Poa trivialis, 
Ranunculus flammula, Cerastium holosteoides, Deschampsia caespitosa, Trifolium 
campestre. 
Bemerkenswert ist der Vogelreichtum des Gebietes (z.B. Wiesenweihe Circus pygargus und 
Braunkehlchen Saxicola rubetra). Von den Durchzugs- und Nahrungsgästen sei vor allem der 
vom Aussterben bedrohte Wachtelkönig (Crex crex) genannt. 
 
Quelle: KOÓ, A. J. (1994): Pflegekonzept für die Naturschutzgebiete des Burgenlandes. 
 
 
NSG Lafnitz-Stögersbach-Auen Wolfau 
Gemeinde: Wolfau; Bezirk Oberwart 
Fläche: 70 ha 
ÖK-Nr: 136, 137 und 167 
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Zusammenhängendes Wiesengebiet am Zusammenfluß von Stögersbach und der Lafnitz mit 
Bachbegleitaue, Pfeifengraswiesen, Glatthaferwiesen, gedüngte Feuchtwiesen und 
Großseggenriedern. Die Lafnitz bildet in diesem Abschnitt die Landesgrenze zur Steiermark. 
Geländevertiefungen zeigen den ehemaligen Flußverlauf an. Ein Großteil der Fläche wird 
regelmäßig überschwemmt und bildet deshalb ein natürliches Retentionsgebiet (passiver 
Hochwasserschutz). 
Böden: Mehr oder weniger vergleyte, kalkfreie Braune Auböden aus feinem 
Schwemmmaterial. Teil einer alten Kulturlandschaft mit extensiv genutzten Streuwiesen, 
Feldgehölzen, Auwaldresten und naturnahen Gerinnen der Lafnitz und des Stögersbaches 
(Mäander, Prall- und Gleitufer). 
Biotoptypen: Wiese, Feuchtwiese, Sumpfwiese, Röhricht, Erlenbrüche, Auwald, 
Ufergehölze, Bach-Eschen-Erlenwald und Flächen ("Mitterwald") mit Bruchweide und Erlen, 
Fließgewässer, stehendes Gewässer, Quellen. 
Pflanzenarten: Iris sibirica, Achillea ptarmica, Serratula tinctoria, Scorzonera humilis, 
Carex cespitosa, C. buekii, C. acutiformis, C. nigra, C. panicea, C. vulpina, Glyceria maxima, 
Juncus conglomeratus, Anemone ranunculoides, Dianthus deltoides, Echinocystis lobata, Iris 
pseudacorus, Odontites verna, Peucedanum palustre, Ranunculus auricomus, Saponaria 
officinalis, Scutellaria galericulata, Succisa pratensis, Valeriana officinalis. 
Säugetiere: Fischotter, Biber. Vögel: Weißstorch, Wiesenweihe, Baumfalke, 
Flußregenpfeifer, Flußuferläufer, Eisvogel, Wiedehopf, Baumpieper, Schwarz- und 
Braunkehlchen, Sumpfrohrsänger, Schlag- und Feldschwirl, Dorngrasmücke. 
 
Quelle: Institut für Naturschutz und Landschaftsökologie, Umweltbundesamt (1993), KOÓ (1994). 
 
 
 
NSG Schachblumenwiesen 
Gemeinde: Heiligenbrunn, Luising; Bezirk Güssing 
Fläche: 47 ha 
ÖK-Nr: 168 
 
Das Naturschutzgebiet umfaßt zwei Wiesengebiete, die, getrennt durch einen 
Hochwasserdamm, am Unterlauf der regulierten Strem bzw. eines Entlastungsgerinnes der 
Pinka liegen. Die wechselfeuchten, extensiv genutzten Wiesen beherbergen das größte 
Schachblumenvorkommen Österreichs (Fritillaria meleagris) und sind für einige Vogelarten 
als Brut- und Nahrungsgebiet von Bedeutung. Auf den höher gelegenen Bereichen sind 
kleinflächige Halbtrockenrasen zu finden. Die Gehölzgruppen (Bruchweiden - Salix fragilis) 
der größeren Wiese bei Luising lassen auf das einstige Vorkommen bachbegleitender Wälder 
schließen. 
 
In der Nähe des Naturschutzgebiets liegt der Hagensdorfer Auwald, der einer Hainbuchenau 
entspricht. Das Gebiet zählt zu den artenreichsten Auwäldern und wenigen Beispielen von 
Hartholzauen im südlichen Burgenland. Auch hier kommt die seltene Schachblume vor. Im 
Gegensatz zu den angrenzenden Wiesen jedoch nicht in Gruppen, sondern einzeln. 
 
Quelle: Umweltbundesamt (1993), KOÓ (1994): Pflegekonzept für die Naturschutzgebiete des Burgenlandes; 
 FISCHER, PAAR & WEBER (1994): Landschaftsinventar Burgenland. 
 
 
GLT Lahnbach 
KG: Deutsch Kaltenbrunn; Bezirk Jennersdorf  
Fläche: 31 ha 
ÖK-Nr: 167 
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Lahne der Lafnitz mit Auwaldrest. Der eisenhältige, schwach fließende Lahnbach ist als 
Lebensraum für Fluß- und Teichmuschel (Unio crassus, Anodonta cygena) von Bedeutung. 
Pflanzenarten: Alnus glutinosa, A. incana, Quercus robur, Salix caprea, S. alba, S. fragilis, 
S. cinerea, Prunus padus, Viburnum opulus, Euonymus europaea, Sambucus nigra, Prunus 
spinosa, Rosa canina, Cornus sanguinea, Frangula alnus, Nuphar lutea, Lemna minor, 
Impatiens glandulifera, Rudbeckia laciniata, Solidago gigantea, Echinocystis lobata, 
Impatiens parviflora, Lamium maculatum, Scrophularia umbrosa, Geum urbanum, Urtica 
dioica, Aegopodium podagraria, Galium aparine, Symphytum officinale, Phalaris 
arundinacea, Carex acutiformis, Heracleum sphondylium, Juncus effusus, Ajuga reptans, 
Phragmites australis, Circea lutetiana, Calystegia sepium, Cirsium oleraceum. 
 
Quelle: Umweltbundesamt (1993), KOÓ (1994): Pflegekonzept für die Naturschutzgebiete des Burgenlandes. 
 
 
7.3.8 Kärnten 

 
Bezüglich des Schutzstatus von Auen in Kärnten ist zu erwähnen, daß nach dem Kärntner 
Naturschutzgesetz 1986 i.d.g.F. § 8 Feuchtflächen, das sind Sumpf- und Moorgebiete, 
Bruchwälder, Auwälder und Schilfflächen, grundsätzlich geschützt sind. Dieser gegenwärtige 
Schutz kann jedoch nicht darüber hinwegtäuschen, daß es durch frühere Eingriffe zu einem 
starken Rückgang der Auwälder gekommen ist. Die größten zusammenhängenden Auwälder 
an der Drau (Rosental) sind nur mehr „Stau-Begleitwälder“. Der „ex lege“ Schutzstatus 
begründet, warum in Kärnten keine Auwälder als Naturschutzgebiete oder Geschützte 
Landschaftsteile explizit geschützt sind. 
 
 
NSG Tiebelmündung 
KG: Ossiach, Steindorf; Bezirk Feldkirchen 
Seehöhe: 500 m 
Fläche: 28,9 ha 
ÖK-Nr: 201 

 
Das Gebiet umfaßt den Mündungsbereich am Ostufer des Ossiacher Sees. Weiden- und 
Bruchwaldbestände sind nur mehr fragmentarisch erhalten; Schwimmblattdecken. Am Rand 
liegt eine Pfeifengraswiese. Das Gebiet ist Vogelschutzgebiet. 
 
Quelle: Umweltbundesamt (1993). 
 
 
NSG Großedlinger Teich 
KG: St. Stefan; Bezirk Wolfsberg 
Seehöhe: 430 m 
Fläche: 6 ha 
ÖK-Nr: 188 
 
Aus einem Altarm der Lavant hervorgegangenes Feuchtgebiet, welches als Ersatzbiotop 
ausgestaltet wurde.  
 
Flora: Im Übergangsbereich Wasser - Land befindet sich ein Seggengürtel (Carex elata) mit 
Sumpfschwertlilie (Iris pseudacorus) und Rohrkolben (Typha latifolia). Landeinwärts folgt 
ein artenreicher Erlenwald. 
Fauna: Wichtiges Rückzugsgebiet für Amphibien, Reptilien. Lebensraum für viele 
Vogelarten. 
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Probleme: Aufforstung in den Randbereichen, Ökotourismus und Jagd. 
 
Quelle: Umweltbundesamt (1993). 
 
 
NSG Hörfeld Ramsar-Gebiet 
KG: Hüttenberg; Bezirk St. Veit/Glan 
Seehöhe: 900 m  
Fläche: 96,7 ha 
ÖK-Nr: 160 
 
Charakteristik des Gebietes: 
Das Hörfeld ist ein großflächiges Feuchtgebiet von ca. 175 ha Ausmaß, wovon 102 ha auf 
kärntnerischem Gebiet und ca. 73 ha auf steirischem Boden liegen. Seine Entstehung verdankt 
es der letzten (Würm) Eiszeit, als sich ein Seitenarm des mächtigen Murgletschers über den 
Neumarktersattel bis in die Gegend des heutigen Hörfeldes vorschob. Beim Eintritt einer 
wärmeren Klimaperiode schmolz das Eis. Durch Aufschüttung der Bäche vor allem von der 
Westseite der Seetaler Alpen stauten sich die Schmelzwässer zu einem See, der im Laufe der 
Jahrtausende verlandete und sich in Folge der natürlichen Sukzession in ein Flachmoor 
umwandelte. Damit setzte eine großflächige, zum Teil sehr ergiebige Torfbildung ein. Durch 
zahlreiche Bodensonden, die um 1950 die Tiefe der Torfmasse erkundeten, wurde auf der 
Westseite des Hörfeldes (Präsenbichl) eine Mächtigkeit von 8,5 m festgestellt. Die Bohrungen 
ergaben auch, daß sich in der Torfmasse zahlreiche ausgedehnte Wasserpölster befinden, die 
als "Quelltöpfe" ("Kelchtöpfe" nach Dr. Kahler) zutage treten. Es sind dies runde 
Wasserlöcher mit einem Durchmesser von 1 bis 3 Metern und einer Tiefe von etlichen Metern 
(größte ausgelotete Tiefe: 8 m - nach PRÄSENT, S.).Diese Wasserlöcher sind an ihrer 
Oberfläche ohne jeden Bewuchs und frieren auch in strengen Wintern nicht zu, da sie durch 
einen starken, meist senkrechten Quellwasserauftrieb des Talbodens entstanden sind und 
daher über eine konstante Temperatur verfügen. 
 
Quelltöpfe sind im Hörfeld vielfach vorhanden und stellen bei Begehen des Moorgebietes eine 
nicht zu unterschätzende Gefahr dar. Das Moor verdankt seine relative Unberührtheit sicher 
zum Teil diesem Umstand. So konnte sich hier eine sehr bemerkenswerte Flora entwickeln. 
Der überwiegende Teil des Hörfeldes wird von Schilfrohr- bzw. von Grauseggenbeständen 
(Phragmition bzw. Magnocaricion) gebildet. Längs der Bachläufe gliedern Grauerle (Alnus 
incana), verschiedene Weidenarten und Faulbaum (Rhamnus frangula)-Gebüsch die 
Feuchtflächen. Freie Wasserflächen von ca. 50 m Breite und 200 m Länge sind mit flutenden 
Laichkrautarten (Potamogeton alpinus und P. nodosus) bewachsen. Großflächig tritt hier auch 
in reinen Beständen Teich-Schachtelhalm (Equisetum fluviatile) auf. 
 
Eine Besonderheit des Gebietes sind sehr große Flächen von Schwingrasen, ausschließlich 
gebildet von Fieberklee (Menyanthes trifoliata). Feuchtwiesen der Randgebiete sind sehr 
artenreich und weisen auch Orchideen - u. a. Weißer Sumpfstendel (Epipactis palustris) und 
Breitblatt-Knabenkraut (Dactylorhiza majalis) - auf. An besonders feuchten Stellen innerhalb 
der Hochstaudenfluren blüht die Sibirische Schwertlilie (Iris sibirica) und die 
Wasserschwertlilie (Iris pseudacorus). 
 
Das gesamte Gebiet ist auch ornithologisch von Bedeutung auf, hier in 934 m Seehöhe 
wurden 116 Vogelarten nachgewiesen, darunter zahlreiche, nach den Roten Listen als 
gefährdet ausgewiesene Arten, wie die Wasserralle (Rallus aquaticus - konstant 4-5 
Brutpaare), der Schwarzstorch (Ciconia ciconia - Hörfeld als Nahrungsgebiet für ein 
Brutpaar), die Maskenstelze (Motacilla flava feldegg - 1-2 Brutpaare), verschiedene 
Rohrsängerarten und Schwirle. Große Bedeutung hat das Hörfeld auch als "Trittstein" für 
nordische Zügler im Frühjahr und Spätherbst. 
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Qualität und Bedeutung: 
Das gesamte Gebiet des Hörfeldes erfüllt durch seine unberührte Flora und ornithologischen 
Besonderheiten die Voraussetzungen eines Feuchtgebietes von internationaler Bedeutung. 
 
Pflanzengesellschaften: 
Prioritäre Lebensräume (FFH-Richtlinie Anhang I) 
• Alnion glutinosae-incanae - Restbestände von Erlen und Eschenwäldern an Fließgewässern 
• Vaccinio-Piceetea 
 Piceetalia excelsae 
  Betulion pubescentis 
   Vaccinio uliginosi-Betuletum pubescentis (Moorbirken-Bruchwald) 
• Scheuchzerio-Caricetea fuscae 
 Scheuchzerietalia palustris 
  Rynchosporion albae 
   Caricetum limosae (Schlammseggengesellschaft) 
 
Nicht prioritäre Lebensräume (FFH-Richtlinie Anhang I) 
• Charetea fragilis 
 Oligo- bis mesotrophe kalkhaltige Gewässer mit benthischer Vegetation mit 
 Armleuchteralgenbestäden (Characeae) 
• Salicetea purpurea 
 Salicetalia purpurea 
  Alpine Flüsse und ihre Ufergehölze mit Salix eleagnos 
• Phragmiti-Magnocaricetea 
 Phragmitetalia 
  Phragmition communis 
   Thyphetum latifoliae (Röhricht des Breitblättrigen Rohrkolbens) 
  Caricenion rostratae 
   Caricetum paniculatae (Rispenseggen-Sumpf) 
  Caricenion gracilis 
   Caricetum vesicariae (Blasenseggen-Sumpf ) 
• Scheuchzerio-Caricetea fuscae 
 Scheuchzerietalia palustris 
  Caricion lasiocarpae 
   Caricetum lasiocarpae (Fadenseggengesellschaf)t 
   Caricetum rostratae (Schnabelseggengesellschaf)t 
   Ambylostegio scorpioidis-Caricetum diandrae 

(Drahtseggengesellschaft) 
• Molinio-Arrhenatheretea 
 Molinietalia 
  Molinion 
  Eu-Molinion (Pfeifengraswiesen auf kalkreichem Boden und Lehmboden ) 
 
Quelle: FISCHER & DICK (1994); OBERLEITNER & DICK (1996); STEINER in Umweltbundesamt (1993). 
 
 
NSG Lavantteich 
KG: St. Paul; Bezirk Wolfsberg 
Seehöhe: 380 m 
Fläche: 2,7 ha 
ÖK-Nr: 205 
Einer der letzten Altarme der Lavant mit Auendynamik. Er erfüllt eine wichtige Rolle als 
Refugium für Reptilien, Amphibien und Fische. Den Altarm säumen sehr schöne, hohe 
Weidenbestände, mit beigemischten Eschen und Eichen. Im Unterwuchs dominieren 
Neophyten wie Impatiens glandulifera und Solidago canadensis. 
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Probleme: Betretungsverbot von März bis November wird nicht eingehalten. 
Müllablagerungen. Angrenzende Nutzung (z.B. Landwirtschaft, Tourismus und Fischerei). 
 
Quelle: Umweltbundesamt (1993). 
 
 
NSG Innere Wimitz 
KG: Frauenstein, Weitensfeld; Bezirk St. Veit 
Fläche: 42,3 ha 
ÖK-Nr: 185 
Bachauen-Gebiet mit weitgehend unberührtem Kern. In den Großseggenrieden und 
Bruchwäldern kommen botanische Raritäten, wie z.B. die Sumpfdrachenwurz (Calla 
palustris) und der Weidenspierstrauch (Spiraea salicifolia) vor. Fischotter konnten 
nachgewiesen werden. 
Probleme: Jagd, Forstwirtschaft (alte Fichtenaufforstungen). 
 
Quelle: Umweltbundesamt (1993). 
 
 
7.3.9 Steiermark (Auswahl) 

 
LSG Murauen, Mureck - Radkersburg 
KG Straß - Mureck; Bezirk Radkersburg 
Fläche: 11.280 ha 
ÖK-Nr: 208 und 209 
Flußau des Alpenvorlandes; Standortsunterschiede entlang des Mur-Müller-Kanals zwischen 
Flatterulmen-Eschenau und Grauerlenau. Hier kam es in Folge der Regulierungsmaßnahmen 
zu umfangreichen Flußbetteintiefungen. Es bestehen Überlegungen, die Auengebiete mit 
Wasser aus der Mur (Mur-Müller-Kanal) zu dotieren. Besonders wertvolle Lebensräume 
stellen die Altarme im Bereich Dietzen-Altneudörfl dar, die inmitten eines großen 
zusammenhängenden Auwaldkomplexes liegen; vor allem für Amphibien von größter 
Bedeutung. 
 
Fauna: Im Bereich des Begleitgerinnes (Mur-Müller-Kanal) hat sich durch den mehr oder 
weniger naturnahen Zustand des Gewässers eine vielfältige und interessante Fischfauna mit 37 
nachgewiesenen Arten eingestellt, darunter auch zahlreiche gefährdete Arten (nach STURM 
& CZERWINKA (1994)): 
Frauennerfling (Rutilus pigus virgo), Rapfen (Leuciscus leuciscus), Bitterling (Rhodeus 
sericeus amarus), Bartgrundel (Noemacheilus barbatulus), Goldsteinbeißer (Cobitis aurata f. 
balcanica) und Schrätzer (Gymnocephalus schraetser). 
Fauna: Lurche und Kriechtiere: Von TRAMPUSCH 1991 und 1994 nachgewiesen: 
Feuersalamander, Kammolch, Teichmolch, Gelbbauchunke, Rotbauchunke, Knoblauchkröte, 
Erdkröte, Wechselkröte, Laubfrosch, Moorfrosch, Teichfrosch, Grasfrosch, Seefrosch, 
Wasserfrosch, Blindschleiche, Zauneidechse, Ringelnatter, Würfelnatter, Äskulapnatter und 
Schlingnatter. 
 
Quelle: OTTO (1981); FOSSEL & KÜHNERT (1994); STIFTUNG EUROPÄISCHES NATURERBE (1993); 
TRAMPUSCH (1994); Institut für Naturschutz und Landschaftsökologie. 
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Ennstal  
Bundesland: Steiermark 
Fläche: ca. 6000 ha im engeren Talboden (Feuchtbiotope und Grünland) 
 
Das Ennstal umfaßt die drei Landschaftsschutzgebiete „Oberes Ennstal“, „Mittleres Ennstal“ 
und „Ennstaler und Eisenerzer Alpen“ (s. nachfolgende Gebietsbeschreibungen), mehrere 
Naturschutzgebiete, Geschützte Landschaftsteile sowie das Biogenetische Reservat 
„Wörschacher Moos“. NATURA 2000 Gebiete sind vorgesehen. Das Wörschacher und das 
Pürgschachener Moor werden im Rahmen des Projektes „Feuchtgebietsschutz Mittleres 
Ennstal“ durch das EU-Naturschutzprogramm LIFE gefördert. 
Gesamtbeschreibung: 
Das Ennstal ist eine inneralpine Kulturlandschaft mit Hochmoor- und Auenbiotopen 
(Altwässer) und Feuchtwiesen. Mit seinem Flußlauf, den Auwäldern und Altarmen der alten 
Enns, den Komplexen aus Hoch- und Niedermooren, ausgedehnten, extensiv bewirtschafteten 
Feuchtwiesenbereichen, Wasserflächen, Hecken und Feldgehölzen stellt das Ennstal einen 
Naturraum von höchster landschaftsökologischer  Wertigkeit dar. 
 
Dieser Lebensraumkomplex steht in seiner Entstehung und Erhaltung in engem 
Zusammenhang mit dem Fluß und seiner ehemals periodischen Überschwemmungstätigkeit. 
Die von der Enns gesteuerten Grundwasserschwankungen sind von ursächlicher 
Notwendigkeit für die Dynamik und Aufrechterhaltung der Lebensgemeinschaften. Durch ein 
diffiziles Wechselspiel von natürlichen Faktoren sowie kulturellen Einflüssen in Form 
traditioneller Mäh- und Streuwiesennutzung konnte sich eine ausgewöhnlich große 
Artenvielfalt, sowohl in der Pflanzen- als auch der Tierwelt, entwickeln und bis heute 
behaupten. Die Schwerpunkte dieser Artenvielfalt liegen eindeutig in den flächenmäßig 
größeren Feuchtgebietskomplexen, so vor allem im Bereich der Altarme, Auwälder und 
Feuchtwiesen zwischen Niederstuttern und Trautenfels, im Gebiet des Niederhofener 
Ennsaltarmes und der Leistenbachau, im großen Komplex des Wörschacher Mooses mit 
seiner Umgebung, ferner auch in Altarm-, Auwald- und Feuchtwiesengebieten der näheren 
Umgebung der Bezirkshauptstadt Liezen. 
 
Hierbei muß erwähnt werden, daß sich solch artenreiche Feuchtkomplexe ostwärts von Liezen 
bis in den Raum Admont bzw. Gesäuseeingang fortsetzen. In diesem Bereich wurde die 
Ausweisug eines weiteren NATURA 2000 Gebietes (Pürgschachen-Moos) beantragt.  
 
Geologische und morphologische Charakteristika: 
Das beschriebene NATURA 2000 Gebiet liegt in einem alpinen Längstal. Topographie und 
geologische Verhältnisse sind in erster Linie auf die glaziale Überprägung zurückzuführen. 
Diese bewirkte die Entstehung eines breiten, ungegliederten und flachen Talbodens mit einem 
geringen Gefälle (zwischen Liezen und Trautenfels nur 0,05 %). Der breite Talboden und das 
geringe Gefälle verursachten den ehemals stark mäandrierenden Verlauf der Enns. 
 
Das Ennstal besitzt eine ausgeprägte N-S Asymmetrie. Während die südlichen Talflanken 
durch paläozoische Grauwackengesteine und kristalline Schiefer geprägt sind, wechseln an 
den nördlichen Talflanken in West-Ostrichtung Lias Fleckenmergel, Dachsteinkalke, Gosau-
Schichten und Grauwackenschiefer ab. Erwähnenswert sind im Gebiet Liezen und Wörschach 
vorhandenen Werfener Schichten mit eingeschlossenen Gipslagern. 
 
Die Böden im Projektgebiet sind, neben den dominierenden Hoch-, Übergangs und 
Flachmooren überwiegend Schwemmland- bzw. Auböden sowie Gleye unterschiedlicher 
Ausprägung. Südlich der Enns finden sich auf silikatischem Ausgangsgestein Braunerden, im 
Bereich der Talaue braune Auenböden. 
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LSG Oberes Ennstal 
 
Zu erwähnen ist das Naturschutzgebiet „Gersdorfer Enns-Altarm“. Das 8,5 ha große Gebiet 
ist anthropogen stark überprägt. Im Randbereich sind Fischteiche und Fichtenaufforstungen zu 
finden. 
 
Quelle: FOSSEL & KÜHNERT (1994) 
 
 
LSG Mittleres Ennstal 
 
Die Beschreibung der folgenden beiden Teilgebiete bezieht sich auf die Schwerpunktbereiche 
des laufenden LIFE-Projektes. 
 
• LIFE Projektgebiet Wörschacher Moos 
 
Das Wörschacher Moos ist das größte Talmoor des steirischen Ennstales (178 ha Moorfläche). 
Im nördlichen Nahbereich des Flußgebietes der Enns gelegen, bildet es einen landschaftlichen 
Mittelpunkt im Ennstal zwischen Aigen, Wörschach, Weißenbach und Liezen und ist von 
höheren Lagen des Talrandes (Wörschachberg, Kulm, Lassinger Mitterberg) gut einsehbar. 
Der Hauptteil des Moores befindet sich im Zustand starker Verheidung und ökologischer 
Sukzession hin zu einem Waldmoor. Der ursprüngliche Hochmoorcharakter ist infolge 
tiefgreifender Entwässerungen bis auf Reste, heutiges Naturschutzgebiet, verlorengegangen. 
Ursprünglich vorhandene Flachmoorbereiche im Westen fielen landwirtschaftlichen 
Meliorierungsmaßnahmen zum Opfer. 
 
Der Hauptteil des Moores befindet sich im Zustand starker Verheidung und ökologischer 
Sukzession zu einem Waldmoor, in den Randbereichen und ehemaligen Torfstichen jedoch 
vielfältiges Biotopmosaik (ungestörte und regenerierende Hochmoorschlenken und -bulte, 
Übergangsmoorbereiche, botanisch unterschiedliche Niedermoorgebiete, anmoorige Wiesen 
(Pfeifengras-, Kleinseggen-, Irisstreuwiesen, Röhrichte, Au-/Bruchwald, stehende und 
fließende Gewässer; insgesamt fünfzehn verschiedene Biotoptypen). 
 
Im Südosten befinden sich zwischen dem Wörschacher Moos und der Enns die sog. 
„Roßwiesen“. Diese landwirtschaftlich extensiv genutzten Feuchtwiesen zeichnen sich neben 
ihrer floristischen Vielfalt vor allem als Rastplatz für zahlreiche Watvögel (Limikolen, deren 
Brutplätze zum Teil in Nordeuropa liegen) aus, da sie im Frühjahr durch die Schneeschmelze 
regelmäßig überschwemmt werden. Aber auch als Habitat einiger seltener Brutvögel (z.B. 
Crex crex) sind diese Wiesen sehr wertvoll. 
 
NSG Ennsaltarme von Niederstuttern und angrenzende Feuchtwiesen: Sehr vielfältiges 
Biotopmosaik auf dem Ennstalboden zwischen Niederstuttern, Trautenfels und Irdning, steht 
hydrologisch in Zusammenhang mit der Situation vor der Ennsregulierung (Niederstutterner 
und Neuhauser Durchstich 1861-62, Tieferlegung und Aufdämmung des Ennsbettes in den 
Siebziger und Achtziger Jahren); Altarmrest mit Wasserflächen, Unterwasser-, 
Schwimmblatt- und Verlandungsvegetation, artenreiche Irisstreuwiesen, Kleinseggenriede, 
Auwaldreste, Feldgehölze; Gebietsgröße: ca. 350 ha, Schutzgebiet: 63 ha. 
 
Ennsaltarm von Niederhofen und NSG "Iris sibirica-Wiesen Wörschach": Altarmgewässer in 
meso- bis eutrophem Zustand (geringe Frischwasserzufuhr, intensive landwirtschaftliche 
Nutzung der umgebenden Flächen), jedoch dichte Phragmition- und Magnocaricion elatae-
Röhrichte, ferne reichlich vorhandene Flurgehölze (Salix alba, S. cinerea, S. aurita, S. 
daphnoides u.v.a.) als ausgezeichnete Vogelbrutbiotope; viele ehemals vorhandene 
Feuchtbiotope und alte Ennsstrukturen durch landwirtschaftliche Meliorierung 
(Bodenauffüllung, Entwässerung, Düngung, Maisanbau etc.) eliminiert. Ca. 12 ha Iris 
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sibirica-Streuwiesen durch das Land Steiermark gerettet (Naturschutzgebiet). Die 
Leistenbachau ist zwar sekundär durch die Verlegung des Leistenbaches nach dem 
Niederhofener Enns-Durchstich entstanden, stellt jedoch ebenfalls ein ausgezeichnetes 
Brutvogelbiotop dar. 
 
Ennsaltarme, Auwaldreste und Feuchtwiesenkomplexe südlich und östlich von Liezen: 
Altarm am Durchstich Weißenbach: Im Westteil durch Schotterabbau zerstört, im Ostteil ein 
attraktiver Rest mit Phragmition- und Magnocaricion-Röhricht (sog. "Anbauern-Mühlgang") 
erhalten, jedoch durch Golfplatzanlage beeinträchtigt und weiterhin gefährdet. Im Umfeld 
befinden sich weiters Auwaldreste (geschützte Landschaftsteile) und mehrere Hektar 
Feuchtwiesen (Pfeifengras-, Narzissenwiesen, eine Iriswiese). 
 
Altarm am Durchstich ober Überführer: Durch Schottergewinnung und Aufschüttung 
weitgehend zerstört. Rest im Ostteil stark eutrophiert (Landwirtschaft). 
Atlarm am Durchstich unter Überführer: Westteil durch alte Mülldeponie zerstört, Ostteil 
durch Verhüttelung, Fischbesatz und Eutrophierung stark beeinträchtigt. 
 
Altarm am Gamper-Durchstich: Naturschutzgebiet Gamperlacke, Gewässer eutroph (zu hoher 
und zum Teil fremdartiger Fischbesatz), intensive Freizeitfischerei, schöne und ökologisch 
wertvolle Salicion albae-Auenreste sowie ausgedehnte Phragmition- und Magnocaricion 
elatae-Röhrichte an den Ufern. 
 
Reitthaler Altarm: Westteil geschützter Landschaftsteil mit schöner Weichholzau und guter 
Wasserführung, Ostteil durch Errichtung der Liezener Müllhygenisierungsanlage mit 
Restmülldeponie zerstört. 
Im Umfeld weitere Auwaldreste (geschützte Landschaftsteile) und mehrere Hektar 
Feuchtwiesen (Pfeifengras-, Narzissenwiesen, eine Iriswiese). 
 
Qualität und Bedeutung: 
Das Steirische Ennstal wird in der von BirdLife Österreich erarbeiteten Studie „Important 
Bird Areas in Östereich“ (DVORAK & KARNER, 1995) als IBA, mit einer Fläche von ca. 
24000 ha, angeführt. Hierbei wurde auf die ornithologische Bedeutung dieses inneralpinen 
Tales und seinen Artenreichtum hingewiesen. 
Im Gebiet befinden sich Brutvorkommen mehrerer Arten der EU-Vogelschutzrichtlinie: 
Wanderfalke (Falco peregrinus), Wachtelkönig (Crex crex), Kleines Sumpfhuhn (Porzana 
parva), Uhu (Bubo bubo), Eisvogel (Alcedo atthis) und Neuntöter (Lanius collurio). Weiters 
stellen die Feuchtflächen des mittleren Ennstales wichtige Zug- und Rastplätze für Greifvögel, 
Reiher, Enten, Limikolen und Kleinvögel dar, freie Fließstrecken der Enns bilden neben 
größeren Stillgewässern regional bedeutende Überwinterungsplätze. 
Laut „Atlas der Brutvögel Österreichs“ (DVORAK, RANNER & BERG, 1993) liegt das 
mittlere Ennstal zwischen Trautenfels und Admont mit über 120 Arten im österreichischen 
Spitzenfeld, gleichauf mit Gebieten wie Neusiedlersee und Seewinkel, Vorarlberger 
Rheindelta und Waldviertler Teichlandschaft. Dies ist in erster Linie auf den Habitatkomplex 
des Wörschacher Mooses zurückzuführen. 
Vom Wörschacher Moos wurde 1982 eine ca. 25 ha umfassende Kernzone mit einem 
weitgehend ursprünglichen Latschenmoor als Naturschutzgebiet (Pflanzen- und 
Tierschutzgebiet) ausgewiesen. 
Aufgrund seines vielfältigen Biotopmosaiks und seiner Artenvielfalt erhält das Wörschacher-
Moos die Bedeutung eines Biogenetischen Reservates. 
 
Sonderbereich Wörschacher Moos: 
Der Erhaltungsgrad des zentralen Hochmoores ist bezüglich der Struktur als beeinträchtigt; 
bezüglich des Erhaltungsgrades der Funktionen als mittel einzustufen 
(Wiederherstellungsmöglichkeiten: schwierig). 
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Randzonen und damit vernetzte Feuchtgebiete werden bezüglich des Erhaltungsgrades 
(Struktur und Funktion) mit ausgezeichnet bis gut eingestuft, wobei die 
Wiederherstekllungsmöglichkeit mit mittelmäßigen Anstrengungen möglich ist. Bei dieser 
Bewertung wurden landwirtschaftlich entwässerte und intensiv genutzte Flächen (Glatthafer-
Fettwiesen und Maisäcker) nicht einbezogen.  
Synthese: guter Erhaltungsgrad, guter Wert, höchste Bedeutung 
a) als Lebensraum, Nahrungs- und Rastplatz für 154 Vogelarten, davon 100 Brutvögel,  
 davon 29% gefährdete Arten (laut Roter Liste), 
b) als Lebensraum seltener und gefährdeter Pflanzenarten (38 laut Roter Liste in Österr. gef.  
 Arten von Blütenpflanzen, 4 laut Roter Liste in Österr. gef. Moosarten). 
Bedeutung des Gebietes: überregional bis national. Teilbereiche von internationaler 
Bedeutung, wobei sich Strukturen mit Biotopen in der selben Bedeutung ennsabwärts bis in 
den Raum Admont-Gesäuseeingang fortsetzen! 
Naturschutzgebiete: 
 18 C) Naturschutzgebiet Gamperlacke, ca. 30 ha, Gemeinde Liezen 
 22 C) Naturschutzgebiet Wörschacher Moos NE, ca. 25 ha, Gemeinde Wörschach, 
  1982-10-25 
 37 C) Naturschutzgebiet Iris sibirica-Wiesen Wörschach, ca. 12 ha, Gemeinde  
  Wörschach. 
 54 C) Naturschutzgebiet Ennsaltarme von Niederstuttern mit angrenzenden  
  Feuchtwiesen, ca. 63 ha, Gemeinde Pürgg-Trautenfels, 1988-03-08. 
 
Schutzstatus - Steiermark: 
Landschaftsschutzgebiet: 
 Nr.44 mittleres Ennstal (ganzes Gebiet) 

grenzt im Norden an das Landschaftsschutzgebiet Nr. 15 (Warscheneckgruppe 
Süd), welches  im Osten in das Naturschutzgebiet XVII (Totes Gebirge - Ost) 
übergeht.  

 
Naturschutzgebiete: 
 Nr.18c Ennsaltarm Gamperlacke, Gem. Liezen 
 Nr.22c nordöstlicher Teil des Wörschacher Mooses, Gem. Wörschach 
 Nr.37c Iris sibirica-Wiesen Wörschach, Gem. Wörschach und Stainach 
 Nr.54c Ennsaltarme von Niederstuttern mit angrenzenden Feuchtwiesen,   
  Gem. Pürgg-Trautenfels. 
 
Geschützte Landschaftsteile: 
 28 Grundstücke der ehemaligen Ennsregulierungskonkurrenz (Altarme und 
 Auwaldreste) in folgenden Katastralgemeinden: 
  Altirdning: 2 Flächen 0,5 ha 
  Stainach: 3 Flächen 0,45 ha *) 
  Ketten  1 Fläche 1,03 ha 
  Wörschach 2 Flächen 2,57 ha *) 
  Liezen  7 Flächen 7,85 ha *) 
  Selzthal 2 Flächen 2,44 ha 
  Reitthal 9 Flächen 15,5 ha 
 Eigentümer: Republik Österreich - Österreichische Bundesforste, 
  Land Steiermark, Verwaltet durch Rechtsabteilung 6 
 
 *)  Bescheid in Einzelfällen von der Bezirkshauptmannschaft Liezen durch geplantes   
  Straßenbauprojekt B 146 "Ennsnahe Trasse" aufgehoben; Schutzstatus wird bis 1995 wieder  
  beantragt. 
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Biotoperhaltungsprogramm der Stmk. Landesregierung (BEP): 
 20 Flächen mit insg. 30 ha, davon 12,5 ha zusätzlicher Pachtvertrag  
 (Verein "Die Vogelwarte"). 
 
Grundbesitz des ÖNB (Österreichischer Naturschutzbund): 
 2 Flächen im Wörschacher Moos, insgesamt 1,2 ha 
 
Schutzstatus - international: 
+ Biogenetisches Reservat Wörschacher Moos 
+ Landschaftsschutzgebiet 44: Mittleres Ennstal 
+ Naturschutzgebiet lit. 22c und Biogenetisches Reservat Wörschacher Moos 
+ NSG 18c, 37c und 54c 
 
 
• Life Projektgebiet Pürgschachener Moor und Ennstal zwischen Ardning, Admont 

und dem Gesäuseeingang 
 
Der Charakter des inneralpinen, in einer tektonisch determinierten und glazial überprägten 
West-Ost-Furche verlaufenden Längstales setzt sich im steirischen Ennstal östlich von Liezen 
bis zum Gesäuseeingang fort. Die Breite des mit diluvialen Sedimenten aufgefüllten 
Talbodens umfaßt 1,2 bis 1,5 Kilometer. Der Ennsfluß mäandrierte einst infolge des sehr 
geringen Gefälles in weiten Schlingen von einer Talseite zur anderen, wobei die aus 
verlandeten, flachen nacheiszeitlichen Seen entstandenen Talmoore umflossen wurden. 
 
In den Jahren 1863 bis 1870 wurde die große Ennsregulierung durchgeführt und dabei die 
meisten Flußschlingen abgetrennt. Im Raum Ardning-Admont-Gesäuse waren dies: 
Mödringer-Durchstich, Frauenberger-Durchstich, Pichlmaier-Durchstich, Sauhapen-
Durchstich, Admonter-Durchstich, Kornbauer-Durchstich, Kader-Durchstich, Grabner-
Durchstich und Simmerbauern-Durchstich. In der Folge verblieben zahlreiche wassergefüllte 
Altarme, welche mittlerweile verlandet sind. Deren Reste sowie die zahlreichen, in den alten 
Flußbetten entstandenen Streuwiesen mit Phragmition-, Magnocaricion- oder Molinion-
Gesellschaften zählen heute zu den wertvollsten Refugien für gefährdete und seltene Tier- und 
Pflanzenarten. Auf diese hat der Naturschutz sein ganzes Augenmerk zu richten und alle 
Anstrengungen zum Management und Ankauf von Habitatflächen zu unternehmen. 
 
Durch Meliorierung wurden große Feuchtgebietsflächen entwässert und somit intensiv 
genutztes Grünland (Fettwiesen) oder Ackerland (Admonter Getreideanbau, zunehmender 
Anbau von Silomais) für die Landwirtschaft geschaffen. Von den zahlreichen, perlschnurartig 
aneinandergereihten, großen Talmooren des Ennstales blieben infolge Entwässerung, 
Torfstich und Aufforstung meist nur mehr degradierte Reste erhalten (Selzthaler Moos, 
Frauenberger Moos, Pichlmaier Moos, Admonter Moos, Krumauer Moos). 
 
Die einzige Ausnahme bildet das Pürgschachenmoos, welches noch weitgehend den 
ursprünglichen Charakter eines Latschenhochmoores mit Bulten und Schlenken, 
einschließlich der typischen Pflanzengesellschaften Caricetum limosae, Sphagnetum 
magellanici und Pino mugo-Sphagnetum magellanici aufweist. 
 
Südlich und östlich des Pürgschachenmoores blieben drei Flußwindungen bis zum Mödringer-
Durchstich erhalten. An der ersten, unmittelbar südlich des Pürgschachenmoores befindet sich 
der unter Naturschutz stehende, etwa 1,5 ha große Auwaldrest beim Klausner. Es ist dies eine 
Grauerlen-Silberweidenau mit mächtigen Bäumen. Die forstliche Nutzung ist hier eingestellt. 
Die Verjüngung des Auwaldes wird durch den Schutz eines abgrenzenden Weidezaunes 
gewährleistet. Altholz- und Totholzbestände bilden Reliktbiotope für xylobionte Insekten. Die 
Feuchthaltung des Auenbodens wird durch alljährlich wiederkehrendes Hochwasser des 
Ennsflusses und Bärengrabenbaches bewirkt. 

© Umweltbundesamt, Wien;  download unter www.umweltbundesamt.at und www.biologiezentrum.at



Auen in Österreich 171 

Umweltbundesamt/Federal Environment Agency - Austria  M-081 (1997) 

Flußabwärts ist der nächste bedeutende Feuchtgebietskomplex des Mödringer Altarmes bei 
Frauenberg mit Auwaldresten und mehreren hervorragenden Iris sibirica-Orchideen-Wiesen, 
welche im Biotoperhaltungsprogramm (BEP) der Steiermärkischen Landesregierung stehen. 
Besonders am Innenbogen befinden sich ausgedehnte Röhrichtzonen mit Phragmites 
australis, Carex elata und Iris sibirica. Der stellenweise von Fichtenaufforstungen 
durchsetzte Auwald gehört dem Typus Grauerlen-Silberweiden bzw.Grauerlen-Eschen-
Auwald an. Das Gewässer wird privat für Fischereizwecke genutzt. Der Hauptgrundbesitzer 
hat sich bisher erfolgreich gegen eine Unterschutzstellung gewehrt. Im Gebiet der 
Mooswiesen, westlich der Frauenberger Landesstraße nach Aigen b. Admont befinden sich 
einige Flächen mit Phragmition (Iris sibirica), Molinion und Polygono-Trisetion, welche 
durch weiter betriebene Meliorierung stark gefährdet sind. 
 
Der nächste bemerkenswerte Feuchtgebietskomplex liegt im Gebiet des Pichlmaier-
Durchstiches, nördlich des Anwesens Treffner in Aigen b. Admont sowie im Gebiet des 
Sauhapen-Durchstiches (Cordon-Altarm), nördlich des Anwesens Wolfsbacher, ebenfalls in 
Aigen b. Admont. Im ersten Gebiet befinden sich entlang des ehemaligen Enns-Außenbogens 
noch bedeutende Phragmition-Röhrichte, Großseggenrieder, Arzneibaldrian-Mädesüß-Fluren 
sowie einzelne kleine Wasserflächen. Weiter im Osten folgen etwas großflächigere 
Phragmition-, Iris- und Mädesüßröhrichte.  
 
Im eigentlichen Cordon-Altarm schließlich existiert, dank der Pflege des Besitzers (Lamprecht 
vlg. Wolfsbacher) ein vielfältiges und artenreiches Biotopmosaik, bestehend aus 
Großseggenriedern, Kleinseggenriedern, Phragmition-Röhrichten mit großflächigen Iris 
sibirica-Beständen, Sumpfreitgras-Schilfbeständen, Großseggenriedern mit Kalmus und Iris 
pseudacorus, einem Sphagnum cuspidatum Schwingrasen mit einem Massenbestand von 
Lysimachia thyrsiflora (Seltenheit! Gefährdungskategorie 1 in RL!, zweiter Fundort in der 
Region!), einem Birken-Stieleichen-Moorrandwald sowie mehreren oligotrophen bis meso- 
oder eutrophen Tümpeln und Weihern. Das Gebiet ist auch Brutgebiet des Wiesenpiepers 
(Anthus pratensis, Gef. A.4/-). Etwa 4,5 ha hat der Besitzer im BEP stehen. Weitere 4 ha 
bietet der Besitzer zum Kauf an. Davon hat der österreichiche Naturschutzbund 1,5 ha (samt 
dem Schwingrasenmoor) gepachtet. 
 
Weitere bedeutende Feuchtgebietskomplexe befinden sich im Gebiet östlich von Admont, 
nördlich und südlich des regulierten Ennsflusses, bis zum Gesäuseeingang, wo die Enns mit 
einem mal wieder den Charakter eines wilden Gebirgsbaches annimmt. 
 
Im Gemeindegebiet von Hall liegt unterhalb einer alten Flußterasse die Grieshoflacke, deren 
Wasserfläche in der Zugzeit von Dutzenden seltenen Vogelarten aufgesucht wird. In den 
Röhrichtinseln brüten Entenarten sowie schon selten gewordene Rohrsängerarten. Leider steht 
nur die Wasserfläche unter Naturschutz. Die artenreichen grundwasserfeuchten Iris- und 
Orchideenwiesen im Norden der Lacke befinden sich im BEP der Landesregierung. 
 
Weitere kleine Wasserflächen und großflächige Phragmition-Röhrichte befinden sich weiter 
östlich im ehemaligen Grabner-Durchstich. Etwa 4 ha davon hat das Land angekauft. 2,8 ha 
stehen im BEP. Weitere 2 ha sollen käuflich erworben werden. In diesem Gebiet finden 
Röhrichtvögel eine ausgezeichnete Brutmöglichkeit.Westlich von Weng, vor der 
Laufferbauernbrücke, liegen weitere bedeutende Phragmition-Röhrichte mit wertvollen 
Wasserflächen. 
 
Südlich der Enns liegt ein ausgedehnter Feuchtgebietskomplex in der KG Krumau. Er enthält 
Phragmition-Röhrichte, Iris-Wiesen, Großseggenrieder, Kleinseggenrieder, Pfeifengraswiesen 
(Lebensraum des Kleinen Nachtpfauenauges), Grauerlen-Weiden-Eschen-Auwälder, 
Moorwaldreste und mehrere kleine und größere Stillgewässer, welche häufig von 
Wasservögeln aufgesucht werden, jedoch meist als Fischteiche des Stiftes Admont genutzt 
werden. 
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Am Scheiblteich und am kleineren Narrenteich bildeten sich ausgedehnte kalkreich-eutrophe 
Verlandungsmoore mit hohen Horsten aus Carex elata und dichtem Phragmites-Typha-
Röhricht. Auf die hohe Bedeutung dieser naturnahen Fischteiche, samt ihrer 
Verlandungszone, als Biotop für Brut- und Zugvögel sowie für sommerliche und winterliche 
Nahrungsgäste wurde bereits hingewiesen. 
 
Im Gebiet des alten Ennsflußbettes beim Anwesen Kader befindet sich ein kalkreich-
mesotrophes Verlandungsniedermoor mit freien Grundwasserspiegeln und reichlichem 
Gehölz-Jungwuchs. Auch dieser Bereich gehört zu den wertvollsten Vogelbrut- und 
Nahrungsbiotopen des Admonter Beckens. 
 
Die ehemals vorhandenen Hochmoore haben die Stiftsforste zur Gänze zerstört und 
aufgeforstet. Die Fichten stehen in engen, schattigen Reihen, entwickeln sich nur kümmerlich 
oder sterben im hohen Grundwasser nach einigen Jahren ab. 
 
Flußabwärts der Laufferbauernbrücke beginnt der ca. 1.700 m lange Bereich des 
Gesäuseeingangs mit den Flußkatarakten der Enns, welcher am 26.1.1988, mit Bescheid der 
Bezirkshauptmannschaft Liezen, zum Naturdenkmal erklärt wurde. Bemerkenswert sind hier 
die Grauerlen-Eschen-Auen, z.T. auf einer Insel, sowie die großen Schotterbänke an den 
Gleithängen und ausgekolkte Steilufer an den Prallhängen. 
 
Qualität und Bedeutung:  
Gesamtes Gebiet: überregional bis national, Teilbereiche international.  
 
Pürgschachen Moor:  Landschaftsschutzgebiet, Ramsar-Gebiet,  internationale 
 Bedeutung 
Scheiblteich (Krumau):  Landschaftsschutzgebiet, lokale Bedeutung 
Narrenteich (Krumau):  Landschaftsschutzgebiet, lokale Bedeutung 
Mödringer Altarm:  Landschaftsschutzgebiet, überregionale Bedeutung 
Cordon-Altarm:  Landschaftsschutzgebiet, überregionale bis nationale  Bedeutung 
Grieshof-Lacke und Feuchtbiotope beim Grabner-Durchstich: Landschaftsschutzgebiet, Teil 
 Naturschutzgebiet, lokale bis überregionale Bedeutung 
Feuchtbiotope beim Kader-Durchstich: Landschaftsschutzgebiet, lokale Bedeutung 
Ennskatarakte im Gesäuseeingang: Naturdenkmal, Naturschutzgebiet, internationale 
 Bedeutung 
 
Landschaftsschutzgebiet Nr. 16a Ennstaler Alpen, grenzt im Osten an das Naturschutzgebiet I 
 (Gesäuse), im Westen an das Landschaftsschutzgebiet Nr. 
 44 (Mittleres Ennstal) 
Naturschutzgebiet Nr. I Gesäuse (nur Westteil, ca. 5 km2); 1958-07-08, Amt d. 
 Stmk. LR, RA 6, Gem. Admont u. Weng 
Naturschutzgebiet Nr. 20c Grieshoflacke, Gem. Hall b. Admont; 1982-03-29, BH 
 Liezen 
Naturschutzgebiet Nr. 45c Ennsauwald Klausner, Gem. Admont; 1986-05-28, BH 
 Liezen 
Naturdenkmal:  Kataraktstrecke der Enns im Gesäuseeingang, Gem. 
 Admont u. Weng; 1988-01-26 
Geschützter Landschaftsteil:  Ennsauwald, Gem. Ardning; 1987-01-08, BH Liezen 
 
BEP der Stmk. Landesreg.:  17 Flächen mit insgesamt ca. 18 ha 
Grundbesitz  (Land Steiermark):  11 Flächen mit insgesamt 10 ha 
Pacht: WWF:  44,5 ha im Pürgschachen Moor vom Benediktinerstift 
 Admont (bis 1996);  
ÖNB: 1,5 ha Großseggenröhricht und Sumpf von R. Lamprecht, 
 vlg. Wolfsbacher, Admont/Aigen (auf unbestimmte Zeit) 
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Schutzstatus - international:  
Ramsar-Gebiet „Pürgschachen-Moor“ (seit 1991-09-09). Das Europa-Diplom wurde für 
Naturdenkmal „Kataraktstrecke der Enns im Gesäuseeingang“ beantragt. 
 
 
NSG Hörfeld       Ramsar-Gebiet 
KG: Mühlen; Bezirk Murau 
Fläche: 21,6 ha 
ÖK-Nr: 160 
 
NSG lit. b: Verordnung der Steiermärkischen Landesreg. vom 25.5.1987 (LGBl. 11/53). 
Grenzüberschreitendes, ausgedehntes Flachmoorgebiet entlang des Hörfeldbaches (siehe auch 
Bundesland Kärnten). 
 
Quelle: Umweltbundesamt (1993). 
 
 
NSG Totarm des Gleinzbaches 
KG: Wettmannstätten; Bezirk: Deutschlandsberg 
Fläche: 0,84 ha 
ÖK-Nr: 190 
 
Isoliertes Altwasser im Bereich des regulierten Gleinzbaches. Teichrosen (Nuphar lutea) 
bedecken die Wasserfläche des Altlaufes, dessen Ufer von Weiden gesäumt ist. 
 
Quelle: Umweltbundesamt (1993). 
 
NSG Altarm der Raab 
KG: Edelsbach; Bezirk Feldbach 
Fläche: 2,5 ha 
ÖK-Nr: 191 
 
Isolierter Auwaldrest an der Raab. Die ehemalige Flußschlinge ist nach der Regulierung durch 
die Grundwasserabsenkung trockengefallen. 
 
Flora: Hochwüchsige Weiden, Pappeln und Erlen mit dichtem Unterwuchs von Neophyten 
dominiert. 
 
Literatur: BAUMANN (1981); GEPP (1986) 
Quelle: Umweltbundesamt (1993). 
 
 
NSG Altarme der Raab in den Gemeinden Leitersdorf und Lödersdorf 
KG: Leitersdorf, Lödersdorf; Bezirk: Feldbach 
Fläche: 3,1 ha 
ÖK-Nr: 192 
 
Die Altarme weisen keine Verbindung zur Raab auf und liegen am linken und rechten Ufer.  
Flora/Fauna: siehe Beschreibung „NSG Rabaltarm Hohenbrugg-Schiefer“. 
 
Literatur: BAUMANN (1981); GEPP (1986). 
Quelle: Umweltbundesamt (1993) 
 
 

© Umweltbundesamt, Wien;  download unter www.umweltbundesamt.at und www.biologiezentrum.at



174  Auen in Österreich 

M-081 (1997)  Umweltbundesamt/Federal Environment Agency - Austria 

NSG Altarm in  Raabau 
KG: Leitersdorf, Raabau; Bezirk: Feldbach 
Fläche:1,3 ha 
ÖK-Nr: 192 
 
Altarm, der durch einen Damm vom Flußlauf der Raab getrennt ist. 
Flora/Fauna: Siehe Beschreibung „NSG Raabaltarm Hohenbrugg-Schiefer“. Vorkommen der 
Wechselkröte (TRAMPUSCH, mündl. Mitt.). 
 
Literatur: BAUMANN (1981); GEPP (1986). 
Quelle: Umweltbundesamt (1993) 
 
 
NSG Altarm der Raab bei Hohenbrugg - Schiefer 
KG: Schiefer; Bezirk Feldbach 
Fläche: 3,4 ha 
ÖK-Nr: 192 
 
Beschreibung: Das Naturschutzgebiet besteht aus zwei Altarmresten (Schiefer I und Schiefer 
II) und liegt, östlich der Gemeinde Schiefer, an der steirisch-burgenländischen Landesgrenze. 
Der obere Altarm findet teilweise Verwendung als Fischteich, der untere Mäanderbogen 
wurde in eine Umgehungsgerinne des Kleinkraftwerks Hohenbrugg - Weinberg eingebunden. 
Das Ufergehölz setzt sich aus Silber- und Bruchweiden zusammen. Im dauernd 
wasserführenden Auengewässer stehen ältere Silberweiden, die teilweise umgebrochen und 
abgestorben sind, und damit ein wichtiges Habitat für eine Vielzahl von Tierarten darstellen. 
Die Saumbereiche des Auwaldes werden durch Buschweiden gebildet. Ein schmales Band 
von Brennessel (Urtica dioica) und anderen Hochstaudenarten bildet den Übergang zu den 
angrenzenden Maismonokulturen. Der Grenzbach dient mit seiner naturnahen Ufervegetation 
der Vernetzung von Biotopen in der agrarisch dominierten breiten Tallandschaft der Raab. 
Eine Verbindung zum weiter unten liegenden burgenländischen Raabltarm "Welten" besteht 
durch eine gut dotierte Fischaufstiegshilfe. 
 
Flora: Alle schmalblättrigen Uferweiden der oststeirischen Tieflagen; an flachen Böschungen 
konnten sich Silberweidenauen halten, Schilf- und Rohrglanzgrasgürtel, Neophyten. 
Fauna: Eisvogel, Fischotter (vermutlich erloschen); Fische: Karpfen, Schleie, Hecht, 
Karausche, Rotauge, Hasel, Laube, Aitel. 
 
Literatur: BAUMANN (1981); GEPP (1986). 
Quelle: OTTO (1981), JUNGWIRTH (1984): "Auswirkungen von Fließgewässerregulierungen auf 
Fischbestände. Teil II.- Wasserwirtschaft-Wasservorsorge FA - BMLF. 
 
 
NSG  Standort des Krainer Tollkrauts 
KG: Dürnstein i. d. Stmk. (Wildbad Einöd); Bezirk Murau 
Fläche: 1 ha 
ÖK-Nr: 160 
 
Als Naturschutzgebiet ausgewiesen ist nur jener Grauerlenbestand, auf dem sich der 
Schwerpunkt des Vorkommens des Krainer Tollkrautes (Scopolia carniolica) in der Olsa-Au 
bei Wildbad Einöd befindet. 
 
Flora: montane Grauerlenau mit Grauerle (Alnus incana), Traubenkirsche (Prunus padus), 
Esche (Fraxinus excelsior) und Hängebirke (Betula pendula) in der Baumschichte, Himbeere 
(Rubus sp.), Heckenkirschen (Lonicera xylosteum, L. alpigena), Stachel- und Johannisbeeren 
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(Ribes uva crispa, R. rubrum, R. alpinum), Berberitze, Faulbaum, Hasel in der 
Strauchschichte und in der Krautschichte überwiegend Ausdauerndes Bingelkraut 
(Mercurialis perennis), Giersch (Aegopodium podagraria), Goldnessel (Lamiastrum 
galeobdolon), Anemone nemorosa, A. ranunculoides. 
Bachnaher Bereich: Silber- und Schwarzweide mit Maskendistel (Carduus personata), 
Roßminze (Mentha longifolia), Großes Springkraut (Impatiens noli-tangere) und Großer 
Brennessel (Urtica dioica) im Unterwuchs.  
Rispen-Segge (Carex paniculata), Cirsium erisithales, Aconitum variegatum und Stachys 
germanica kommen auf versumpften Wiesenflächen vor. 
 
Quelle: E. HABLE & I. PRÄSENT; in: OTTO (1981) 
 
 
NSG Puxer Auwald       Biogenetisches Reservat 
KG: Frojach; Bezirk Murau 
Fläche: 3,3 ha 
ÖK-Nr: 160 
 
Das Naturschutzgebiet „Puxer Auwald“ liegt an der Mur, am Fuße des Puxberges. Der 
linksufrige Teil ist durch Rodungen - mehr als die Hälfte des Bestandes - stark beeinträchtigt. 
Abgesehen von dieser Beeinflussung sind anthropogene Beeinträchtigungen wie der Nutzung 
durch Waldweide, nicht so stark wie in der flußaufwärts anschließenden Frojacher Au. Als 
besonders wertvoll und artenreich gilt der rechtsufrige Auwaldbestand, mit Vorkommen von 
seltenen Porlingen. 
Vegetation: Grauerlenau (Alnetum incanae) mit Silberweide (Salix alba), Mandel-Weide 
(Salix triandra), Purpurweide (Salix purpurea) in der Baumschicht. Die Krautschicht ist mit 
Straußfarn (Matteuccia struthiopteris), Kohldistel (Cirsium oleraceum), Wiesenraute 
(Thalictrum aquilegifolium), Schaumkraut (Cardamine impatiens, Cardamine amara) und 
Süßgras (Glyceria fluitans), sehr artenreich. 
 
Quelle: OTTO (1981); FOSSEL & KÜHNERT (1994); Umweltbundesamt (1993). 
 
 
NSG Murinsel Triebendorf 
KG Triebendorf; Bezirk Murau 
Fläche: 0,58 ha 
ÖK-Nr: 159 
 
Vorkommen der in der Steiermark als stark gefährdet eingestuften Deutschen Tamariske 
(Myricaria germanica) auf der im natürlichen Flußverlauf entstandenen Schotterinsel. Aus 
ornithologischer Sicht ist der einzige Brutplatz des Flußuferläufers (Actitis hypoleucos) in der 
Obersteiermark hervorzuheben. 
 
Quelle: OTTO (1981); FOSSEL & KÜHNERT (1994) 
 
 
NSG Murauen Gries 
KG: St. Michael i.d. Obersteiermark; Bezirk Leoben 
Fläche: 2,1 ha 
ÖK-Nr: 132 
 
Ehemaliger Flußaltarm der Mur, der durch Regulierungsmaßnahmen entstanden ist, mit 
offenen Wasserflächen, Schilfzonen und Auwäldern - sowohl uferbegleitend als auch am 
Altarm. Dieses Gebiet gilt als einer der letzten annähernd natürlichen Lebensräume im 
Murgebiet und ist ein wichtiges Rückzugsgebiet für Flora und Fauna.  
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Flora: Baumschicht: Pappeln (Populus nigra, P. tremula), Weiden (Salix alba, S. fragilis, S. 
purpurea), Prunus avium, Picea abies, Pinus sylvestris, Tilia platyphyllos, Viburnum opulus, 
Cornus sanguinea, Corylus avellana, Lonicera xylosteum, Euonymus europaea, Berberis 
vulgaris, Ribes uva- crispa, Rubus idaeus. Krautschicht: Dryopteris filix-mas, Athyrium filix-
femina, Urtica dioica, Aegopodium podagraria, Corydalis solida, Filipendula ulmaria, 
Impatiens parviflora, Senecio fuchsii, Angelica sylvestris, Geranium phaeum, Geranium 
robertianum, Galium aparine, Asarum europaeum, Polygonatum multiflorum, Cirsium 
oleraceum, Viola sp., Veronica latifolia, Moehringia trinervia, Chelidonium majus, 
Symphytum officinale, Stachys sylvatica, Aruncus sylvestris, Artemisia vulgaris, Listera ovata, 
Phalaris arundinacea, Melica nutans, Luzula luzuloides, Poa trivialis, Agropyron repens, 
Arrhenaterum elatius, Festuca pratensis, Dactylis glomerata, Alopecurus pratensis, Holcus 
mollis. 
Fauna: Amphibien: Alpen-Kammolch, Bergmolch, Grasfrosch etc.; Vögel: Beutelmeise, 
Zwergtaucher, Graureiher, Weißstorch, Neuntöter, Wasseramsel, Zaunkönig, Feldschwirl, 
Sperber, Turmfalke, Wespenbussard, Sumpfrohrsänger, Flußuferläufer, Waldohreule. 
 
Quelle: STEFANZL 1985 (Gutachten des Naturschutzbeauftragten der BH Leoben) 
 
 
NSG  Mürzauen zwischen Langenwang und Krieglach 
KG: Krieglach, Langenwang; Bezirk Mürzzuschlag 
Fläche: 68,3 ha  
ÖK-Nr: 103 und 104 
 
Weichholzau, die bei Ausuferung des Flusses überschwemmt wird. Erlen-dominierter, 
artenreicher Auwald, beiderseits der Mürz. In der Grauerlen-Weiden-Eschenau wechseln 
Weichholzau mit Teilen der Hartholzau ab. Neben der Esche als Hauptbaumart der Höheren 
Au kommt auch der Bergahorn vor. Eingebrachte Fichten verändern den typischen Charakter 
dieses Auwaldes. Die naturnahen Vegetationselemente befinden sich fast ausschließlich im 
ufernahen Bereich der Mürz. Die in der Nachbarschaft befindlichen Schottergruben am 
rechten Mürzufer und angrenzende landwirtschaftliche Flächen wirken sich störend auf den 
Gesamtcharakter der Au aus. 
Fauna: Avifaunistisch als Rastplatz für Durchzügler bedeutsam, wie z.B. für Sterntaucher, 
Eisente, Trauerente und Gänsesäger. Als Brutvogel kommen u.a. Baumfalke und Eisvogel, 
beide stark gefährdete Arten, vor. Insgesamt beanspruchen dieses Gebiet bis zu 80 Vogelarten 
(STEFANZL, 1984). 
Bedeutung: Diese Aulandschaft ist ein Rest des traditionellen Kulturlandes, das einst das 
Mürztal prägte. 
 
Quelle: OTTO (1981), STEFANZL (1984) Gutachten zur Unterschutzstellung (BH-Bruck) 
 
 
NSG Auwaldrest, Gemeinde Herbersdorf 
KG: Rassach, Bezirk Deutschlandsberg 
Fläche: 0,7 ha 
ÖK-Nr: 189 
 
Beschreibung: Bruchwald: Schwarzerle, Traubenkirsche und Fichte. Im Unterwuchs sind 
Carex elata und Carex brizoides dominant. Vorgelagert sind Aschweiden mit Steifsegge 
(Carex elata), Sumpfhaarstrang (Peucedanum palustre), Grau-Simse (Juncus inflexus), 
Blutweiderich (Lythrum salicaria) und Mädesüß (Filipendula ulmaria) im Unterwuchs. 
 
Quelle: Umweltbundesamt (1993). 
 
 

© Umweltbundesamt, Wien;  download unter www.umweltbundesamt.at und www.biologiezentrum.at



Auen in Österreich 177 

Umweltbundesamt/Federal Environment Agency - Austria  M-081 (1997) 

NSG Altarm und Auwald zwischen Altenmarkter Brücke und dem Silberwald 
KG: Leibnitz und Seggauberg; Bezirk Leibnitz 
Fläche: 7 ha 
ÖK-Nr: 190 
 
Kleinflächiger, naturnaher Auwald an der Sulm mit einem wasserführenden Altarm.  
 
Flora: Schwarzerlen-Eschenau mit Eichen, Ulmen, Silberweiden, Vogelkirschen und 
Hainbuchen mit gut ausgeprägter Strauchschicht, jedoch wenig Unterwuchs. 
 
Quelle: Umweltbundesamt (1993); Institut für Naturschutz und Landschaftsökologie. 
 
 
NSG Sulmaltarm Pistorf 
KG: Pistorf; Bezirk Leibnitz 
Fläche: 0,5 ha 
ÖK: 190 
 
Altarm der Sulm, der im Zuge der Regulierung entstanden ist. 
 
Flora: In der Baumschicht: Salix rubens, Salix purpurea, Salix triandra, Alnus glutinosa, im 
Unterwuchs: Impatiens glandulifera, Rudbeckia laciniata und Urtica dioica. Besonderheit: 
Spierstrauch (Spiraea salicifolia). 
 
Quelle: Institut für Naturschutz und Landschaftsökologie 
 
 
NSG Sulmaltarme  
KG: Heimschuh; Bezirk Leibnitz 
Fläche: 4,6 ha 
ÖK-Nr: 190 
 
a) Altarm von Weißheim bis Heimschuh 
b) Altarm als Unterlauf des Wellinggrabenbaches 
c) Altarm in Muggenau 
Besonderheit: Die drei Altarme bilden die letzten Reste der alten Flußlandschaft des 
Sulmtales. 
Beschreibung: Der Altarm Muggenau beginnt bei der Sulmtal-Bundesstraße, verläuft über 
550 m Länge in fast östlicher Richtung, der Auslaufbereich (Anschluß an die Sulm) befindet 
sich ca. 200 m flußaufwärts des Muggenaubachs in die Sulm. Die letzten 150 m des Altarmes 
vor der Einmündung in die Sulm sind gänzlich verlandet. Während sich im oberen Bereich 
eine Feuchtwiese befindet, sind ältere Bäume vorwiegend auf das Mündungsgebiet und auf 
das südliche Ufer beschränkt; Beschattungswirkung. 
 
Der mittlere der drei Altarme, der ebenfalls wie der Altarm Muggenau linksufrig Anschluß an 
die Sulm hat, ist jener Altarm, der heute den Unterlauf des Wellinggrabenbaches bildet. Er 
befindet sich am Ostrand von Heimschuh und hat eine Gesamtlänge von 600 Meter. 
 
Der dritte Altarm, der sich am weitesten flußaufwärts befindet, besitzt die größte Länge (1,4 
km) und beherrscht auch den gesamten Talboden des westlichen Heimschuher Beckens. Als 
Besonderheit dieses Altarmes sind die Abfolge schneller und langsamfließender Bereiche, 
Stillwasserzonen mit ausgeprägten Röhrichten und älteren Bäumen, die den Gesamteindruck 
des Altarmes prägen, zu erwähnen. 
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Flora: Endemiten: Sturzbach-Gemswurz (Doronicum cataractarum), Glimmersteinbrech 
(Saxifraga paradoxa), im Bereich der Koralpe. Südliche Florenelemente mit Schwerpunkt 
Auwald und bachbegleitende Wälder: Dreiblättrige Zahnwurz (Dentaria trifolia), Knollige 
Sternmiere (Pseudostellaria europaea), Große Taubnessel (Lamium orvala). In den 
gefällereicheren Talabschnitten konnten sich noch Auwaldstreifen halten, deren 
Gesellschaften einen deutlichen illyrischen Einfluß zeigen. In den gefälleärmeren 
Talabschnitten finden sich heute nur mehr Auwaldfragmente in einer sonst intensiv 
ackerbaulich genutzten Landschaft. Altarmbesiedelnde Arten, wie z.B. Seerose, Gelbe 
Teichrose und Wasserfeder, sind nur mehr in Restbeständen vorhanden. Junge Weiden und 
Schwarzerlenauen, stark von Neophyten unterwandert. Inselförmig Bestände von höheren 
Hartholzauen von Schwarzerlen- und Eschen-Flatterulmenbeständen, die den Verlauf des 
ursprünglichen Flußlaufs nachzeichnen. Am rechten Sulmufer Kugelbüsche der Aschweide, 
Schwarzerlen und Horstseggenbestände in den Zwischenräumen (OTTO 1981). 
Fauna: Gefährdete Brutvogelarten, die vorwiegend an den ursprünglichen Abschnitten der 
Sulm vorkommen, sind der Flußuferläufer, der Eisvogel und die Wasseramsel. 
 
Im Mündungsbereich der Laßnitz sowie zwischen Altenmarkt und Aflenz sind einige 
nennenswerte Auwaldreste erhalten. An den wenigen noch vorhandenen Steilwänden und 
Schotterbänken, aber vor allem in den Auwaldresten siedeln beachtenswerte Vogelarten 
(STANI;1986). 
 
Quelle: STANI, W. (1986): Ornithologische Betrachtung des Ist-Zustandes a. d. Sulm mit dem Hauptaugenmerk 
auf die noch relativ ursprüngliche Strecke im Mündungsbereich. In: KAUCH, E. P. (Red.), 1986. 
 
 
GLT Waldrelikt im Kainachtal 
KG: Dietersdorf; Bezirk Deutschlandsberg 
Fläche: nicht bekannt 
ÖK-Nr: 189 
 
Beschreibung: Der als „Gotschen“ bezeichnete Auwaldrest mit eingestreuten Wiesen und 
Tümpeln, bildet im Kainachtal den letzten Rest von Biotopen für zahlreiche Tiere und 
Pflanzen. 
Charakteristik: Die westliche der beiden Flußschlingen weist einen bemerkenswerten 
Altholzbestand mit Bruchweiden und Schwarzpappeln auf. Ansätze einer Hartholzau im 
zentralen Teil der ehemaligen Flußschlinge. Die Weiden sind in der gesamten Vielfalt der 
Uferweiden des steirischen Vorlandes vertreten. 
 
Literatur: OTTO (1981); FOSSEL & KÜHNERT (1994) 
 
 
 
Nachfolgende Tabelle gibt eine Übersicht über jene österreichischen Schutzgebiete, in denen 
auch Auen vorkommen. Eine Aussage über die Größe der unter Schutz stehenden Auenfläche 
Österreichs kann aus nachfolgender Tabelle nicht getroffen werden, da die Schutzgebiete 
vielfach auch andere Biotoptypen umfassen. Einige, auch international bedeutende 
Schutzgebiete, weisen nur in geringen Anteilen Au- oder Feuchtbiotope auf. Sie wurden 
deshalb in die Aufstellung der Kapitel 7.1 und 7.2 nicht einbezogen. 
 
VORARLBERG 
 

Status Name des Schutzgebietes Bedeutung Größe (ha)
NSG Mehrerauer Seeufer - Bregrenzerachmündung 2 107,00 
NSG Matschels 2 386,00 
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NSG Birken - Schwarzes Zeug - Mäander der 
Dornbirnerach 

2 71,00 

NSG Rheindelta 1 1.972,00 
NSG Bangser Ried 3 63,00 

 
 
TIROL 
 

Status Name des Schutzgebietes Bedeutung Größe (ha) 
NSG Kufsteiner und Langkampfener Innauen  1 7,55 
NSG Mieminger und Rietzer Innauen  1 15,70 
NSG Loar 3 5,52 
GLT Milser Au  1 36,81 
GLT Kranebitter Innau 1 16,27 
GLT Völser Innau 1 9,00 

 
 
SALZBURG 
 

Status Name des Schutzgebietes Bedeutung Größe (ha) 
LSG Wiestal-Stausee 4 570,67 
LSG Aigner-Au 4 11,28 
LSG Urstein 4 99,90 
LSG Irlacher Au 2 167,15 
LSG Siezenheimer-Au 3 174,62 
LSG Salzburg-Süd 3 1159,59 
LSG Twenger-Au 3 131,66 
GLT Anifer Alterbach 4 8,05 
GLT Bluntautal 3 433,80 
GLT Josefiau 4 22,49 
GLT Heiligensteiner-Au Kuchl 4 1,67 
GLT Lonka beim Lahnthörl 3 1,59 
GLT Saalach - Altarm und Feuchtwiesen in Wals 3 10,40 
GLT Forstaubach 4 30,22 
GLT Mur-Mäander 3 20,33 
GLT Lonka-Mäander Teil Süd 3 34,86 
GLT Pirtendorfer Talboden 3 15,00 

 
 
OBERÖSTERREICH 
 

Status Name des Schutzgebietes Bedeutung Größe (ha)
LSG Schalchhamer Auwald 4 4,00 
LSG Pfandler-Au 4 14,40 
NSG Fischlhamer Au 2 75,00 
NSG Koppenwinkel 3 290,00 
NSG Unterer Inn 1 870,00 
NSG Almauen bei Wimsbach 2 100,00 
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NIEDERÖSTERREICH 
 

Status Name des Schutzgebietes Bedeutung Größe (ha)
NSG Untere Marchauen 1 1166,00 
NSG Pischelsdorfer Wiesen 1 11,00 
NSG Lobau - Schüttelau - Schönauer Haufen * 1 525,00 
NSG Kleiner Breitensee 1 44,50 
NSG Rabensburger Thaya-Auen 1 385,00 
NSG Angerner und Dürnkruter Marchschlingen 1 81,00 
NSG Schleinitzbachniederung 4 18,30 
NSG Thayatal 1 771,45 
NSG Hochau - Donauinsel 2 5,00 
NP Dobersberg 3 175,00 

LSG Dobersberg 3 1600,00 
LSG Thayatal 1 2900,00 
LSG Donau-March-Thaya-Auen * 1 20500,00 

 
* Gebiete, die zum Teil im Nationalpark „Donau-Auen“ liegen 
 
 
WIEN 
 

Status Name des Schutzgebietes Bedeutung Größe (ha)
LSG Prater 3 498,00 
LSG Vorland der Lobau 3 531,00 
NSG Lobau 1 2088,00 
GLT Blaues Wasser 3 58,00 
ND Mühlwasser 4 k.A. 
ND Mauthnerwasser und Krebsenwasser 4 k.A. 
ND Schwarze Lacken Au 4 6,00 

 
*  Nationalpark „Donau-Auen“ 
 
 
BURGENLAND 
 

Status Name des Schutzgebietes Bedeutung Größe (ha)
NSG Gößbachgraben  3 10,00 
NSG Lafnitz-Stögersbach-Auen 1 70,00 
NSG Bachaue Lug  4 6,00 
NSG Luka  4 2,00 
NSG Auwiesen Zickenbachtal  2 40,00 
NSG Schachblumenwiesen 3 47,00 
GLT Lahnbach  4 31,00 

 
 
KÄRNTEN 
 

Status Name des Schutzgebietes Bedeutung Größe (ha)
NSG Tiebelmündung 4 28,90 
NSG Großedlinger Teich 3 6,00 
NSG Hörfeld  1 96,70 
NSG Lavantteich bei St. Paul 4 2,70 
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NSG Innere Wimitz  2 42,30 
ND Feuchtbiotop in Watschig, Hermagor 4 k.A. 
ND Vorderbergerklamm 4 k.A. 
ND Stappitzersee, Mallnitz 4 k.A. 
ND Auwald beim Dellacher Schupfen, Nötsch im 

Gailtal 
4 k.A. 

ND Gailaltarm bei Feistritz, Nötsch u. Feistritz im 
Gailtal 

4 k.A. 

ND Schwarze Lacke, Nötsch und Feistritz im 
Gailtal 

4 k.A. 

 
 
STEIERMARK 
 

Status Name des Schutzgebietes Bedeutung Größe (ha)
LSG Murauen Graz-Werndorf 3 1480,00 
LSG Laßnitzau 3 420,00 
LSG Murauen im Leibnitzerfeld 3 1380,00 
LSG Murauen Mureck-Radkersburg-Klöch 1 11280,00 
LSG Oberes Ennstal 2 7400,00 
LSG Mittleres Ennstal 2 5120,00 
NSG Hörfeld 1 21,60 
NSG Totarm des Gleinzbaches 4 0,84 
NSG Gebiet zwischen Murbrücke in Bachsdorf und 

dem Murkraftwerk Gralla  
3 37,80 

NSG Altarm der Raab - Edelsbach 4 2,50 
NSG Altarme der Raab - Leitersdorf, Lödersdorf 4 3,10 
NSG Altarm der Raab - Raabau  4 1,30 
NSG Gamperlacke in der Stadtgemeinde Liezen 3 22,70 
NSG Grieshoflacke 3 2,90 
NSG Auwaldrest in der KG Herbersdorf  4 0,70 
NSG Puxer Auwald  2 3,30 
NSG Standort des Krainer-Tollkrauts  4 1,00 
NSG Murinsel Triebendorf  3 0,58 
NSG Raabaltarme Hohenbrugg - Schiefer 4 3,40 
NSG Auwald und Moorgebiet Greith  4 9,00 
NSG Gersdorfer Ennsaltarm  3 8,50 
NSG Ennsauwald Klausner  4 2,90 
NSG Iris sibirica-Wiesen Wörschach 3 12,00 
NSG Mürzauen zwischen Krieglach-Langenwang  3 68,30 
NSG Sulmaltarme a) Altarm von Weißheim bis 

Heimschuh; b) Altarm als Unterlauf des 
Wellinggrabenbaches; c) Altarm in 
Muggenau 

4 4,60 

NSG Sulmaltarm in der Gemeinde Pistorf  4 0,50 
NSG Ennsaltarme in Niederstuttern  4 59,00 
NSG Altarm und Auwald zwischen Altenmarkter 

Brücke und dem Silberwald  
4 7,00 

NSG Murauen Gries  4 2,10 
NSG Aulandschaft entlang der Laßnitz und Sulm  3 220,00 
NSG Aulandschaft entlang der Sulm, Gde. Wagna 

und Retznei 
4 k.A. 

NSG Auwald und Feuchtwiesen in der Grünau 4 9,20 
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NSG Auwald und Feuchtbiotopwiesen 
"Hubertusseezufluß" 

4 6,60 

NSG Straußfarnvorkommen/Schönwiesenbach 4 0,4 
NSG Krottendorfer Kainachinsel 4 6,5 
GLT Relikte des Kainachaltarmes  4 k.A. 
GLT Auwaldbestand am Parschlugerbach  4 k.A. 
GLT Waldrelikt im Kainachtal  4 k.A. 
GLT Murauen Weyern  4 k.A. 
GLT Fresinger Lahn 4 k.A. 
GLT Augelände Mürzzuschlag 4 k.A. 

 
Bedeutung: 1 = international,   2 = national,   3 = regional,   4 = lokal 
 
Anmerkung: nur NSG gemäß § 5 Abs. 2 lit. b und c des Naturschutzgesetzes; NSG 81c und 83c 
keine Flächenangaben verfügbar.  
 
Tab. 2: Übersicht über die Schutzgebiete Österreichs mit Auen  
 
 
Bundesland Gesamt LSG NSG GLT NP / ND 
Vorarlberg 2599,00 0 2599,00 0 0 
Tirol 90,85 0 28,77 62,08 0 
Salzburg  2893,28 2314,87 0 578,41 0 
Oberösterreich 1353,40 18,40 1335,00 0 0 
Niederösterreich 28182,25 25000,00 3007,25 0 175,00  
Wien 3181,0 1029,00 2088,00 58,00 6,0 
Burgenland  206,00 0 175,00 31,00 0 
Kärnten 176,6 0 176,60 0 k.A. 
Steiermark  27598,32 27080,00 518,32 k.A. 0 
Gesamtfläche 66280,7 * 55442,27 9927,94 729,49 181,00 

 
NSG = Naturschutzgebiet  LSG = Landschaftsschutzgebiet GLT = Geschützter Landschaftsteil       
NP = Naturpark   ND = Naturdenkmal  k.A. = keine Angaben verfügbar 
 
* nach Aufsummierung der Flächen unterschiedlicher Schutzgebietskategorien. Landschaftsschutzgebiete können 
Naturschutzgebiete, Geschützte Landschaftsteile oder Naturdenkmale umfassen. 
 
Tab. 3: Übersicht über die Fläche jener Schutzgebiete Österreichs, die auch Auen umfassen 

(ohne Nationalpark „Donau-Auen“; Flächenangabe in ha) 
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Bundesland LSG NSG GLT NP / ND 
Vorarlberg 0 5 0 0 
Tirol 0 3 3 0 
Salzburg 7 0 10 0 
Oberösterreich 2 4 0 0 
Niederösterreich 3 9 0 1 
Wien 2 1 1 3 
Burgenland 0 6 1 0 
Kärnten 0 5 0 6 
Steiermark 6 29 6 0 
Gesamtanzahl* 20 62 21 10 
Gesamtfläche* 55442,27 9927,94 729,49 181,00 
 
NSG = Naturschutzgebiet  LSG = Landschaftsschutzgebiet GLT = Geschützter Landschaftsteil       
NP = Naturpark   ND = Naturdenkmal  
 
* nach Aufsummierung der Flächen unterschiedlicher Schutzgebietskategorien. Landschaftsschutzgebiete können 

Naturschutzgebiete, Geschützte Landschaftsteile oder Naturdenkmale umfassen. 
 
Tab. 4: Anzahl der Schutzgebiete Österreichs, in denen Auen vorkommen (ohne Nationalpark 

„Donau-Auen“) 
 
 

Bundesland Fläche 
Niederösterreich 7 000 ha 
Wien 2 300 ha 
Gesamtfläche 9 300 ha * 

 
*  Im Nationalpark liegen Teile des Landschaftsschutzggebietes „Donau-March-Thaya-Auen“ sowie zwei 

Naturschutzgebiete.  
 
Tab. 5: Nationalpark „Donau-Auen“ 
 
 
 
Quellen: 
AMT DER KÄRNTNER LANDESREGIERUNG, Abt. 20 - Naturschutz, 1994 
AMT DER NÖ LANDESREGIERUNG, Abt. II/3 - Naturschutz; 1994, Naturschutzbericht 1988/89 
AMT DER OBERÖSTERREICHISCHEN LANDESREGIERUNG, Mai 1994 
AMT DER SALZBURGER LANDESREGIERUNG, Referat 13/01 
AMT DER  TIROLER LANDESREGIERUNG, 1994; BH Imst 
Naturschutzhandbuch; Grundkarte der Stmk. Landesregierung-Fachabteilung 1b, vom 31. Mai 1992; Grazer Zeitung 
vom 18.2.1994 Stk. 7 und 25.3.1994 Stk. 12;  
AMT DER VORARLBERGER LANDESREGIERUNG, 1994 
BIOLOGISCHE STATION NEUSIEDLERSEE; BURGENLÄNDISCHE LANDESREG., Abt. IV - Umwelt- und Naturschutz; 
März 1994 
BH Leoben, BH Bruck/Mur, BH Mürzzuschlag 
BUNDESMINISTERIUM FÜR UMWELT, 1996 
INSTITUT FÜR NATURSCHUTZ UND LANDSCHAFTSÖKOLOGIE IN DER STEIERMARK, 1994;  
MAGISTRAT DER STADT WIEN, Abt. 22 - Umweltschutz, 1994 
WOLKINGER et al. 1981 und 1987; GEPP et al. 1985 
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8  AUEN IN NACHBARLÄNDERN 

zusammengestellt von Johannes Gepp, Peter Hochleitner, Werner Lazowski & Friedwin 
Sturm 
 
 
8.1  SCHWEIZ 

Zur Erfassung der letzten Reste an Flußauen in der Schweiz wurde von der Eidgenössischen 
Forschungsanstalt für Wald, Schnee und Landschaft (WSL) ein Inventar der Auengebiete von 
nationaler Bedeutung ausgearbeitet. Darin wurden 165 Auenobjekte mit einer Gesamtfläche 
von 10.240 ha (0,25 % der Landesfläche) ausgewiesen, davon entfallen auf die Auenwälder 
5.520 ha. Zwei Drittel der Gebiete weisen Flächen unter 50 ha auf und nur zehn Gebiete sind 
größer als 200 ha (KUHN, 1991). 1992 umfaßte das Bundesinventar der Schweiz 169 
Auenobjekte von nationaler Bedeutung mit einer Gesamtfläche von 11.022 ha (0,26% der 
Landesfläche). 
 
Den größten Anteil an Auen (Flächen, Objekte) aus naturräumlicher Sicht (KUHN & AMIET, 
1988) betrachtet, findet man im Mittelland der Schweiz. Ursprünglich charakteristische 
Silberweidenauen sind großteils nur mehr saumartig vorhanden. Hartholzauen, die ca. 3/4 des 
Auwaldbestandes in diesem Bereich darstellen, sind durch weitgehend fehlende 
Überflutungsdynamik in ihrer Charakteristik gefährdet und drohen diese zu verlieren. 
 
Die Gebiete im Jura sind spärlich mit Auwald bedeckt. Der Grund dafür liegt in den leicht 
erodierbaren Kalk- und Mergelschichten, in die sich die Flüsse einschneiden (schmale 
Auenbereiche). Ausgedehntere Flächen stehen unter wirtschaftlicher (Wiesen-) Nutzung. 
Nord-, Zentral- und Südalpen weisen aufgrund der natürlichen Gegebenheiten höhere 
Weichholzauenanteile als das Mittelland auf. Die Kantone Bern, Graubünden, Waadt, Wallis 
und Tessin weisen die meisten Auenobjekte auf und verfügen auch flächenmäßig über die 
größten Auengebiete. Die Kantone Genf, Freiburg und Aargau weisen hingegen den höchsten 
Flächenanteil an bedeutsamen Auengebieten auf. Die Flußaue "Eggrank-Thurspitz" ist mit 
432 ha das größte Objekt. 
 
Betrachtet man die Auenflächen nach Pflanzenformationen, so entfällt ca. ein Viertel der 
Auen auf Eschen-Ulmenwälder (Hartholzauen) und ein weiteres Viertel auf Weichholzauen, 
denen auch Grünerlen-Gebüsche sowie subalpine Knieweiden- und Auengebüsche 
zugerechnet wurden. Gehölzfreie Bereiche, wie z.B. Flußröhrichte, Tritt- und Flutrasen, 
nitrophile Uferstauden-, Saum- und Ruderalfluren, Steinschutt- und Geröllfluren, nehmen ca. 
ein Fünftel der Auenflächen ein. Nackte Geröll-, Kies- und Sandbänke ergeben als 
vegetationsfreie Aue knapp 4 % der Auenfläche, variieren jedoch sehr mit den 
naturräumlichen Gegebenheiten. Als Ausser-Aue (ca. 8 %) sind Stellen ausgewiesen, die nicht 
mehr überschwemmt werden, jedoch entstehungsgeschichtlich wie auch physiognomisch mit 
einer Aue verbunden sind (Schuttfächer, Steilfelsen über Spülfelsen) oder auch 
graswirtschaftlich genutzte Mäanderflächen. Fast ein Sechstel entfällt auf Wasserflächen. 
 
Die verlorene Wildheit der Flüsse wird u.a. dadurch verdeutlicht, daß nur etwa ein Viertel der 
Objekte Überschwemmungsspuren an Bäumen, Sträucher und auf der Bodenoberfläche 
aufweisen und somit natürlichen Bedingungen unterliegen. Ähnlich verhält es sich mit 
Erosionserscheinungen und mit Flußablagerungen außerhalb des Flußbettes. 60 % der Objekte 
weisen keine, für Neubesiedelungen notwendige Erosionserscheinungen auf, und 62 % weisen 
durch fehlende Flußablagerungen außerhalb des Flußbettes auf eine gestörte Abflußdynamik 
hin. 
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Am häufigsten wird die Wasserführung durch Uferbefestigungen und Dämme beeinflußt, 
weiters durch Staustufen, Kanalisierung, Speicherseen und Wasserfassungen. An 
unmittelbaren Beeinflussungen der Auen sind an erster Stelle forstliche Pflanzungen (Laub- 
und Nadelbäume) zu nennen, weiters bauliche Maßnahmen im Uferbereich (Eindämmung, 
Begradigung, Ausbaggerung), Melioration, Erholungsbetrieb, Kies- und Kehrichtsdeponie, 
Schwellen, Aufstauung und Wasserableitung. Die Abschätzung der Regenerierbarkeit ergab, 
dafl knapp mehr als die Hälfte der Objekte mit relativ geringem Aufwand wieder in einen 
naturnahen Zustand gebracht werden können (KUHN & AMIET, 1988). 
 

Kanton Auenobjekte Fläche (ha) Flächenanteil (%)  
Aargau 12 792,6 0,56 
Bern 29 2484,1 0,41 
Freiburg 13 1188,4 0,71 
Genf 5 209,6 0,74 
Glarus 2 27,4 0,74 
Graubünden 27 954,2 0,13 
Jura 2 46,8 0,05 
Luzern 1 42,0 0,02 
Neuenburg 1 8,1 0,01 
Oberwalden 4 165,3 0,34 
Schaffhausen 2 55,0 0,18 
Schwyz 3 32,7 0,03 
Solothurn 2 22,8 0,02 
St. Gallen 6 314,6 0,15 
Tessin 18 1345,5 0,47 
Thurgau 6 369,5 0,36 
Uri 4 61,1 0,05 
Waadt 22 1717,3 0,53 
Wallis 19 732,3 0,14 
Zug 3 36,7 0,15 
Zürich 3 415,6 0,24 
Schweiz-Gesamt 184* 11021,5 0,26 

 
*  Kantonsüberschreitende Objekte sind doppelt gezählt (nach EIDG. DEPARTMENT DES INNEREN - Presse- und 

Informationsdienst, 1992). 
 
Tab. 6: Verteilung der Auenobjekte nach Kantonen  
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8.2  LIECHTENSTEIN 

Das Biotopinventar von Liechtenstein weist sechs Auenbereiche, vornehmlich am Rhein, aus: 
 
Neugrütt - Entamoos 
Fläche: 5 ha. Seltene Formation einer Föhrentrocken-Au (Pyrolo-Pinetum silvestris) mit 
Pfeifengras (Wechseltrockenheitszeiger), Orchideen und Laserkraut im Unterwuchs. 
Mischform eines lichten Föhren-Streuewiesenbestandes von hohem naturkundlichen, 
kulturhistorischen Wert. Überregionale Bedeutung. 
 
Rheinau bei Balzers 
Fläche: 11,5 ha. Letzter ausgedehnter Galeriewald als integrierender Bestandteil und 
Vernetzungselement anderer Lebensräume in unmittelbarer Nähe der regenerierten 
Grundwassergiessen und der Halbrockenrasen des Rheindammes. In Liechtenstein selten 
gewordener Waldtyp (Zweiblatt-Eschenmischwald). 
 
Auenwald Unterau 
Fläche: 2,4 ha. Reste der ehemaligen Auen am Rhein mit hohem Altholzanteil und reichem 
Unterwuchs. Einzigartiger Lebensraum für seltene Vogelarten. 
 
Auenwald Eschen 
Fläche: 12,4 ha. Reste der ehemaligen Auen am Rhein mit hohem Altholzanteil und reichem 
Unterwuchs. Einzigartiger Lebensraum für seltene Vogelarten. 
 
Auenwald Gamprin 
Fläche: 13,5 ha. Reste der ehemaligen Auen am Rhein mit hohem Altholzanteil und reichem 
Unterwuchs. Einzigartige Standorte für seltene Vogelarten. 
 
Auenwald Ruggell 
Fläche: 18,9 ha. Reste der ehemaligen Auen am Rhein mit hohem Altholzanteil und reichem 
Unterwuchs. Einzigartige Standorte für seltene Vogelarten. Langfristiges Naturschutzziel ist 
die Erhaltung der Fläche als Naturwaldreserverat und Rückführung in einen ursprünglichen 
Auenwald. 
 
 
8.3  DEUTSCHLAND: BAYERN 

 
Die Gesamtfläche der Flußauen Bayerns umfaßt etwa 3.000 km2, wovon 2.250 km2 auf die 25 
größten Komplexe entfallen. 1987 waren in Bayern 45 Naturschutzgebiete in Auen 
ausgewiesen, das sind 13 % aller Naturschutzgebiete. Die Auenschutzgebiete umfassen ca. 
9.500 ha (= 9,2 % der Gesamtnaturschutzgebietsfläche); das sind lediglich 3 % der gesamten 
Auenflächen; darin sind jedoch auch ca. 2.000 ha Stauseen und einige Talhänge enthalten 
(SCHREINER, 1991). 
 
In den Jahren 1980-1989 wurde vom Bayerischen Landesamt für Umweltschutz eine 
ökologische Zustandserfassung der ausgedehntesten Flußauen Bayerns (Iller, Lech, Isar, Inn, 
Salzach und Donau) durchgeführt. Insgesamt wurden fast 1.000 km Flußläufe mit ca. 90.797 
ha in der Auwaldstufe bearbeitet. (BIRKEL & MAYER, 1992). Auwald (31 %), Brennen und 
brennenartige Bestände (1 %) sowie sonstige Gehölze (4 %) (Hecken, Ufersäume, 
Feldgehölze) ergeben zusammen einen Waldanteil von 33.619 ha in der Auwaldstufe. Im 
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Bereich der Flußauen alpenbürtiger Flüsse Bayerns sind 66 % der Pflanzengesellschaften als 
"stark gefährdet" oder "bedroht", der Rest als "gefährdet" einzustufen. Ähnlich ist die 
Situation für die Fauna. 
 
Demnach sind mehr als die Hälfte der Auwaldstufe der fünf größten Flüsse Bayerns zu 
schützen. Die übrigen Bereiche, die nicht von Siedlungen, Verkehr, Industrie und 
Landwirtschaft beansprucht werden, sollten ebenfalls als Landschaftsschutzgebiet nach Art. 
10 BayNatSchG ausgewiesen werden. Ihre Funktion als ökologische Ausgleichsflächen, 
wertvolle Bindeglieder und Pufferzonen zu den übrigen Schutzgebieten, 
Schutzgebietsvorhaben und Vorschlägen rechtfertigen neben den Aspekten der Erhaltung oder 
Wiederherstellung der Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes und der Landschaftsästhetik 
sowie der Bedeutung dieser Gebiete für die Erholung die Unterschutzstellung als 
Landschaftsschutzgebiet (BIRKEL & MAYER, 1992). 
 
 
Schutzstatus Fläche in 

% 
ohne Schutz 49,1 
bestehende Naturschutzgebiete 8,5 
bestehende Landschaftsbestände und Grünbestände 0,1 
Naturpark 2,4 
bestehende Landschaftsschutzgebiete 24,6 
NSG in Planung 2,6 
LB in Planung 0,3 
LSG in Planung 0,3 
NSG Vorschlag 11,4 
LB Vorschlag 0,9 

 
Tab. 7: Anteile der bayerischen Schutzgebiete im Bereich der Auwaldstufe an Iller, Lech, Isar, 

Salzach und Donau 
 
 
8.4  TSCHECHISCHE REPUBLIK 

In einem Überblick von HUDEC et al. 1993 sind die Feuchtgebiete der Tschechischen 
Republik in vier Gruppen beschrieben. Diese umfassen a) Ramsar-Gebiete b) Feuchtgebiete 
von nationaler Bedeutung c) Feuchtgebiete von regionaler Bedeutung und d) Feuchtgebiete 
von lokaler Bedeutung. Die Gesamtfläche der als national bzw. zentraleuropäisch bedeutend 
klassifizierten Gebiete beträgt 10.533 ha. Der Großteil dieser Gebiete oder deren Kernzonen 
unterliegt dem Schutzstatus "national nature reserves" oder "national reserves". Kein 
gesetzlicher Schutz existiert hingegen für zwei Wasservogelbrutgebiete, die als Important 
Bird Areas genannt sind. Große Anstrengungen werden für einen großflächigen gesetzlichen 
Schutz der Auwälder im Bereich des "Labe floodplain" (Elbe-Auen) unternommen, da der 
aktuelle Schutzzustand als völlig unzureichend beschrieben wird. Insgesamt sind 37 Gebiete 
in dieser Kategorie aufgelistet, mit einer Gesamtfläche von 10.533 ha. 
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Feuchtgebiets-Typ International 
bedeutend  

(ha) 

National 
bedeutend 

  (ha)       (Anzahl) 

Regional 
bedeutend  

Lokal 
bedeutend 

 
Hochmoore 

 
  ca. 4.500 

 
  3.325            17 

 
211 Objekte  

 
Insgesamt 

 
Flußauen 

 
ca. 12.000 

 
4.480             9 

mit einer 
Gesamtfläche 

von  
14.588 ha 

mehr als 600 
Lokalitäten  

Fischteiche ca. 10.000   2.728            10   
 

Tab. 8: Überblick über die Feuchtgebiete Tschechiens 
 
 
Bei dem nicht in der Tabelle angeführten Objekt handelt es sich um das Naturreservat Blanice 
(294 ha), mit dem wichtigsten Vorkommen der Flußperlmuschel (Margeritifera 
margeritifera). Die Fläche der neun Ramsar-Gebiete beträgt ca. 28.000 ha (1995). Das 
Ramsar-Gebiet "Südmährische Feuchtgebiete (8000 ha) umfaßt u.a. Aubestände an der Thaya 
(Dyje) und March (Morava) in der Dreiländerecke Tschechien, Slowakei und Österreich. 
 
 
8.5 SLOWAKISCHE REPUBLIK 

Feuchtgebiete von internationaler Bedeutung: 
Sur (Naturreservat): In diesem, vor allem im Frühling, periodisch überfluteten Gebiet finden 
sich auf einer Fläche von 830 ha (+ 305 ha Schutzzone) Walzenseggen-Schwarzerlen-
Bruchwälder (Carici elongatae - Alnetum) sowie Moorbereiche und Feuchtwiesen. An 
seltenen und gefährdeten Arten die in Sur vorkommen, sind zu erwähnen: Leucojum aestivum, 
Iris sibirica, Callitriche palustris, Dactylorhiza incarnata, Ranunculus lingua, Microtus 
agrestis, Ciconia nigra, Asio flammeus sowie ein Großteil der in der Slowakei 
vorkommenden Amphibien. 
 
Seit 1992 läuft hier ein Projekt, das sich mit der Wiederherstellung des ursprünglichen 
Wasserregimes befaßt, da durch früher errichtete Wasserkanäle der Wasserzufluß in das 
Gebiet unterbunden war. 
Parizske mociare (Geschützter Fundort): Die Sumpf und Überschwemmungsbereiche, deren 
Flächen großteils mit Phragmites-, Typha-, und Carex-Arten bewachsen sind, sind wichtige 
Biotope für Wasservögel. Zum Brutvogelvorkommen zählen hier z.B. Lusciniola 
melanopogon, Panurus biarmicus, Porzana parva und Luscinia svscicacyanecula. Parizske 
mociare gehört zu den Important Bird Areas (IBA). 
Cicovske mrtve rameno (Naturreservat): Reste eines Altarmes der Donau. Natürliche Wald- 
und Wasserökosysteme mit Vorkommen von reliktären und gefährdeten Tier- und 
Pflanzenarten. Insgesamt wurden 340 Pflanzenarten, 110 Vogelarten, 24 Fischarten und 34 
Säugetierarten festgestellt. Der aquatische Bereich wurde 1974 durch die Einführung 
standortfremder Fische empfindlich gestört. 
Senne - rybniky (Staatliches Naturreservat): Auf 213 ha (+ 211 ha Schutzzone) befinden sich 
hier Fischteiche mit Inseln. Es ist das bedeutendste Gebiet für Brut- und Zugvögel in der 
Slowakei. 
 
Mit Stand 21.7.94 sind sieben Feuchtgebiete von internationaler Bedeutung in der 
Slowakischen Republik ausgewiesen. 
 
Die bedeutenden Auennaturschutzgebiete der Slowakei befinden sich im Bereich der 
Alluvionen von Donau und March. Die slowakischen Donau-Auen (Große Schüttinsel) 
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wurden allerdings durch die Errichtung des Kraftwerkes Gabcikovo und die Umleitung der 
Donau schwer in Mitleidenschaft gezogen. Renaturierungsvorhaben und die Einrichtung eines 
Landschaftsschutzgebietes sind geplant. Im Planungsgebiet befinden sich neun 
Naturschutzgebiete bzw. Naturdenkmäler (Staatliches Naturreservat, Geschützter Fundort, 
Naturschutzgebilde, Naturschutzdenkmal u.a.): 
• Naturschutzgebilde "Pánsky diel": 15,6 ha, Heißländenbiotop 
• Naturreservat "Ostrov Kopác": 82,6 ha, Heißländen und hochgelegene Hartholzauen 
• Geschützter Fundort "Gajc": 0,84 ha, trockener Eichenstandort 
• Staatspark "Polovnícky les": 7,5 ha, Pappel- und Hartholzauen 
• Naturreservat "Topol'ove hony": 60 ha, Heißländen und hochgelegene Hartholzauen  
• Naturreservat "Ostrovné lúcky": 50 ha, Heißländen und Hartholzauen  
• Staatspark "Bajdel": 8,7 ha, Auwald 
• Naturreservat "Ostrov orliaka morského": 23 ha, Weichholzauen 
• Naturreservat "Cicovské mrtve rameno": 57,5 ha, Wasser- und Wiesenvogel-Brutgebiet, 

internationales Schutzgebiet nach der Ramsar-Konvention 
Unterhalb der Einmündung der Kleinen Donau (Maly Dunaj) befinden sich im Donautiefland 
einige Schutzgebiete im Bereich von Feuchtgebieten und Auen, z.B.: 
• Naturreservat "Listové jazero" 
• Naturreservat "Maly ostrov" 
• Naturreservat "Apálsky ostrov" 
• Naturreservat "Vel'ky lel" 
• Ramsar-Gebiet "Parízké mociare" u.a. 
 
Die slowakischen Marchauen werden seit der Grenzöffnung ökologisch intensiver untersucht. 
Das Gebiet unterliegt der Ramsar-Konvention. Derzeit bestehen zwei Naturschutzgebiete, 
nämlich das Naturreservat "Horny les" (Hainbuchenreiche Hartholzauen) und das 
Naturreservat "Dolny les" (Weichholzauen, Altwässer), welche auf der Höhe des 
österreichischen WWF-Naturreservates "Marchauen-Marchegg" liegen. Für das große Srieg-
Wiesengebiet (1000 ha Niederungswiesen, Nahrungsgebiet der Marchegger Störche) wird ein 
Schutzkonzept erarbeitet. Weitere Naturschutzgebiete sollen an der Myjava-Mündung und im 
Bereich der Altwässer von Male Levare eingerichtet werden. Im Umfeld des bestehenden 
Landschaftsschutzgebietes Zahorie sind noch das Naturreservat "Abrod" 
(Niedermoorvegetation), das geschützte Naturgebilde "Padelek" (Flußaltarm) und der 
Staatspark "Stary rybník" (Fischteich) zu erwähnen.  
 
 
8.6 UNGARN 

Im tieftsten Teil des Karpatenbeckens gelegen, entwickelte sich in Ungarn vor allem in der 
Tiefebene und im Süd-Transdanubischen Florengebiet eine bedeutende Auenvegetation. 
Ein Großteil der Vegetation Ungarns kann dem pannonischen Florengebiet zugeordnet 
werden. Weichholzauen (Salicetum triandrae, Salicetum purpurae, Salicetum albae-fragilis) 
entsprechen in ihrer Struktur weitgehend den mitteleuropäischen Weichholzauen. Pannonisch 
submediterrane Elemente finden sich in den Auenmischwäldern der Harten Au (Fraxino 
pannonicae - Ulmetum). Erwähnt seien hier Fraxinus angustifolia ssp. pannonica, Crataegus 
nigra und Crataegus degenii. Typische Vertreter in der Krautschichte sind Carex strigosa, 
Carpesium abrotanoides und Carpesium cernuum. 
 
Knapp 10 % der in Ungarn streng geschützten Pflanzenarten haben ihr Vorkommen in 
Auengebieten (Acorus calamus, Carex strigosa, Cicuta virosa, Crataegus nigra, Fritillaria 
meleagris, Gentiana pneumonanthe, Gladiolus palustris, Iris sibirica, Leucanthemum 
serotinum, Lilium bulbiferum, Liparis loeselii, Nymphoides peltata, Ophioglossum vulgatum, 
Polygonum bistorta, Ranunculus lingua, Scilla bifolia, Urtica kioviensis, Utricularia bremii, 
Utricularia minor) (KARPATI & KARPATI, 1991). 
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NSG Szigetköz 
Lage: Karancsi-Duna, Mosoni- Duna, Macska-sziget, Ásványráró-Hédervár, Ruszkivágás-
sziget, Dunaszegi-tó, Csápolnoki-erdö etc. Fläche: 9158 ha 
Durch slowakisches Donaukraftwerk Gabcikovo im Bestand und hydrologisch stark 
verändert. 
Charakteristische Pflanzengesellschaften: Salicetum albae-fragilis, Querco-Ulmetum s.-l. 
 
NSG Béda-Karapancsa 
Lage: Ungarn/Kroatien; Külsö-Béda, Szuniog-sziget, Macskalyuk, Dunavölgy, Erdöfü-part 
etc. Fläche: 6.498 ha 
Seit April 1996 Teil des ersten ungarischen Auen-Nationalparks. 
Charakteristische Pflanzengesellschaften: Salicetum albae-fragilis, Querco-Ulmetum 
(Mohács-Kölked) 
 
NSG Gemenc 
Lage: Baja, Bátaszek-Gemenc 30 km lang und 7 km breit. Fläche: 17.779 ha 
Seit April 1996 Teil des ersten ungarischen Auen-Nationalparks. 
Charakteristische Pflanzengesellschaften: Salicetum albae-fragilis, Querco-Ulmetum und 
Fraxino pannonicae-Ulmetum.  
Floristische Besonderheiten: Convalaria majalis, Crataegus nigra. 
 
NSG Szaporcai á-Dráva meder, Cun 
Lage: Naturschutzgebiet entlang der Drau. Fläche: 257 ha 
Erweiterungsgebiet des ungarischen Auen-Nationalparks. 
 
Die Auen am Drau-Unterlauf (Kroatisch-Ungarische Grenzstrecke) zählen, gemeinsam mit 
jenen an der Mur (Österreich-Slowenien) und den Donauauen an der Draumündung (Kopacki 
Rit/Kroatien), zu den interessantesten und für den Auenschutz wertvollsten Flußauen im 
südöstlichen Mitteleuropa; durch Kraftwerksplanungen bedroht. 
 
NSG Köszép-Tisza 
Lage: nördlich und südlich von Szolnok, entlang der Tisza (Theiß). Fläche: 7.670 ha 
Charakteristische Pflanzengesellschaften: Salicetum albae-fragilis, Querco-Ulmetum s.l. 
und Fraxino pannonicae-Ulmetum. 
Floristische Besonderheiten: Chrysanthemum serotinum, Armoracia macrocarpa. 
 
NSG Mártélyi 
Lage: an der Theiß nördlich von Szeged-Hódmezövásárhely. Fläche: 2.213 ha 
Altarme und Auwälder, Brutgebiet von Wasservögeln. 
 
Auwälder an der Raab: 
Vom grenzüberschreitenden Fluß Raab sind auf ungarischer Seite folgende drei 
Auwaldkomplexe erwähnenswert: 
 
Bagóne-erdö, Kemestaròdfa 
Charakteristische Pflanzengesellschaften: Querceto robori-Carpinetum.  
Flora: Quercus robur, Carpinus betulus, Scilla bifolia, Stellaria hollostea. 
 
Gyunác, Körmend-Nádasd 
Charakteristische Pflanzengesellschaften: Carici-Alnetum, Querceto-Carpino-Molinietum 
ceruleae, Calamagrosti-Salicetum cinereae. Geschützte Pflanzen: Iris sibirica, Hemerocallis 
lilio-asphodelus, Gentiana pneumonanthe, Peltaria perennis, Equisetum maximum, 
Dryopteris carthusiana, Carex elongata, Hottonia palustris, Equisetum hyemale. 
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Sárvár, Szatmári erdö 
Charakteristische Pflanzengesellschaften: Querco robori-Carpinetum, Salicetum albae-
fragilis, Carici-Alnetum, Fraxino pannonicae-Ulmetum und Querco-Ulmetum. 
Flora: Quercus robur, Fraxinus angustifolia, Fraxinus excelsior, Salix alba, Salix fragilis, 
Salix purpurea, Alnus glutinosa, Galanthus nivalis, Scilla drunensis, Leucojum vernum, 
Corydalis cava, Lathyrus vernus. 
 
Weitere Schutzgebiete mit Auwäldern: Borsódi Mezöség, Kesznyéteni Szelid-tó, Pusztaszeri; 
Töserdöi Holt-Tizsa, Corgovány und Szatmár-beregi. 
 
Zu erwähnen ist noch der Zusammenhang von Feuchtgebieten in Ungarn und Österreich 
entlang der Leitha. Die Leitha-Auen verbinden in räumlich-standörtlicher Hinsicht die Donau-
Auen (Wiener Becken, Schüttinseln) mit dem Neusiedler See-Gebiet. 
 
 
8.7  SLOWENIEN 

Bedeutende Auen liegen in Slowenien an der Mur und an der Drau. 
 
Murauen 
Einer der letzten großen Auenkomplexe an der Mur liegt entlang der österreichisch-
slowenischen Grenzstrecke. An der slowenischen Mur sind abschnittsweise noch 
Charakteristika eines Flachlandflusses mit typischer Aulandschaft vorhanden. Vor allem im 
Bereich zwischen Gornja Radgona und Gibina bildet die Mur breitere Auen aus. Die 
slowenischen Murauen umfaßen an derzeit 80 km Fließstrecke eine Fläche von mind. 37.500 
ha. 
 
Aufgrund eines Vorschlages des regionalen Naturschutzamtes wurde die Errichtung eines 
Landschaftsparks im Bereich des Überschwemmungsgebietes von Vucja vas bis Horiza in den 
langfristigen Nutzungsplan von Slowenien eingetragen. Seit Jahren laufen Bemühungen für 
einen dauerhaften Schutz des mittleren Bereiches der slowenischen Mur. Die Planung und 
Errichtung eines Regionalparks Mur (Krajinski park Mura), der ca. 3.749 ha groß werden soll, 
ist ein wichtiger Baustein für einen grenzüberschreitenden Schutz von Drau und Mur. Kleine 
Reservate und Forstreservate an der Mur stehen aufgrund von Beschlüssen lokaler Behörden 
unter Naturschutz. In Planung ist die Unterschutzstellung des bedeutenden Erlenbruchwaldes 
Crni log. Zahlreiche Gebiete, darunter Graureiherkolonien, Altarme und natürliche 
Flußabschnitte wie jener bei Hrastje-Mota mit Inseln und Wasserarmen, wurden durch die 
Vogelschutzorganisation als Naturschutzgebiete vorgeschlagen. 
 
Die Auen im unteren Abschnitt der Mur liegen an einem besonders naturnahen, durch 
Regulierungen kaum beeinträchtigten Flußlauf und weisen naturnahe Weiden-Pappelwälder, 
Altarme, Überschwemmungswiesen, Schotterbänke und Inseln auf. Diese Biotope sind ideale 
Nahrungsgründe für den Schwarzstorch und werden auch von Graureiher, Rohrdommel, 
Ralle, Eisvogel und einer Vielzahl weiterer Vogelarten bevölkert. Weiters ist das Vorkommen 
des Hundsfisches und des Fischotters zu erwähnen. Pflanzenarten: Schwimmfarn (Salvinia 
natans), Pfeilkraut (Sagittaria sagittifolia), Krebsschere (Stratiotes aloides), 
Zwergwasserlinse (Wolffia arhizza), Schachblume (Frittilaria meleagris), Stern-Narzisse 
(Narcissus radiiflorus) u.a. 
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Besonders interessante Altwässer kommen im Bereich von Bistrica bis zur kroatischen Grenze 
vor. Zusammenhang mit ausgedehnten naturnahen Flußabschnitten und Augebieten an der 
kroatisch-ungarischen Grenzstrecke der Drau. 
 
Gefährdungsursachen: Flußbegradigung, Kiesabbau, Gewässerverschmutzung, intensive 
Forstwirtschaft sowie der geplante Bau von Wasserkraftwerken. 
 
Drauauen 
Die letzten Auenreste an der Drau wurden zu Schutzgebieten erklärt. Im Gebiet um Marburg 
ist der alte Draulauf mit Naturreservaten durch den ca. 2.000 ha großen Landschaftspark Drau 
gesichert. Der Landschaftspark Sturmovci bei Ptuj bietet eine Vielfalt der Kulturlandschaft in 
der Flußaue mit Wiesen auf einer Fläche von 400 ha. 
 
Durch Wasserableitung stark beeinträchtigt ist der Landschaftspark Krecevina. Das alte 
Bachbett der Sejanca wurde ebenso wie der Stausee oberhalb der Stadt Ormoz als 
Naturdenkmal ausgewiesen. Der Stausee ist für Wasservögel als Rastgebiet von 
internationaler Bedeutung. Problematisch ist hier die noch immer erlaubte Vergabe von 
Jagdlizenzen an italienische Gäste. 
 
Im Rahmen des Projektes DRAU der Stiftung Europäisches Naturerbe wird zur Zeit an einem 
Naturschutzprogramm für die Fluß- und Auenökosysteme an Mur und Drau gearbeitet. 
 
Quelle: JANKO URBANEK, Ecological brick no. 17: Mura floodplain, in LANGER (1990); GEPP (1995). 
 
 
8.8 ITALIEN: SÜDTIROL 

1994 befanden sich in Südtirol ca. 354 ha Auwaldbiotope in Schutzgebieten. Diese 
vorwiegend von Schwarz- und Grauerlen dominierten Auenwälder werden jedoch nur noch 
selten überschwemmt. Über die Gesamtauwaldfläche Südtirols sind keine Angaben bekannt. 
Im Rahmen der Inventarisierung der Moore und Feuchtgebiete Südtirols (GÖTTLICH, 1991) 
wurde der Bestand an Auen nicht vollständig aufgenommen. Im Zuge dieser Erhebung 
wurden 31 Auenobjekte ausgewiesen. Insgesamt wurden 704 Feuchtgebiete mit einer 
Gesamtfläche von 1.811 ha aufgenommen. Davon stehen 1.063 ha (0,14 % der Landesfläche) 
noch nicht unter Schutz (CUMER, 1991). 
 
 

Gemeinde Schutz-
status 

Bezeichnung Typ Fläche 
(in ha) 

Ahrntal GL Kofl Aue Au 3,68 
Burgstall N Burgstaller Auen Au 5,78 
Freienfeld N Grante Moos Au, F 7,20 
Gais GL Bachau Au 2,70 
Kastelbell-Tschars GL Auveg. Kleine Etsch Au, F 0,57 
Kastelbell-Tschars GL Auveg. Tscharser Au Au, F 1,50 
Kiens GL Ilsterner Au Au 7,60 
Laas N Eyrser Au Au 43,00 
Laas N Tschenglser Au Au 42,50 
Lana N Falschauermündung Au 13,20 
Meran N Falschauermündung Au 1,07 
Naturns GL Auveg. Kleine Etsch Au, F 1,90 
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Niederdorf N Rienzau Au 18,32 
Plaus GL Melsbach-Au Au, F 1,40 
Rasen-Antholz N Biotop Rasner Möser F, Au 24,00 
Ratschings N Schönau Au 11,30 
Sand in Taufers N Ahrauen Au 23,20 
St. Lorenzen N Brunner Moos Au 2,10 
St. Lorenzen GL Mühlbachmoos Au 2,10 
Sarntal N Gisser Auen Au 13,80 
Schluderns N Schludernser Au Au 110,00 
Sterzing GL Unterackern F, Au 2,60 
Tisens N Prissianer Au Au 7,93 
Toblach N Rienzau Au, F 17,60 
Welsberg N Altes Bett Pidigbach Au 12,00 

F = Feucht- und Naßbiotope; Au = Auwald, Augebüsch und sonstige Feuchtwälder, wie 
feuchte Weiden-, Erlen- und Birkenbestände; N = Naturschutzgebiet; GL = Geschützter 
Landschaftsteil. 
Anmerkung:  Die Flächenangabe entspricht der Gesamtgröße des Biotopes, wenn sich dieses auf mehrere 
 Gemeinden ausdehnt.  

(nach:  Amt für Landesplanung, Abt.28, Landschafts- und Naturschutz, Autonome Provinz Bozen-
Südtirol; Stand: 1.6.94).  

Tab. 9: Überblick über die Auen mit Schutzstatus in Südtirol 
 
 

Biotoptyp Anzahl Fläche (ha) 
Feuchtgebiete 106 952,46 
Wald (ohne Auwald) 5 216,40 
Auwald 21 354,31 
Trockenstandorte 8 415,67 
alpine Rasengesellschaften 5 323,21 
Summe 145 2262,05 

 
Tab. 10:  Anzahl und Fläche der unter Schutz stehenden Biotope Südtirols (Amt für 

Landesplanung, Abt.28, Landschafts- und Naturschutz, Autonome Provinz Bozen-
Südtirol; Stand: 1.6.94). 

 
Im oberen Vintschgau befindet sich mit der Schludernser Au der einzige flächenmäßig 
bedeutende Auwaldrest. Es handelt sich dabei um einen fast reinen Schwarzerlenwald. Die 
reichhaltige Struktur des Gebietes ermöglicht einen außergewöhnlichen faunistischen 
Artenreichtum. Der stufenförmige Waldaufbau (nutzungsbedingt), die Bachgräben, die Schilf-
und Rohrkolbenbestände, alte Weiden und Pappeln, Schlamm- und Kiesbänke stellen ideale 
Bedingungen für viele, auch europaweit gefährdete Vögel, Säuger und Lurche dar. 
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10  GLOSSAR UND ERLÄUTERUNGEN 

Unter Berücksichtigung von: ÖWWV-Regelblatt 301, BROGGI & REITH (1984), 
SCHAEFER & TISCHLER (1983), SCHWOERBEL (1980) und Zusammenstellungen von 
W. LAZOWSKI und H. WIESBAUER. 
 
abiotisch; abiotische Umweltfaktoren: Wirkungen der unbelebten Natur auf die Organismen 

(Klima, Boden, Relief etc.); dazu zählen auch bestimmte Störereignisse ("disturbances") 
wie Hochwässer, Substratumlagerungen, Rutschungen u.a. mit ebenfalls nachhaltigem 
Einfluß auf die Lebensgemeinschaften. 

Abundanz: Anzahl der Organismen in bezug auf eine Flächen- oder Raumeinheit. 
adult: erwachsen, z.B. Insekt (Imago) nach Larvalentwicklung. 
Alluvionen: geologisch junge Ablagerungen eines Flusses (Schotter-, Sand-, Schluff- und 

Aulehmdecken). 
alpin: die Alpinstufe kennzeichnet die gehölzfreie Hochgebirgsstufe zwischen der oberen 

Baumgrenze (auch Krummholzgrenze) und der Obergrenze der geschlossenen Vegetation; 
im Winter gänzlich schneebedeckt. 

alpisch: bezogen auf die Alpen als geographischer Begriff und als Naturraum. 
Altarme: aus Haupt- oder Nebengerinnen entstandene Stillgewässer der Bach-, Fluß- und 

Stromlandschaft, welche durch die Dynamik der Fließgewässer oder durch Regulierungen 
abgetrennt wurden. Altarme sind zumindest zeitweise mit Grund- oder Fließwasser gefüllt 
und unterliegen mit ihren Uferbereichen Verlandungs- und Sukzessionsprozessen; hiezu 
zählen: Altbett, Altlauf, Ausstand, Au-Seen, Flußaltarme, Lahnen, Saumgänge, etc. 

Altholz: Wald-Bestand mit Altbäumen. 
Altlauf = Altbett: Altarm (i. w. S.), der durch Verlegung des Hauptgerinnes entstanden ist. 
Altwasser: Auen-Stillgewässer, vor allem, wenn sie ohne oberirdische Verbindung zum 

Hauptgerinne stehen und verlanden; oft mit "Altarm" gleichgesetzt. 
anthropogen: durch Menschen beeinflußt, verursacht. 
aquatisch: vom Wasser (als Lebensraum) abhängig; im Wasser lebend. 
Artendiversität: Mannigfaltigkeit eines Ökosystems, gemessen an der Artenvielfalt. 
astatische Altwässer: isolierte, in muldenartigen Geländeformen auftretende Lacken und 

Tümpel, meist kleinflächig und mit unregelmäßiger Wasserführung; zeitweise 
trockenfallende Seichtgewässer. 

Assoziation (Pflanzengesellschaft): Einheit der Vegetationsgliederung, die durch die 
spezifische Artenverbindung definiert ist. Eine Pflanzengesellschaft ist gekennzeichnet 
durch ihre typische Artenzusammensetzung und bestimmte Charakterarten. 

Au (Aue, Auen): Talzonen, die innerhalb des Einflußbereiches von Hochwässern liegen. 
Mosaik von Fließgewässer-begleitenden Ökosystemen, mit Schotterbänken, Uferzonen, 
Auwald, Augewässern, Wiesen, Verlandungszonen etc.; ein Ökosystem höheren Ranges. 

Au(en)gewässer: alle, zumindest zeitweise wassererfüllten Vertiefungen der Auenlandschaft. 
Dazu zählen vor allem ihre oberirdischen Wasserkörper, jedoch auch der dem 
Wasserlebensraum zuzurechnende, meist diffuse Saumbereich. Im weiteren Sinne: 
Altarme, Quelltümpel, Baggerseen, Seitenbäche etc. (exkl. Hauptgerinne). 

Auf-den-Stock-Setzen: Absägen bzw. Zurückschlagen von Bäumen und Sträuchern bis zum 
Stammgrund, vor allem von Weiden und Erlen am Gewässerrand. 

Au-See: beständig wasserführendes, großflächiges Augewässer mit mehr als drei Metern 
Tiefe; in den zentralen, tieferen Gewässerteilen keine höheren Wasserpflanzen; durch 
Armleuchteralgen ("Unterwasserwiesen") ersetzt. 

Ausstand: durch Regulierung entstandener Altarm (i. w. S.) 
autochthon: einem bestimmten Biotop (z. B. Gewässer) zugehörig, gebietsheimisch. 
Au-Tümpel: zeitweise wassergefülltes bzw. zeitweise trockenfallendes Augewässer (vgl. Au-

Weiher). 
Azonale Vegetation: von der zonalen Vegetation abweichende Pflanzengesellschaften (z.B. 

Dünenvegetation, Bruchwälder); bei Vorherrschen eines vom Großklima unabhängigen 
Standortfaktors (z.B. Wassereinfluß, Substrat). 
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Bach: Wasserlauf, nicht breiter als 5 m. 
Baggerseen: durch Ausbaggerung entstandene, mit Grundwasser gefüllte Sand-, Kies- oder 

Schottergruben. 
Barbenregion: Abschnitt eines Fließgewässers mit Barbe als Charakterfisch (Epipotamal). 
Baumsturz-Tümpel: Bodenvertiefung nach Sturz eines Baumriesen an der Stelle seines 

ausgebrochenen Wurzelraumes; bei hohem  Grundwasserstand wassererfüllt. 
Benthal: Bodenzone eines Gewässers. 
Benthos: Gesamtheit der im Benthal lebenden Organismen (benthisch lebend) in Seen 

(Lithoral, Profundal) und Fließgewässern ("Bodenfauna"). 
Biomasse: Gewicht der lebenden organischen Substanz einzelner Organismen, 

Organismengruppen oder der zu einem bestimmten Zeitpunkt vorhandenen Lebewesen je 
Flächen- oder Volumseinheit einer Lebensstätte. 

Biosphäre: der vom Leben erfüllte Raum von Geo-, Hydro- und Athmosphäre; in 
funktioneller und struktureller Hinsicht als Ökosphäre bezeichnet. 

Biotop: Lebensraum bestimmter Tier- und Pflanzengemeinschaften; von einheitlicher, 
gegenüber anderen Biotopen abgrenzbarer Beschaffenheit (abiotischer Aufbau, Struktur). 

Biozönose: Lebensgemeinschaft 
Boden: aus physikalisch-chemischer Gesteinsverwitterung und biologischer Umsetzung 

abgestorbener organischer Substanz hervorgegangen und durch Verlagerungsvorgänge 
geprägt; Bodenbildung wird hauptsächlich vom Klima (Niederschlag, Temperatur u.a.) 
beeinflußt; Ausgangsgestein, Relief und andere Faktoren, z.B. direkter Wassereinfluß 
(Grundwasserböden, Hochmoorbildung), für weitere Differenzierung in Bodentypen von 
Bedeutung. Der Boden bildet ein komplexes System (Pedosphäre) und eine Schnittstelle 
von Nährstoffkreisläufen innerhalb der Ökosphäre. 

Bodenfraktionen (Korngrößen): Ausbildung des Bodens nach Anteil der Kornfraktionen 
(Bodenart). 

Sand: 2-0.063 mm; weitere Unterteilung in Fein- und Grobsand Schluff: 0.063-0.002 mm; 
Mittelstellung zwischen Sand und Ton; 

weitere Unterteilung in Fein-, Mittel-, und Grobschluff; letzterer dem Feinsand sehr ähnlich. 
Ton: unter 0.002 mm (2µ) 
Lehm: Gemenge aus Sand, Schluff und Ton (z.B. toniger Lehm, sandiger Lehm etc.) 
davon zu unterscheiden ist 
Humus, als Gesamtheit der abgestorbenen Substanz im (Ober-) Boden; aus dem Abbau von 

Pflanzen- und Tierkörpern durch Humifizierung hervorgegangenes organisches 
Umformungsprodukt; dunkel gefärbt mit charakteristischem Geruch. 

Brachsenregion: Abschnitt im Unterlauf eines Fließgewässers mit Brachse als Charakterfisch 
(Metapotamal). 

Bruchwald: vorwiegend von der Schwarzerle (Alnus glutinosa) aufgebaut; stockt auf 
zeitweise grundwasserzügigem Bruchwaldtorf, und wird im zeitigen Frühjahr durch Anstau 
des Grundwassers überschwemmt. 

Buhne: vom Ufer in ein Fließgewässer hineinreichendes Querbauwerk zur Lenkung der 
Strömung und Stabilisierung des Gerinnes; auch bei Strukturierungsmaßnahmen 
verwendet. 

Detritus: Gesamtheit der toten organischen Partikel, die im Wasser schweben oder am Grund 
des Gewässers abgelagert sind. 

Diversität: quantitativer Ausdruck für strukturelle, räumliche und artenmäßige Vielfalt eines 
Ökosystems, Mannigfaltigkeit (Artendiversität, Strukturdiversität). 

dominant: vorherrschend 
Dominanz: relative Menge einer Art bezogen auf eine Flächen-oder Raumeinheit. 
Dotation: künstliche Wasserzufuhr (Dotierung, Dotierwassermenge); z.B. eines 

trockengefallenen, ehemaligen Feuchtbiotops; "Bewässerung". 
Drift: durch fließendes Wasser oder Wind verdriftete lebende und tote Pflanzen und Tiere 

sowie organische und anorganische Partikel. 
Einzugsgebiet: umfaßt jenes Gebiet, das von einem Fließgewässer und seinen Zubringern 

entwässert wird. 
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ephemere Gewässer: Stillgewässer von kurzzeitigem Bestand (ephemer: kurzlebig, 
vorübergehend), vgl. astatische Altwässer. 

Epirhithral: obere Forellenregion 
Epipotamal: Beginn des Unterlaufes eines Fließgewässers; auch vom Gefälle und der 

Fischartenzusammensetzung her bestimmt (Barbenregion). 
Erosion: Materialabtrag; Teil der ökologischen Dynamik von Abtrag und Ablagerung (vgl. 

Anlandung) von Gestein, Sanden und Feinstoffen in und an  Fließgewässern. 
euryök: Bezeichnung für Organismen, die Schwankungen lebenswichtiger Umweltfaktoren 

innerhalb weiter Grenzen ertragen. 
eutroph: nährstoffreich, insb. reich an Stickstoffverbindungen. 
Feinstoffgehalt: Anteil der im fließenden Wasser suspendierten Feinstoffe (Tone, Schluffe 

etc.) zum Unterschied zu gelösten Substanzen oder am Untergrund bewegten gröberen 
Materialien (Geschiebe). 

Feuchtbiotop: Jeder vom Wasser geprägte Lebensraum von Tieren und Pflanzen, wie z.B. 
Moore, Auen, Uferzonen, etc. 

Flurabstand: mittlerer Abstand zwischen dem Grundwasserspiegel und der Bodenoberfläche; 
in Flußauen meist eine veränderliche Größe. 

Fluß: Wasserlauf, breiter als 5 m. 
Flußarm: mit dauernd offener Verbindung zum Fließgewässer (beidseitig: Seitenarm, 

einseitig: Altarm oder Bucht). 
Flußmorphologie: Lehre von der Form und Formung von Fließgewässern. 
Fossile Gerinne: fast vollständig verlandete Augewässer, nur bei Spitzenhochwässern 

benetzt. 
Furkationstyp: Flüsse mit verzweigtem Gerinne; Flußspaltungszone; Verzweigungstyp. 
Geländeklima: die unter dem Einfluß der örtlichen Besonderheiten der Erdoberfläche, vor 

allem des Reliefs, stehende, örtliche Ausprägung des Klimas. 
Geosphäre: Erdoberfläche; Teil der mineralischen Hülle des Planeten (Lithosphäre) unter 

Einschluß der Böden; "geographische Hülle" der Erde. 
Geschiebe: die am Grund eines Fließgewässers rollend oder schiebend mitgeführten Steine, 

Kiese oder Sande mit einem Durchmesser >0,63 mm 
Gießbach: wildbachähnlicher Wasserlauf, jedoch ohne nennenswerte Geschiebeführung. 
Gießgang: künstliches Bewässerungssystem, vor allem für Auwälder und zur 

Grundwasseranreicherung, durch Verbindung und Flutung von Altarmen (über 
Durchstiche). Fließwasserzufuhr regelbar bzw. durch Flutrinnen bei Hochwässern möglich. 

Glaziales Regime: von Gletschern bestimmte Abflußverhältnisse. 
Gley: Naßboden im Einflußbereich hoher Grundwasserstände; über grundwasserführenden 

Schichten (Alluvionen) oder undurchlässigem Untergrund; deutlich profiliert, unter 
Ausbildung eines ständig nassen, weitgehend sauerstoffreien Gleyhorizontes 
(Reduktionshorizont; von fahlgrauer bis grünlich-blauer Farbe) und einer darüber 
gelagerten, zeitweise durchlüfteten Bodenschicht (Oxidationshorizont mit Rostflecken) im 
Schwankungsbereich des Grundwassers. 

Grundwasser: Wasser, die Hohlräume der Erdschichten und Gesteine ausfüllend. 
Gumpen (Kolke): Tiefstellen im Gewässerbett; Kolke sind vom fließenden Wasser 

geschaffene Erosionsformen; im Flußbett als Wechsel von Tief- und 
Seichtwasserabschnitten erkennbar (Kolk-Furt-Profil). 

Güteklassen: kennzeichnen die Saprobienstufen von Gewässern. Dementsprechend werden 
vier Güteklassen (I-IV) unterschieden (oligosaprob, b-mesosaprob, a-mesosaprob, 
polysaprob). Das Saprobiensystem kennzeichnet eine Zusammenstellung von Organismen, 
deren Vorkommen und Häufigkeit, in bestimmten Belastungszonen eines Vorfluters liegt 
und die für solche Belastungszustände daher eine Indikatorfunktion haben. Gemeinsam mit 
chemischen und biochemischen Indikatoren kann damit die biologische Gewässergüte 
charakterisiert werden. 

Habitat: charakteristischer Wohn- bzw. Standort einer Art; vgl. Biotop. 
Halophyten: auf (chlorid- und sulfathaltigen) Salzböden gedeihende Pflanzenarten mit 

verschiedenen Anpassungsmechanismen. 
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Harte Au (Hartholzauen): edelholzreiche Mischwälder im Überschwemmungsgebiet 
größerer Flüsse. Eichen-Eschen-Ulmenauwald (Querco-Ulmetum); in höheren Teilen als 
frische "Hainbuchenauen" oder trockene "Lindenauen"; auf tiefen, grundwassernahen 
Standorten Übergang zur Schwarzerlen-Eschenau (Pruno-Fraxinetum). Stammholz meist 
hart und schwer ("Harte Au"), bei den Hauptbaumarten ringporig. 

Heißlände: waldloser, hoch aufgeschütteter Schotterkörper mit geringer Bodenmächtigkeit 
und kaum wasserhaltendem Untergrund; mit Trockenrasen und Dorngebüsch bewachsen. 

Hochwasser(HQ): überdurchschnittliche Wasserführung eines Fließgewässers; von 
Niederschlägen, Schneeschmelze etc. beeinflußt; je nach Häufigkeit im mehrjährigen 
Mittel als jährliches (HQ 1), zweijährliches (HQ 2) etc. (HQ 5, HQ 10, HQ 100, HQ 1000) 
Hochwasser bezeichnet. 

Hydrobiologie: Lehre von in den Gewässern lebenden Organismen. Hydrobiologie ist 
demnach sowohl ein Spezialgebiet der Limnologie (Organismen in Süßwasser) wie der 
Ozeanologie (Organismen im Meer), aber nicht identisch mit Limnologie oder 
Ozeanologie. 

Hydrologie: Wissenschaft vom Wasser und seinen Eigenschaften in den Gewässern; umfaßt 
die Limnologie und die Ozeanologie. 

Hydrosphäre: der mit Wasser bedeckte Teil der Landoberfläche (Meere, Binnengewässer, 
Brackgewässer, Grundwasser). Zirkulation des Wassers in verschiedenen Phasen über die 
Athmosphäre und von den kontinentalen Gewässern in die Ozeane; teilweise Festlegung im 
Gletschereis oder an den Polen. 

Hypopotamal: Kaulbarsch-Flunder-Region; unterer Abschnitt des Tieflandflusses; 
Mündungslauf. 

Hyporheisches Interstitial: Lückensystem der obersten Schicht von Fließgewässer-
Sedimenten (v.a. Schotter); ein Biotop im Grenzbereich zwischen Fließ- und Grundwasser. 

Hyporhitral: unterer Abschnitt des Oberlaufes eines Fließgewässers; "Mittellauf" 
(Äschenregion). 

Initialgesellschaften (Anfangsgesellschaften): Pflanzengesellschaften, die frisch 
aufgeschüttete Sedimente besiedeln; "Pioniergesellschaften". 

Initialstandorte: vom Hochwasser neu geschaffene Schlick-, Sand- oder Schotterflächen. 
juvenil: zur Jugendphase gehörend. 
Kolk: strömungsbedingte Vertiefung im Flußbett; "Gumpen". 
Konsumenten: die Gesamtheit der tierischen Organismen in einem Lebensraum; so genannt, 

weil sie sich von vorgebildeten organischen Stoffen ernähren (die Primärkonsumenten von 
pflanzlicher Biomasse, die Sekundärkonsumenten von tierischem Material). 

Krenal: Quellbereich eines Fließgewässers. Die darin lebende Organismengemeinschaft 
bildet das Krenon. 

Lahnen (mit regional unterschiedlicher Bedeutung): meist Saumgänge mit geringer 
Fließgeschwindigkeit, oder parallel zum Hauptgerinne fließende Nebenbäche bzw. 
Seitenarme; vielerorts als Mühlgänge verwendet. 

Landschaftspflege: mit dem Naturschutz Teilgebiet der Landespflege (Landeskultur). 
Landschaftspflege umfaßt Bewertung (Analyse) und Entwicklung der Landschaft 
insgesamt; nutzungsbezogen oder auf Erholungswirkung ausgerichtet. Teilaufgaben: 
Stabilisierung und Strukturierung der Kulturlandschaft, Integration des Naturschutzes in 
die Landnutzung (i.w.S.), aber auch "geordnete Nutzungsaufgabe". 

laminare Strömung: Wasserbewegung, bei der Wasserteilchen parallel nebeneinander 
fließen; es finden keine Querdurchmischungen des Wasserkörpers statt. 

Laufkraftwerk: Wasserkraftwerk ohne eigenen Speicher, das auf die laufende Verarbeitung 
des jeweiligen Zuflusses angewiesen ist (Flußkraftwerk). 

Limnologie: Binnengewässerkunde; Lehre von den stehenden und fließenden Oberflächen- 
und Grundwässern auf dem Festland, ihrem Stoffhaushalt und ihren 
Lebensgemeinschaften. 

Litoral: Uferzone; Lebensbereich des Süßwassers, der den noch vom Licht erreichten Teil des 
Untergrundes erfaßt. 
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Lückenraum: Hohlraumsystem im grob- oder feinkörnigen Substrat eines Fließgewässers; 
Lebensraum einer spezifischen Fauna und von Mikroorganismen; für die Selbstreinigung 
besonders wichtiges Teilsystem von Fließwasser-Ökosystemen. 

Mäander: Flußschlingen, die durch die Fließdynamik vor allem im Unterlauf von Flüssen 
und Strömen sowie bei Bächen mit geringem Gefälle entstehen und sich vollständig 
verlagern können (Mäandersprung); Oberlauf: vor allem Nebengerinne. 

Metapotamal: Brachsenregion; mittlere Zone des Tieflandflusses. 
Metarhithral: Untere Forellenregion; mittlere Zone des Gebirgsbaches. 
Migration: Wanderung; jahreszeitlich oder durch die Fortpflanzung bedingt. 
Mittelwasser: durchschnittlicher Abflußwert eines Fließgewässers, bezogen auf mehrjährige 

Meßreihen (statistischer Mittelwert); angegeben in l/sec. bzw. m3/sec. 
Mönch: Kleinbauwerk zur Regulierung des Wasserstandes in einem aufgestauten 

Stillgewässer. 
montan: Bergstufe, "Waldstufe"; von ca. 500 m Seehöhe bis zur oberen Grenze des 

geschlossenen Waldes. zu dieser Höhenstufe zählen teilweise auch die inneralpinen 
Talböden mit ihren Auen; darunter Submontanstufe. 

Moore: torfbildende Pflanzengesellschaften; im Gegensatz zu grundwasserbeinflußten 
Niedermoore (Flachmoore) werden Hochmoore ausschließlich vom Niederschlagswasser 
versorgt; "organische Feuchtgebiete". 

Morphologie: Lehre von den Formen und der Gestaltbildung; bei Organismen stehen Fragen 
der Anpassungen an den Lebensraum sowie die Bildung und Entwicklung der Organe und 
des Organismus im Vordergrund. 

Geomorphologie: untersucht Form der Landoberflächen und Gesetzmäßigkeiten ihrer 
Bildung. 

Flußmorphologie: Lehre von der Gerinnebildung und Laufentwicklung von Fließgewässern, in 
Abhängigkeit vom Gefälle, Abflußverlauf, Substrat, Klima, Vegetation u.a. Faktoren im 
Einzugsgebiet von Fließgewässern. 

Nährstoffe: Im Wasser gelöste Stickstoff- und Phosphatverbindungen u.a. (Spurenelemente, 
Mikronährelemente), die für die Ernährung von Pflanzen von Bedeutung sind; i. w. S. auch 
für Bakterien und Tiere relevant. 

Nahrungskette: Funktionelle Verknüpfung von Pflanze, Pflanzenfresser, Tierfresser 
(Produzent - Primärkonsument - Sekundärkonsument - Endkonsument) mit Stoff- und 
Energietransport 

Natürlich: Bezogen auf eine vom Menschen unbeeinflußte  "Naturlandschaft"; aufgrund 
globaler Umweltveränderungen nur mehr eingeschränkt gültig. 

Naturnah: Natürlichen Verhältnissen nahekommend oder nach dem Vorbild der Natur 
gestaltet. 

Niederwasser: Entspricht geringen Abflußwerten im Jahresverlauf; jahreszeitliche Verteilung 
der Niederwasserphasen in einem Fließgewässer bezieht sich wieder auf mehrjährige 
Beobachtungszeiträume. 

nivales Regime: von der frühjährlichen Schneeschmelze geprägte Abflußverhältnisse. 
obere Forellenregion: obere Zone des Gebirgsbaches, mit Forelle als Charakterfisch 

(Epirhithral). 
Ökologie: Wissenschaft vom Haushalt der Natur, von den Beziehungen der Lebewesen zur 

Umwelt und untereinander. Ökologisches Denken versucht durch Nachvollziehen und 
Herstellen von Beziehungen zwischen einzelner Komponenten der belebten Natur eine 
höher organisierte Gesamtheit zu verstehen. Voraussetzung ist allerdings, daß die 
Komponenten von Natur aus miteinander wechselwirken und sich so auch funktionell 
organisieren können. Eine derartige funktionelle Einheit wird als System bezeichnet. 

 Dabei ist es gleichgültig ob chemische Elemente miteinander reagieren und neue 
Verbindungen eingehen, physische Körper physikalischen Kräften ausgesetzt werden oder 
Tiere und Pflanzen in ihrem natürlichen Lebensraum miteinander konkurrieren, sich 
voneinander ernähren oder untereinander zur Fortpflanzung schreiten. 

 Im ersten Fall spricht man von chemischen, im zweiten Fall von physikalischen Systemen, 
gemeinsam bilden sie bestimmte abiotische Bedingungen. Treten dazu noch lebende 
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Wesen wie Bakterien, höhere Einzeller, Pilze, Pflanzen und Tiere, entstehen komplexe 
Ökosysteme. Die biotischen Komponenten eines Ökosystems können Individuen bzw. 
Fortpflanzungsgemeinschaften (Populationen) einer Art oder ganze Lebensgemeinschaften 
(Biozönosen) sein. Ökosysteme sind offene Systeme im Gegensatz zu technischen 
Systemen, die viel einfacher organisiert und geschlossen sind. Offenheit und Komplexität 
ermöglichen das Entstehen indirekter funktioneller Wirkungen, die räumlich und zeitlich 
versetzt auftreten können, aber auch von Systementwicklungen und der Fähigkeit zur 
Selbstorganisation.  

 Die biotischen und abiotischen Komponenten von Ökosystemen bilden variable Gefüge 
und können sehr verschieden ausgebildet sein. Sie können zu bestehenden Ökosystemen 
hinzutreten oder auch ausfallen, verändern aber dadurch in jedem Fall die innere Struktur, 
das Verhalten und die Zusammensetzung des Systems.  

 Damit ist das Entstehen von Qualitäten in Ökosystemen angesprochen. Organisations- und 
Komplexitätsgrad, taxonomische Zusammensetzung und Systemeigenschaften wie 
Elastizität, Reifegrad und Produktivität charakterisieren jene ökologischen Qualitäten. 

 Mit der systemaren Organisation ist auch das Phänomen der Emergenz verbunden. 
Emergenz ist das Entstehen neuartiger Eigenschaften bzw. Qualitäten aus komplexen 
Wechselwirkungen und einer besonderen Konstellation heraus. Sie sind keinesfalls aus den 
Eigenschaften der Komponenten ableitbar. Werden die entscheidenden Randbedingungen 
oder Faktoren über ein für jedes System charakteristisches Maß (Schwellenwerte) hinaus 
verändert, können die energenten Eigenschaften des Systems verloren gehen. Gleiches gilt 
für die Zusammensetzung der Komponenten, bei Ökosystemen etwa durch den Verlust von 
Arten oder ganzer Biozönosen. 

 Die Ökologie ist aus der Biologie hervorgegangen und mittlerweile zu einem 
interdisziplinären wissenschaftlichen Ansatz geworden. Zu den ökologischen Fachgebieten 
zählen beispielsweise die Limnologie und die Landschaftsökologie. In der angewandten 
Ökologie wird der Bezug zu den Ingenieurs- und Planungswissenschaften hergestellt. 
Ökologisches Denken hat seit den achtziger Jahren auch neue Denk- und 
Handlungsansätze, etwa im Umweltschutz, in der Entwicklung neuer Technologien und im 
sozial-kulturellen Bereich beeinflußt. 

ökologische Gruppen: Zusammenfassung von Pflanzen- oder Tierarten, die mehr oder 
weniger an einen bestimmten Standortfaktor gebunden sind. 

Ökosystem: Beziehungsgefüge zwischen Lebensstätte (Biotop) und Lebensgemeinschaft; 
gekennzeichnet durch innere und äußere Wechselwirkungen; im gewissen Ausmaß auch 
zur Selbstregulation fähig. 

Ökotop: Lebensstätte, an der eine Art zu irgendeiner Zeit ihres Lebens regelmäßig 
anzutreffen ist (z.B. Brutgebiet). 

Passiver Hochwasserschutz: natürlicher Hochwasserrückhalt; Vermeidung aller 
Handlungen, die den Hochwasserabfluß intensivieren. Zielsetzungen: Sicherung der 
Hochwasserabflußgebiete, Erhaltung und Schaffung von Retentionsräumen, 
Grundwasseranreicherung und Verminderung der Pflege- und Instandhaltungsarbeiten. 

Phänologie: Erscheinungslehre. Wissenschaft, die den Einfluß von Klima und Witterung auf 
die Wiederkehr des jährlichen Erscheinens pflanzlichen und tierischen Lebens behandelt. 

Pionierpflanzen: Pflanzenarten, die vegetationsfreie oder -feindliche Standorte (wie z. B. 
trockenfallende Kiesbänke, Uferbruchflächen usw.) besiedeln und für anspruchsvollere 
nachfolgende Arten aufbereiten; vgl. Initialstandorte. 

Plankton: Gesamtheit der im Freiwasserraum lebenden, mit den Wasserbewegungen passiv 
treibenden, Organismen (Bakterienplankton, Phytoplankton und Zooplankton). 

pluviales Regime: von starken Regenfällen im Einzugsgebiet geprägte Abflußverhältnisse. 
Potamal: Unterlauf eines Fließgewässers; sommerwarme, sandig-schlammige Zone eines 

Fließgewässers; Sommertemperatur über 20°C; ("Tieflandfluß"). 
Potentielle natürliche Vegetation: Pflanzengesellschaften, die sich aufgrund der natürlichen 

Umweltbedingungen eines Standortes langfristig von selbst einstellen würden. 
Produktion: aus der Sicht der Biologie der Zuwachs von Biomasse in der Zeit. 
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Regenwasser-Lachen: durch reichliche Niederschläge über schlecht wasserdurchlässigen 
Bodenhorizonten wenige Stunden bzw. Tage erfüllte Vertiefungen; vgl. Lacken. 

reliktäre Gerinne: Altwässer und verlandete Gerinne höheren Alters; natürlich oder im Zuge 
von Regulierungen entstanden. 

reliktäre Mäander: hufeisenförmiger Altarm; ehemalige Flußschlinge ohne dauernden 
Gewässeranschluß; durch abschnürenden Mäandersprung oder durch Regulierung 
entstanden. 

Rendzina: über kalkhältigem Untergrund (Gestein, Schotter u.ä. bilden C-Horizont; 
"Ausgangsgestein") deutlich ausgeprägter Humushorizont (A-Horizont); A-C-Boden, 
Laubwaldboden. Im Bereich trockener Alluvionen über Schotter und Sand Pararendzina, 
mit weniger humosen, undeutlich entwickelten Oberboden. 

Reproduktion: Vermehrung, Fortpflanzung 
Retention: Wasserrückhalt in der Landschaft; z.B. in Retentionsräumen oder Wäldern. 
rheophil: Bezeichnung für Organismen, die an hohe Fließgeschwindigkeiten angepaßt 

(adaptiert) sind 
Rhithral: Oberlauf eines Fließgewässers; sommerkalte, steinig-sandige Zone eines 

Fließgewässers; die Sommertemperaturen liegen unter 20oC; entspricht im wesentlichen 
der Salmonidenregion. 

Rhizom: aus dem Sproß (v.a. Achse, Stengel mit rückgebildeten Blättern) hervorgegangener 
Wurzelstock. Rhizome sind auch Speicherorgane (Stärke) und dienen der vegetativen 
Vermehrung. 

Salmonidenregion: oberster Abschnitt eines Fließgewässers mit Salmoniden als 
Charakterfischen (Oberste Salmonidenregion - Forellen, Untere Salmonidenregion - 
Äschen); Untergrund steinig-kiesig; Sommertemperaturen unter 20oC. 

Saumgänge: auffallend langgestreckte Gerinne, meist am Rand ausgedehnter Auwälder; sie 
dienen der Entwässerung nach Hochwässern und von Grundwasseraustritten; oft mit 
Mündungsanschluß an das Hauptgerinne. 

Schleppspannung: Transportfähigkeit der fließenden Welle. 
Schmelzwasser-Tümpel: nach plötzlicher Auftauphase kurzfristig wassererfüllte Vertiefung 

über geforenen oder wasserundurchlässigen Böden; auch aus anlandendem Staueis 
hervorgehend. 

Selbstreinigung: natürliche Fähigkeit der Gewässer und ihrer Lebensgemeinschaften, 
aufgenommene Verunreinigungen selbsttätig zu verarbeiten. 

Sohlgurt: durchgehende streifenförmige Befestigung des Flußuntergrundes von Ufer zu Ufer. 
Sohlrauhigkeit: Körnigkeit des Untergrundes; durch Unregelmäßigkeiten der Oberfläche 

bzw. grobes Substrat bedingt, mit Auswirkungen auf Strömungsverhalten 
(Verwirbelungen, Ruhigwasserbereiche). 

Spritzwasser-Tümpel (Lithothelmen): durch Sprühwasser gefüllte Vertiefungen (z.B. in 
Felsnischen); im Randbereich von Gebirgsbächen und Wasserfällen; dort auch bestimmte 
Moosgesellschaften. 

Standort: den Lebensansprüchen bestimmter Pflanzen und Tiere genügender Lebensraum; 
beinhaltet alle auf das Lebewesen einwirkenden Umweltfaktoren, wie z.B. Boden, Klima, 
Nahrung und Nährstoffhaushalt (vgl. Biotop). 

stenök: Bezeichnung für Organismen, die Schwankungen lebenswichtiger Umweltfaktoren 
nur innerhalb enger Grenzen ertragen. 

Stillgewässer = stehende Binnengewässer: ohne bzw. mit kaum merkbarer 
Strömungsgeschwindigkeit (Lacken, Tümpel, Weiher, Teich, See, Altwasser; im Gegensatz 
zu: Fließgewässer). Im weiteren Sinne auch strömungsarme Fließgewässerbereiche, z. B. 
"Leeseiten" von Störsteinen, Kehrwasser, etc. 

Störstein (Belebungsstein): ein in das Flußbett gesetzter Stein, der infolge seiner Größe die 
Durchwirbelung des durch ihn gebremsten bzw. abgelenkten Wassers und damit auch die 
Biotopvielfalt durch zusätzliche Besiedlungsstrukturen für die Gewässerlebewelt erhöht. 

Strunk-Lachen (Phytothelmen): durch Niederschlagswasser gefüllte, becherförmige 
Baumstamm-Verzweigungen oder vermoderte Wurzelstrünke mit kleinen Lachen. 
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Substrat: Grob- bis feinkörniges Material, das den Grund von Gewässern bildet oder reifer, 
humoser (Land-) Boden als durchwurzelbare Unterlage für Pflanzen. 

Taxonomie: Lehre von der Klassifikation der Lebewesen. 
Totwasser: Altwasser mit geringem Kontakt zum Fließwasser; aber als Totwasserzone: 

strömungsarme Zone innerhalb eines Fließwasserkörpers (Strömungsschatten von 
Störsteinen, Buhnen, Kehrwasser etc.). 

Totarme (Trockenarme): isolierter Altarm (i. w. S.) ohne oberirdische Wasserverbindung 
zum Fließgewässer. 

Tschernosem: Schwarzerde; über kalkhältigem Untergrund (z.B. Löß) in trockenen Klimaten 
entwickelt; infolge zeitweise gehemmten Abbau organischen Materials mit mächtigem 
Oberboden (A-Horizont); fruchtbarer Steppenboden und bester Ackerboden. 

Sukzession: Aufeinanderfolge von Organismengemeinschaften in der Zeit, hervorgerufen 
durch Klima, Boden oder Lebenstätigkeit der Organismen selbst. 

Überhälter: besonders alte, z. T. morsche und höhlenreiche Bäume; die dominante 
Baumschicht überragend. 

Überschwemmungsreste: Lacken und Auentümpel; nach Hochwässern geflutete kleine 
Vertiefungen. 

Ufer: Gestade an stehenden oder fließenden Gewässern im Bereich zwischen oberster 
Wellenwirkung und der Linie des mittleren Gewässerstandes (Mittelwasserlinie). 

Verlandung: Auffüllung von Gerinnen durch Ablagerung von Schwebstoffen und Geschiebe 
sowie durch biogene Vorgänge (Anreicherung abgestorbenen organischen Materials). 

Vorflut: Möglichkeit des Wassers, mit natürlichem Gefälle oder durch künstliche Hebung 
abzufließen. 

Weiche Au: (Weichholzauen): Busch- und Waldgesellschaften; vorwiegend von 
verschiedenen Flußweidenarten aufgebaut; am Mittel- und Unterlauf auch "Pappelauen" 
(Weiß- und Schwarzpappelauen mit jeweils unterschiedlicher Stellung innerhalb der 
Walddynamik; am Oberlauf "Erlenauen" mit dominanter Grauerle (Alnus incana). 
Aufbauende Gehölze mit zerstreutporigem, weichen und leichten Holz (Pioniergehölze, 
Vorwaldbäume), deshalb "Weiche Au". 

Zonale Vegetation: dem Großklima entsprechende Pflanzengesellschaften eines Raumes; 
Niederschlag und Temperatur (Verteilung und Entwicklung im Jahresverlauf mit 
entsprechenden Kennwerten) als bestimmende Standortfaktoren; hinzu kommen zonale 
Böden und geologischer Aufbau. 

Zonation: Räumliche Abfolge verschiedener Pflanzengesellschaften entlang eines 
ökologischen Gradienten; z.B. Querprofil einer Au. 

 

© Umweltbundesamt, Wien;  download unter www.umweltbundesamt.at und www.biologiezentrum.at



© Umweltbundesamt, Wien;  download unter www.umweltbundesamt.at und www.biologiezentrum.at



© Umweltbundesamt, Wien;  download unter www.umweltbundesamt.at und www.biologiezentrum.at



© Umweltbundesamt, Wien;  download unter www.umweltbundesamt.at und www.biologiezentrum.at



© Umweltbundesamt, Wien;  download unter www.umweltbundesamt.at und www.biologiezentrum.at



© Umweltbundesamt, Wien;  download unter www.umweltbundesamt.at und www.biologiezentrum.at



© Umweltbundesamt, Wien;  download unter www.umweltbundesamt.at und www.biologiezentrum.at



© Umweltbundesamt, Wien;  download unter www.umweltbundesamt.at und www.biologiezentrum.at



© Umweltbundesamt, Wien;  download unter www.umweltbundesamt.at und www.biologiezentrum.at



© Umweltbundesamt, Wien;  download unter www.umweltbundesamt.at und www.biologiezentrum.at



© Umweltbundesamt, Wien;  download unter www.umweltbundesamt.at und www.biologiezentrum.at




